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Vorwort des Herausgebers. 


Schon feit mehreren Monaten hatte mich 
mein Verleger um die Ueberfendung der zwei 
leßtzerften Theile der Briefe eines Verſtor— 
benen gemahnt, und doch war es mir faft 


unmöglich, fein Verlangen zu erfüllen, weil 


mir in den verworrenen, oft au) nicht voll- 
ftändigen Manuferipten zu Vieles dunkel 
oder ganz unverftändlich blieb. 

In diefer Noth verfolgte mich unabläffig 
der fonderbare Gedanfe: ob es nicht mög: 
lich fey, mit dem Verſtorbenen nod einmal 
muͤndlich zu verkehren, und — ſo unver— 
ſtaͤndig, ja wahnwitzig Manchem das vor- 
kommen mag — dieſe Unterredung hat den⸗ 
noch wirklich ftatt gefunden. Gegen Facta 
gehalten, müfjen aber alle Zheorien ver— 
ſtummen. 


VI 
Wie ſich fo Unerhoͤrtes jedoch hoͤchſt wun- 
derbarerweiſe geſtaltet und zugetragen, werde 
ich hier kürzlich erzaͤhlen. | 


Die unerwartet günftige Beurtheilung, 
welhe vom Gipfel des Parnaſſes, wie be: 
lebender Stefurreftionsthau, auf die Tod— 
tenblätter gefallen war, hatte meine Sehn— 
fucht nach dem Freunde, um ihm wo mög. 
ih fo erfreuliche Kunde mitzutheilen, noch 
mehr als je gefteigert, und ich begann ei- 
nes Abends fhon, mid) mit heidniſch cab- 
baliſtiſchen Beſchwoͤrungen zu beſchaͤftigen, 
als ein ärztlicher Freund mid) noch zur 
rechten Zeit unterrichtete, wie ich weit 
Enge und fchneller zum Zwecke fommen 
oͤnne. 


Der Leſer ahnet wohl ſchon, auf wel— 
chen Weg er mich führte. Ja, er ſandte 
mir jenes außerordentliche Buch, jene 
neueſte Offenbarung: die Seherin von 
Prevorſt. 

Man denke ſich, wie in ſo guͤnſtiger, 
empfaͤnglicher Stimmung jedes letzte Bor: 
urtheil des gefunden Menfchenverfiandes 
[hwinden, wie der überirdifhe Funke ger 
waltfan zünden, und gleich einem Blitze 
mein inneres erleuchten mußte! D ihr 
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edlen Wohlthaͤter der Menſchheit, rief ich, 
eben ſo triumphirend als glaͤubig, aus, 
Dank Euch, das Geiſterreich iſt von Neuem 
erſchloſſen, und iſt auch die erſte Seherin 
in ihrem Berufe geſtorben, warum ſollte 
ihr nicht bald eine zweite folgen? was ein— 
mal da war, kann auch wieder kommen, 
ja trügt mich die ſüße Hoffnung nicht, ſo 
iſt dieſe Zweite ſchon gefunden! — 

Dieſer Ausruf, geneigter Leſer, hatte 
ſeinen guten Grund, denn ſchon ſeit ge— 
raumer Zeit lebte in meiner Naͤhe ein 
Maͤdchen, deren ‚wunderbare Reizbarkeit 
des Nervenſyſtems in der ganzen Gegend 
faſt zum Sprichwort geworden war. Sie 
hatte früher als fromme Nonne im B... 
Klofter zu B... geſtanden, und dort felt- 
fame Sata erlebt, wo fie, bei allen Acht 
weiblichen Eigenfchaften, zugleich vielfache 
Gelegenheit gehabt, auch eine wahrhaft 
männliche Entſchloſſenheit zu befunden. 
Man raunte fi) fogar ins Ohr, daß fie 
im Berlauf gewiffer Berfolgungen mehr 
als einmal vergiftet worden; durch ſchleu— 
nigen Gebraudy der Magenpumpe jedod) 
immer glüdlicy wieder bergeftellt worden 
ſeye. Wegen dieſer geheimnißvollen Avan— 
tuͤren hatte man ihr den luͤgübren Namen 
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des Nonnerich beigelegt, ihr eigentlicher 
Name war aber Thereſel, und ihr Geburts— 
ort Boͤhmen. Nach Aufhebung des Kloſters 
zog ſie ſich zu einer mütterlichen Freundin 
zurück, und lebte jetzt, nach dem Hingange 
dieſer, ſtill für ſich, nur den Myſterien ei— 
nes glühenden Pietismus, und den Werken 
der ausgedehnteſten Menſchenliebe rückſichts— 
los hingegeben. 


Dieſes hochbegabte Weſen hatte ſich ſo 
oft im Zuſtande freiwilliger magnetiſcher 
Exſtaſe befunden, daß durch eine, nach den 
Regeln der Kunſt fortgeſetzte, wiſſenſchaft— 
liche Manipulation, die hoͤchſten Reſultate 
unfehlbar erwartet werden durften, und an 
ihrer Einwilligung war, bei jener bekann— 
ten Richtung ihres Naturells, kaum zu zwei— 
feln. 


Ich verlor alſo keinen Augenblick, und 
ſchrieb ſogleich an meinen Freund, den Dok— 
tor Ypſilon, einen ſehr gebildeten und ge— 
müthlihen Mann, der auch, wo ed Expe— 
rimente betrifft, Feiner unpaffenden Gemif- 
fenhaftigfeit Raum giebt, und bat ihn drin: 
gend um feine befte Hülfe, das große Re— 
fultat hervorzubringen, welches ich beabjich- 
tigte. 
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Doktor Ypfilon war auch, wie ih er: 
wartet, für mein Projekt fofort Feuer und 
Slamme. »Berlaffen Sie fi) auf mid, er: 
wiederte er, und follte ic) ſelbſt darüber den 
Kopf, und Therefel das Leben verlieren, 
jo muß fie doch bongré malgré den höd: 
ſten Grad des Hellſehens erreichen, und 
hinter der großen Seberin in. feiner ihrer 
wunderbaren Fakultaͤten zuruͤckbleiben. 

Sn der That ſegnete der Himmel unſern 
guten Borfa auf das fichtlichfte. Der Er- 
folg übertraf noch die Fühnften Wünfche, 
denn ehe ſechs Wochen vergingen ah I her 
vefel ſchon oben und unten, rechts und links, 
geiftig und förperlich, durch fi) und Andere 
bindurdy, und Geiſter aller Zaillen und Far— 
ben gingen bei ihr aus und ein, wie in einer 
Schenfe. Man muß zwar geftehen, e8 war 
ren nicht immer die geiftreichften. Wir hat: 
ten fogar in diefem Punft Unglüd, aber ein 
fonderbares Borurtheil diefer Erde ift es 
auch, zu glauben: daß alle Geifter Geift 
haben müßten — gewiß eben fo wenig, als 
alle Menſchen menfchlid find. Gibt es doc) 
fogar dumme Teufel, warum follte es 
nit auch dumme Geiſter geben! 

Dem fey nun wie ihm wolle, furz, der 
von mir fo lang erfehnte Zeitpunft war Da, 
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der Zweck aller Mühe erreicht, und bei der 
erften befonders aufgeregten Stimmung der 
Prophetin, legte ih ihr meinen Wunſch auf 
den — Magen, das inbrünftige Wollen 
aller meiner verfchiedenen Seelen und Geiz 
fter: den verftorbenen Bufenfreund nod) ein- 
mal zu ſehen. 

Sie befann fih eine Weile, und fagte 
dann: Was verlangft du Lieber! wife, .... 
fann nicht anders ald zu Pferde erfcheinen. 
»Comment,»rief ich erftaunt,» A cheval wie 
Napoleon,« Nicht anders, mein Freund, fo 
wollen es die unwandelbaren Geſetze des 
Zwifchenreihs, denn &...., erinnere Dich, 
hatte unter vielen andern Fehlern auch den, 
ein viel zu leidenfchaftlicher Reiter zu feyn, 
und wie bei meiner Seelen: Freundin von 
Prevorſt alte Ballvortänzer auch jest noch 
tanzend umherhüpfen müfjen, fo darf aud) 
2.... bei mir nur reitend eingelaffen wer: 
den. eine Erfiheinung wird fürchterlich 
feyn, ich fage es Dir vorher, waffne Dich 
mit Muth, doch Du haft ed gewollt, ich 
rief ihn, und höre... . da koͤmmt er fon! 
Obgleich bereits pafjabel an den Umgang 
mit der andern Welt gewöhnt, durchriefelte 
doch ein Fleiner Schauer mein Gebein, als 
ih jeßt — Zap... Zap... Zap ... vor der 
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Thüre erfchallen hörte, und gleich dem Com: 
thur in Don Juan eine daͤmmernde, furcht⸗ 
bare Geftalt, mit dem Haupte ſchrecklich 
nidend, langfam ins Zimmer ritt. 

Es ſchien wirklich, ald habe mein Freund, 
zur Strafe für feine einftige Eitelfeit: im: 
mer die fehönften Pferde haben zu wollen, 
jest das magere Thier der Apokalypſe befteiz 
gen müfjen, ein fahles Ungeheuer, deſſen 
Nüſtern ftahlblaue Dämpfe von fich fließen, 
und defjen Augen wie fyeuerräder im Kopfe 
rollten. Daß es übrigens bei feinen ungebeu: 
ven Dimenfionen, Die gewiß dem trojani- 
fhen Pferde nichts nachgaben, dennoch in 
unfrer kleinen Stube Plab fand, war ger 
wiß ein fo offenbares Wunder, daß e8 auch 
dem Ungläubigften jeden Gedanfen an mög: 
liche Taͤuſchung der Sinne benehmen mußte. 

O theurer Freund! rief ich zitternd, noch 
ganz außer mir vor Schrecken und Freude, 
bift Du es wirklich? ja jegt erfenne ich ſchon 
wieder die alten lieben Züge, und, bei al: 
len Geiftern des Zwiſchenreichs, wirklich be 
fer confervirt, als ich erwartete. Wieviel, 
o Freund, habe ich mit Dir zu reden, wier 
viel zu melden, wieviel zu erfahren, doch 
vor Allem höre jeßt das: Was von Dir auf 
Erden allein zuruͤckblieb — Deine pofthümen, 
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harmloſen Briefe — ſie haben mehr Gnade 
daſelbſt gefunden, als Du je im Traume ge— 
hofft, und duͤrfte ich mich etwas orientaliſch 
ausdrücken, was beſſer zu deiner exotiſchen 
Erſcheinung paßt, fo würde ich ſagen: daß 
aus dem unanfehnlichen Feuerftein der edelfte 
Stahl einen hellleuchtenden Rubin gefchla- 
gen, daß die Sonne das Stuͤckchen Gas 
durch ihre Strahlenfraft einen Nugenblid zum 
Brennfpiegel erhoben hat — mit einem Wort, 
um plan zu fprehen . 22. 2. . bier ergriff 
ich ein ſchon in der Tafche bereit gehaltenes 
Papier, und lad, wie auf der Tribüne der 
franzöfifchen Deputirtenfammer, den Reſt 
meiner Rede, und die Per. 59. der Sahr: 
bücher für wiffenfbhaftlihe Kritif, dem er: 
ftaunten Geiſte vor *). 

Diefer (ein fanft aſchgrauer, alfo rad) 
den Negeln der Uniformirung des Zwiſchen— 
reich8 , ſchon beinahe halbfeliger) war bei 
der erften Nennung des falomonifchen Na— 
mens etwas erblaßt, dann fihnell erröthet, 
und hörte hierauf, ohne ein Wort zu fpre- 
chen, dem Anfchein nach) tief in fich ver- 
junfen, andaͤchtig zu. 


*) O Eitelkeit! 
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Als ich geendet, entfchwebte feinen Lip; 
pen ein behaglicher Seufzer, und lächelnd 
fispelte er (ganz wie im Leben): Auf Er: 
den wollte mir das Glück nie wohl, Heil 
aber follte mir dennoch von daher, hier im 
Zwifchenreich widerfahren! Wandelte ic) 
noch irdifch umher, mir würde feyn, wie 
einem Zürfen, der, in der Menge verbor: 
gen, plöglich einen Öefandten des Sultans 
auf fih zuflommen ſieht, um ihn mit dem 
Ehrenpelz zu befleiden, und zum Paſcha 
einiger Roßſchweife zu ernennen. Lächle 
nit über die ſcheinbare itelfeit dieſes 
Vergleichs, mein guter Herrmann; denn 
es fteht mir ja wohl an, ftolz zu feyn auf 
Jupiters Lob, und es ift fogar Pflicht, 
meine eigne Befcheidenheit hier gefangen zu 
nehmen — denn wäre es nicht anmaßend, 
mic) felbft richtiger fchägen zu wollen als Er? 

Iſt e8 mir aber vergönnt, nun aud) 
dem Gehörten einige demuthsvolle Worte 
zu entgegnen, fo muß ich vor Allem mein 
Staunen ausdrüden, wie der achtzigjährige 
Greis fo jugendlih frifh noch in jeden 
muthwilligen Scherz des Weltfindes, in 
jede Kinderfreude an der Natur fo theil— 
nehmend freundlich einzugehen vermag, und 
wie hoch er dabei dennoch in feiner Did): 
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ter⸗Glorie oben uͤber und ſchwebt, und 
alle Zuſtaͤnde der Menſchen, wie Einer 
der Herzen und Nieren prüft, erkennt und 
ſchildert, ohne noͤthig zu haben, ſie ſelbſt 
zu theilen, noch ſie aus eigner Erfahrung 
ſich zu abſtrahiren. Nicht richtiger hat Rha— 
damanth, als ich in der Unterwelt anfam, 
mir im Herzen gelefen, und jelbft wenn 
mit wohlwollender Feinheit der gütige Mei— 
fter andeutet, wie ‚manche heterogene Auf: 
füge in jenem wunderlichen Buche wohl auch 
von fremder Hand feyn Fönnten, fo hat er 
auch darin im Wefentlichen Recht, denn zeigte 
es fih auh am Ende, daß Herausgeber und 
Autor nur eine Perfon wären, und Ein und 
Derfelbe das Ganze gefchrieben (mas Jedoch 
nur myſtiſch moͤglich feyn koͤnnte, da ich 
todt bin, und Du noch lebſt) fo wiffen wir 
doch, Daß es auch in demfelben Individuo 
verſchiedene Naturen geben koͤnne, und daß, 
wenn die Linke nicht wiſſen ſoll, was die 
Rechte thut, auch manchmal die Linke thut, 
wovon die Rechte nichts wiſſen will. | | 
Du, mein treuer Herausgeber, gehſt 
ebenfalls nicht leer aus, und es wird Dir 
zum Verdienſt angerechnet, daß Du offen. 
aber niht aufrichtig« befannteft, wie 
gewiffe befondere Umftinde Dich nöthigtem, . 


1 
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das Ende zum Anfang zu) machen, waͤh— 
rend Du dadurch doch nur ein heilfames 
elair obscur über das Ganze breiten, und 
ihm, wie der Richter fagt, einen epifchen 
Anftrich geben wollteft. So erſcheinſt Du 
denn, neben dem glüdlichen Autor, auch 
als gewandter Editor, vor Reich und Zwi— 
ſchenreich, uns Beiden aber wird fchließ- 
lich Abfolution ertheilt, wenn wir auch 
wirklich gewagt haben follten, bie und da 
Dichtung (beſcheidner, Fiktion) mit Wahre 
heit zu vermifchen, 

Der DBerftorbene (wie man fieht, mit 
ziemlicher Jredfeligfeit begabt) machte Miene 
nod) länger fortfahren zu wollen, als eine 
dröhnend fchallende Glocke ertönte, und ihm 
ploͤtzliches Stillfchweigen auflegte, Es war, 
wie wir bald merften, ein warnendes Zeis 
chen für ihn: fein ftündliches Strafpenſum 
abzureiten, welches dießmal in dreimal drei 
Bolten, in neun verfohiedenen Gangarten, 
rund um die Stube beſtand. E8 war fohred- 
lich anzufehen, wie der ungeheure, und mehr 
als fpanifch vorfommende Tritt des hoͤlli— 


ſchen Gaules ihm faft den Athem zu beneh⸗ 


‚men fchien. Noch mehr ſchauderten wir aber, 


als jetzt der, gleich) einem Kometen in ellipr 
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thiers, vor unſern Augen mehrere ſchoͤne 
Porzellaͤntaſſen (alles aͤchte altſaͤchſiſche) von 
einer Conſole herabkehrte, die in Scherben 
auf dem Boden zertrümmerten, ohne dennoch 
das mindeſte Klirren vernehmen zu laſſen — 
denn die Prevorſt'ſchen Geiſter haben nicht 
nur die Faͤhigkeit, immaterielle Klänge ber: 
vorzubringen, die materiell gehört werden, 
fondern auch ſolche, die ihnen unangenehm 
oder nicht anftändig ſcheinen, unbörbar zu 
machen, ein Vorrecht der Zwiſchenregionen, 
welches verſchiedene Bequemlichkeiten darbie: 
ten muß, 

Als mein Freund endlich wieder fill hielt, 
und fich Feuchend den Schweiß von der Stirne 
trocknete, benußte ich den günffigen Augen: 
blick ſchnell, um von Neuem alfo zu ſpre⸗ 
hen: „Die guten Nachrichten , die ih Dir 
zu bringen habe, find nod) nicht zu Ende, 
Vernimm, daß auch eine andere gewichtige 
Stimme in Deutfchlands fritifchen Gauen 
zu Deinem Preife erfhallte, und den eige⸗ 
nen Glanz Dir als wohlthuende Folie un— 
terlegte — und manche andere werthvolle 
Namen ſind demſelben Beiſpiel gefolgt. Ein 
Freimüthiger darunter, der Dich wahrlich 
nicht uͤbel kennt, obgleich er Dich ſichtlich mit 

einer andern Perſon verwechſelt, hat ſogar 
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ausgemittelt, daß Du bei aller Liberalitaͤt, 
doch gerade noch genug Adelſtolz beſaͤßeſt 
(geſtehe, verehrteſter Zwiſchen geift, er hat 
nicht ganz Unrecht), und dabei uns zugleich 
feine Theorie vom Adel mitgetheilt, nam: 
lich daß dieſer feyn und nicht ſcheinen 
folle. Biel verlangt in der That! denn, 
wäre nur gefagt, der Adel folle nicht blos 
feinen, fondern auch feyn, fo wäre dieß 
zwar immer nod), in Sandomir wentgfteng, 
unmöglich, jedoch) dvenfbar — aber feyn ohne 
allen Schein, fo zu fagen, eine unjichtbare 
Eriftenz, ein Licht ohne Flamme — voila 
qui est difficile! O Gott! da entfuhr mir 
wieder eine franzöfifche Flosfel, die, wie ich 
felbft fühle, zarten deutfchen Ohren doch fo 
empfindlich feyn muß! Pardon, e8 foll nicht 
mehr geſchehen. *) 

Noch ſchmeichelhafter ift die, in feiner reis 
chen Bildergallerie ausgefprochene Anerfenntz 
niß jenes liebenswürdigen deutfchen Humor 





*) Uebrigens hätte jener, gewiß von mir herzlich 
verehrte, deutſche Burift doch gewiß am Ende 
feiner Eritif fidy weit richtiger ausgedrüdt, 
wenn er fich berabgelafen hätte, ftatt dem bier 
unpaffenden, barten, auch nicht ganz deuffchen 
Wort: Skandal, dag englifche „scandal” zu ge: 
brauchen. 
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riſten, der, wenn er dem Auge eine Thraͤne 
entlockt, waͤhrend ſie herabfaͤllt, die Lippen 
ſchon wieder zwingt, ſie mit Lächeln aufzu⸗ 
fangen. 

Damit Dir aber nichts Wünſchenswerthes 
fehle, ward Dir auch von den Phariſaͤern 
einiger obſcure Tadel. Ja eine arme Seele 
iſt ſogar auferſtanden, um den Ver⸗ 
ftorbenen bienieden mit einem ſchwuͤlſtigen 
Miſchmaſch anzugreifen, der jedoch bei 
Freund und Feind nichts. als den lebhafte- 
ſten Wunſch erregt hat, jene Verſchollene 
moͤge doch lieber ruhig ſchlafen geblieben ſeyn, 
satt das Publikum von neuem gaͤhnen zu 
machen. Noch mehr. Selbſt mit dem gro: 
Ben Unbefannten brachte man Dich in einige 
entfernte Berührung, indem Mande, die 
überhaupt heutzutage gar nicht mehr begreiz- 
fen können, wie ein Minifter wohl etwas 
ohne feine NRäthe, ein General ohne feinen 
Generalftab, ein Monarch ohne fein Minis 
fterıum, allein hervorbringen koͤnne — 
auch Dein Büchlein, gleich jened Erhabnen 
unfterblihen Romanen, einer ganzen Com: 
pagnie ‚größerer und Fleinerer Autoren bei- 
derlei Geſchlechts zugefchrieben, und fid), hie 
und da gereizt, (denn Wahrheit thut weh) - 
fhmählig in Unfchuldige, oder gar in die 
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bloße Luft verbiffen. So. haben jich denn, 
lieber Todter, auf die glüclichite Weife für 
Did, Licht und Schatten aus den verfchie: 
denften Regionen vereinigt, um... . 
Mon cher, unterbrach) mic) hier There: 
fel, und ergriff verdrießlic) meinen Arm, verz 
giß nicht que tous les genres sont bons 
hors le genre ennuyeux, der einzige Um— 
ftand, in welchem ich mit meiner Freundin 
von Prevorft nicht harmonire. Es iſt ger 
nug: für dießmal; Ihr müßt ung jet Alle 
verlafien, denn die Zeit naht heran, wo der 
Geift vom Roffe fteigen wird, um die Nacht 
bis zum Hahnenfchrei mit mir zuzubringen. 
Ihr wißt, wie die unmittelbare Atmosphäre 
der Erwählten feine Seligfeit um Sahrhuns 
derte befchleunigen kann, und e8 liegt mir 
ob, dieß Werk, chriftlicher Liebe Feinen Auz 
genblick länger zu verfchieben, fo entſetzlich 
id) auch dadurch gefhmwächt werde — aber 
was ift mein elender Körper gegen eine fo 
hohe Beftimmung, gegen eine fo heilbrin- 
gende Einwirfung auf das Geifterreich ! 
Ehrfurchtsvoll traten wir Lebende zurüc, 
Mein Sreund lächelte, faft fo farfaftifch, als 
ſey er noch ein ſchwarzer Geiſt, fagte, indem 
er feine Hand küſſend mir zuminfte: „A re- 
voir mon ami“ und verfchwand, eben als 
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ich die Thuͤrklinke ergriff, hinter Thereſels 
Bettvorhaͤngen. Sein Roß aber wirbelte, 
als der angenehmſte Duft von Essence de 
bouquet im Kamine empor. 

Auf die Straße gefommen, ſah id, noch 
in halber Betaͤubung, nach meiner Uhr, 
o horror! in der ganzen Stadt hatte es 5 
Uhr gefhlagen, al8 ich in das Haus der Ser 
berin eintrat, jeßt war es drei. Die Zeit 
alfo war feitdem, man fchaudert, flatt vorz 
waͤrts — rückwärts gegangen! Brauche ich 
noch zu fagen, Daß ich nach Diefer erften en - 
trevüe, nicht nur meinen Freund öfters fah, 
und jede von ihm gewünfchte Ausfunft er: 
hielt, fondern daß ich auch überhaupt an dem 
©eifterverfehr eben fo viel Vergnügen zu 
finden anfing, als mein Gehülfe, Doctor 
Ypitlon? Zag für Tag mußte Freund und 
Feind uns erfcheinen, für ein Billiges er: 
lösten wir manchen armen Schluder, der feit 
Sahrhunderten alsGeiſt herumlief, weil es ihm 
an vier Örofchen fehlte, um eine gute That zu 
thun, und wollte ich hier erzählen, welche Auf: 
ſchlüſſe und da geworden, welche Näthfel ung 
gelöst, welche überrafchende Aufflärungen wir 
über die Öefchichte erhalten, was und Mofes 
und die Propheten, die eiferne Maske, Seba⸗ 
ftian von Portugal, der falfhe Waldemar, 
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Caglioſtro und der Graf von St. Germain ver: . 
fraut — wir endeten faum. Es ift wahr, 
Therefel, die und oft vergebens um Mitleid 
anflehte, hielt e8 nicht aus. — Sie ruht nun 
auf dem Kirchhof, wie ihre große Vorläufer 
rin, und ftarb — man muß es geftehen — 
einen elenden Zod. Aber wohl dem, der 
für das allgemeine Beſte ſich opfert, oder 
auch geopfert wird. Für die Ueberbleiben: 
den ift wenigftend Beides Eins. 

Doch auch wir bradten ein Opfer, und 
bezahlten unfere Schuld. Denn da wir bei 
jedem Experiment von Neuem in der Zeit 
ruͤckwaͤrts fehritten, fo hatten wir am Ende 
nicht blos, wie die Weltumfegler, einen gan: 
zen Zag, fondern wohl mehr als Jahre ver: 
Ioren, ja oft wollte e8 uns dünfen, es feyen 
fo viel Jahrhunderte, *) 


*) Sollfe man vielleicht dieſe Detaild eben fo un: 
glaublich und läppiſch finden, fo würde ung fol: 
ches Urtheil ſehr fchmeicheln, denn befanntlich 
ind diefe Eigenfchaften eben die ficherften Bei: 
chen der Wahrheit und Autbenticität. ©. bier: 
über das Nähere in der überzeugenden Einlei— 
tung zur Seherin von Prevorft. 


— 
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Poſtſcriptum. 


Ehe ich von dem geneigten Leſer ganz Ab— 
ſchied nehme, muß ich denſelben noch demü— 
thigſt, im Namen meines Verlegers, um 
Verzeihung bitten, einmal wegen der uner— 
hörten Menge Druckfehler, welche gleich Mu— 
cken, nach Sonnenuntergang, in den frühe— 
ren Theilen dieſes Werkes wimmeln, und 
hoffentlich in den jetzt vorliegenden nicht wie— 
der aufleben werden; zweitens wegen der 
hoͤchſt ſeltſamen Kupfer, die ihnen (auch als 
Specimina von Stein-Druckfehlern) bei 
gefügt wurden. Wan kennt jene hundert 
Abbildungen, die in ganz unmerflichen Abe 
weihungen, fo daß zwei Blätter fich immer 
vollfommen zu gleichen feheinen, Ddennod) 
gradatim den ungeheuern Sprung, von ei— 
nem ausgefpannten Froſch bis zum Apoll 
von Belvedere zurüclegen. Dan kann wohl 
faum annchmen, daß die grotesfen Fir 
guren im Buche des Verſtorbenen, in der 
erwähnten Gallerie weiter hinauf, als hoͤch— 
ftend am Ende des erften Dußends der Gra— 
Dation, einrangirt werden Fünnten. Da 
aber die Kunft, befonders für angenehme 
Kleinigkeiten, jetzt auf allen Gaffen fich feil- 
bietet, und daher Befferes nur gewollt zu 
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werden braucht, um es fogleidh zu finden, 
fo habe ic) den Herrn F. G. Franckh im Ber: 
Dacht, irgend etwas Geheimes, vielleicht et: 
was Myſtiſches, oder eine mordante Satyre 
dabei in petto gehabt zu haben — vielleicht 
gar einen gefährlichen Umtrieb! in diefem 
Falle aber wafche ich meine Hände in Un- 
fhub! — 
Von den zuerft erwähnten Druckfehlern 
find ſchon die gröbften namhaft gemacht, lei: 
der aber bei der erften fchnellen Durchſicht 
kaum die Hälfte derfelben bemerft worden. 
Wir erwähnen bier nur noch, als befonderd 
 finnentftellend, daß unter einer Menge No— 
ten Des Berfaffers: Anmerkung des 
Herausgebers, fteht, und zumeilen umge: 
kehrt. Dieß möchte den Unachtſamen fait 
glauben machen, Beide feyen nur eine Perz 
fon, wogegen ich jedoch aufs Ernftlichfte 
proteſtiren muß, da ich feineswegs gefonnen 
bin, mich fo fchnell zu den Berftorbenen zu 
zählen, und auch hoffe, daß, wenigftens die 
Nluralität der Lefer, mir noch das liebe 
Leben, „die füße Gewohnheit des Daſeyns“ 
einige Zeit lang gönnen wird. 
Die folgenden Briefe felbft betreffend, will 
ich endlich noch bemerfen, daß, obgleich fie 
aus den Sahren 26, 2% und 28 find, und 
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daher veraltet dünfen möchten, der geneigte 
Lefer dennoch viel Anflänge mit dem Neuer 
ften darin finden wird, und man auch Rück— 
fiht darauf genommen hat, nur dasjenige 
von ältern Nachrichten beftehen zu laffen, 
was noch jetzt eben fo wahr als gültig bleibt, 
hingegen Alles zu flreichen, was fein In— 
terefje für den Augenblick fehon verlor. 


©.... den 1. März 1831. 


(Die in vorfichendem Poftferiptum "ausges 
Sprochenen Rügen der Druckfehler haben in diefer 
neuen Auflage durch möglichft forgfältige Correctur 
ihre Erledigung gefunden.) 
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Br riiete:r Beer. 


Dresden, den 8ten Sept. 1826, 
Meine theure Freundin! 

Deine Liebe bei unferm Abfchied in B.. . . bat mir 
ſo wohl und weh gethan, daß ich mich noch nicht da: 
von erholen kann. Immer ftebt Deine kummervolle 
Geftalt vor mir, ich leſe noch den tiefen Schmerz in 
Deinen ‚Blicken und Thränen, und mein eigened 
Herz ſagt mir nur zu fehr, was Du dabei empfun: 
den haben mußt. "Gott gebe uns bald ein fo freudi: 
ges Wiederfehen, als der Abfchied traurig war! 

Sch kann vor der Hand nichts fagen, ald Dir in’s 
Gedächtniß rufen, was ich fo oft wiederholte, daß 
ih ohne Dich, meine Sreundin, mit mir in diefer 
Welt zu wiffer, Feine ihrer Freuden mehr ungetrübt 
genießen könnte, daß Du alfo, wenn Du mid, Tiebft, 
dor Altem über Deine Gefundheit wachen, Dich 
durch Sefchäfte, fo viel Du kannſt, zerftreuen; und 
ach die Arztlihen Anordnungen nicht verabſäumen 

—* ſollſt. — 
Briefe eincs Verſtorbeucu III., 1 
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Als mich auf dem Wege die Schwermuth, welche 
allen Gegenftänden einen fo trüben Anftrich gibt, 
ganz überwälfigen wollte, fuchte ich eine Art Hülfe 
bei Deiner Sevigne, deren Verhältniß mit ihrer Toch— 
ter in der That viel Aehnliches mit dem unfrigen bat, 
mit der Ausnahme jedoch: „que j’ai plus de votre sang“ 
als Frau von Grignan von dem ibrer Mutter. Du aber 
gleichft der liebengwürdigen Sevigne, wie dem Portrait 
einer Abnfrau. Die Vorzüge, welche fie vor Dir hat, 
gebören ihrer Zeit und Erziehung an, Du baft ans 
dere vor ibr voraus, und was dort vollendeter und 
abgefchloffener als Elaffifch erfcheint, wird bei Dir — 
reicher und fih in dag Unendliche verfenfend — ro: 
mantifch. Sch fchlug dag Buch. au hazard auf. Ar: 
tig genug war e8, daß ich gerade auf. diefe Stelle 
traf: 

„N ’aimons jamais ou n’aimons gueres 
„Il est dangereux d’aimer tant! 
worauf fie gefühlvoll hinzuſetzt, 

„Pour moi j’aime encore mieux le.mal que le remêde, 

„etje trouve plus doux d’avoir.de la peine à quitter 

„les gens que j’aime, que de les aimer mediocrement,“ 

Ein. wahrer Troſt ift es mir, fhon jetzt, Dir ein 
Paar Zeilen. gefchrieben zu haben. Seit ich mich wie: 
der. mit Div. unterbalte, glaube ich Dir auch wieder 
näher zu feyn. | 

Reiſeabentheuer kann ich Dir noch nicht mittheilen, 
ich war ſo ſehr mit meinen innern Empfindungen 
beſchäftigt, daß ich Taum weiß, durch welche. Orte ich 
gefommen bin. 
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Dresden erfchien mir weniger freundlich als ge: 
wöhnlich, und ich danfte Gott, als ich mich im Saft: 
bof auf meiner Stube wieder häuslich eingerichtet 
fand. 

Der Sturm, der mir den ganzen Tag gerade in's 
Geſicht blies, bat mich übrigens fehr erhist und fa: 
tiguirt, und da ich ohnedem, wie Du weißt, nicht 
ganz wohl bin, fo bedarf ich der Ruhe. 
Der Himmel gebe auch Dir in N. eine fanfte Nacht, 
und einen lieben Traum von Deinem Freunde! 


Den 10ten früh. 

Vous avez sans doute cuit toutes sortes de bouil- 
lons amers, ainsi que moi. Indeſſen bin ich beite: 
ver und wohler aufgeftanden, alg geftern, und gleidy 
zur Aufräumung meiner Sachen, wie zu allen den 
kleinen Gefchäften gefchritten, welche die NWorbereitung 
für eine weite Reife nöthig madhen. Am Abend 
fühlte ich mich wieder recht angegriffen, und da ich 
einen Rückfall meines nerveufen, bypochondrifchen 
Uebelbefindens befürchfefe, was Du meine Maladie 
imaginaire faufft, fo fieß ich den Hofrat W.... 
Fommen, den Lieblingsarzt der bier durchreifenden 
‚Fremden, - weil er, feine GefchieflichFeit abgerechnet, 
ein amüfanter und Iuftiger Geſellſchafter iſt. Du 
Tennft meine Art, Aerzte zu gebrauchen. Niemand 
kann mebr homöopathiſcher Natur feyn — denn in 
der Regel kurirt mich ſchon das bloße Gefpräch mit 

1* 


A 


ihnen. über meine Uebel und. ihre Heifmittel zur Haͤlfte, E 
und nehme ich dann, ja noch setwas von dem Ver: 
fhriebenen, fo geſchieht es gewiß nur in Taufendz 
tbeilchen. Dieß bewährte fich auch beufe, und nad 
einigen Stunden, die W x. „.. an meinem; Bette zu: 
brachte, und mit mander pifanten Anekdote würzte, 
fouppirte, ich, mit: befjerem Appetit „und ſchlief leidlich 
bie zum bohen Morgen. Als ich meine Augen auf: 
ſchlug, fielen fie, auf ein Brieſchen don Dir, das der 
ebrlihe DB... »..mir.auf.die Dede gelegt hatte, wohl 
wiſſend, daß ich den Tag nicht freudiger beginnen 
fönnte. Sn der That, nach dem Bergnügen von Dir 
zu hören, babe ich nur noch eins — Dir zu fohrei: 
ben. — Fahre nur fort, fo ganz zwanglos Deinen 
Gefühlen Worte zu) geben,» und ſchone audy die mei: 
nigen nicht. Ich weiß es ja wohl, daß Deine Briefe 
noch lange einer ernſten, trüben Landſchaft gleichen ' 
müfen! Sch werde beruhigt feyn, wenn ich nur manch— 

mal ein liebliches Sonnenlicht feine Strahlen J 
werfen febe, 


——— den a: 


Sn einem recht (höre Bimmer mit wohlgebobir 
tem Parket, eleganten Meubeln und feidenen, Bor: 
bangen, alles noch in der erſten fraicheur, deckt man 
ſo eben den Tiſch für mein Dine, während ich die 
Zeit benüge, Dir, ein Paar, Worte zu ſchreiben. 

Ich verließ heute früh um 10 Uhr Dresden in 
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ziemlich zuter Stimmung, das beißt, bunte Phanta— 
ſiebilder für die Zukunft ausmaͤlend, nur die Sehn⸗ 
ſucht mach‘ Dir⸗ zute Julie, und die daraus folgende 
Vergleichung meines faden und freudeloſen Allein— 
ſeyns gegen die herrliche Luft, mit Dir in glücklicheren 
Verhaͤltniſſen dieſe Reife machen zu koͤnnen, geifen 
mir oft peinlich an's Herz. 

Vom Wege hieher iſt nicht viel zu ſagen, er iſt 
nicht romantiſch, ſelbſt nicht die, mehr Sand als Grün 
zur Schau tragenden, Weinberge bis Meißen. Doch 
erregt die zu offene, aber durch" Fruchtbarkeit und 
Friſche anſprechende Gegend zuweilen angenehme Ein: 
drücke unter andern bei Oſchät, wo der ſchön be— 
buſchte Culmberg, wie ein jugendlich gelocktes Haupt 
in das Land hineinſchaut. Die Chauſſee iſt gut, und 
es ſcheint, daß auch in Sachſen das Poſtweſen ſich 
verbeſſert, ſeitdem in Preußen der vortreffliche Nag: 
ter eine 'meue Poſt-Aera gefchaften bat. Nichts ift 
mir daber beruftigender a8 B S. . 8 frifcher Eifer, 
der ferbft die Gutwiltigften unter den Phlegmatifchen 
raſtlos antreibt, und fich gegen ſie benimmt, ala 
habe er bereits mit mir die ganze Welt durchreist, 
und es wie ſich von ſelbſt verſteht, überall beſſer 
gefunden, als im Vaterlande. 

Bei dem gereizten Zuſtande meiner Geſundheit iſt 
der bequeme engliſche Wagen eine wahre Wohlthat. 
Sch ehue mir überhaupt etwas darauf zu Gute, das 
Reifen in gewiſſer Hinficht beſſer als’ Andere zu ver: 
fteben, nämtic) die größte Bequemlichkeit, wozu auch 
das Mitnehmen "der möglichſten Menge, von Saden 
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gebört (in der Ferne oft liebe, gewohnte Andenken) 
mit dem geringften Embarras und Zeitverluſt zu ver: 
binden zu wiffen.  Diefe Aufgabe habe ich befonders 
dießmal vollfommen gelöst. Ehe ich in Dresden eins: 
packte, glaubte man ein Waarenlager in meinen 
Stuben zu feben. Sept ift Alles in den vielfachen 
Behältniffen des Wagens verfhiwunden, ohne diefem 
dennoch ein fchweres überladenes Anfehen zu geben, 
das unfre Poftikone fo Leicht erfchreckt, und den Saft: 
wirtben einen auf der großen Tour Begriffenen ans 
zeigt. Jede Sache ift bei der Hand, und dennod 
wohl gefondert, fo daß, im Nachrquartier angefom: 
men, in wenigen Minuten dag „häusliche Verhält: 
niß“ in dem fremden Orte ſchon wieder bergeftellt ift. 
Unterwegs aber geben mir die bellen Kryftalffenfter 
eom größten Format, die fein Gepäck und Fein Bock 
verbaut, eben fo freie Ausficht als eine offene Kale: 
fche, und faffen mic) zugleich Herr der Temperatur, 
die ich wünfche. Die Leute auf ihrem, binter dem 
Wagen befindlichen hohen Site, überfehen von dort 
alles Gepäck und die Pferde, obne in das Innere 
neugierige Blicke werfen, noch eine Converfation da» 
felbft überbören zu fünnen, wenn ja, im Lande der 
Brobdignacs oder Killiputs angelangt, einmal Staate: 
gebeimniffe darin verhandelt werden follten. — Sch 
fönnfe ein Collegium über diefes Kapitel lefen, das 
dem Reiſenden gar nicht unwichtig ift, bin aber bier 
nur deßhalb fo weitläufig geworden, um Dir ein 
vollftändiges Bild zu liefern, wie Du mich, die Welt 
Durchziehend, Dir denfen folft, und dag nomadiſche 
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täglich weiter Deinem Geſichtskreiſe entrücden. 

Der Wirth im Hötel de Saxe, gewiß einem der 
beiten Gaſthöfe in Deurfchland, ift ein alter Bekann— 
ter von mir, der, als ich in Leipzig ſtudierte, fich 
fogar manches Recht auf meine Dankbarkeit erwarb. 
Viele fröhliche, zuweilen ausgelaffene Mahle wurden 
damals in feinem Haufe gehalten, und ich lud ihn 
daher ein, auch heute mein einfameres zu thei— 
fen, um mir von der Vergangenbeit und dem wilden 
Jünglingsleben wieder etwas vorzuerzäblen. Die 
jebigen Zeiten find leider überall ernfter gewor: 
den, fonft ward das Vergnügen faft zum Geſchäft 
erboben, man dachte und ftudierte nur darauf, und 
den ſtets Tanzluftigen war gar Leicht aufgefpielt — 
beut zu Tage findet man das Vergnügen nur 
noch im Gefchäft, und großer Reizmittel bedarf eg, 
um außerdem froh zu werden, wenn es überhaupt 
‚noch erlangt wird. 


— 


— —— 


Weimar, den 13ten Abends. 


ES 
Ich will Dih mit Feiner einzigen Tirade über die 
Schlachtfelder von Leipzig und Lügen, noch einer Bes: 
fchreibung des chetiven Monuments Guſtav Adolphs, 
noch der magern Schönheiten der Umgegend von 
Schufpforte ermüden. In Weißenfels, wo ich ein 
Buch zu kaufen wünfchte, war ich verwundert, zu bös 
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ren, daß in des großen Müllners Wohnort kein Buch— 
haͤndler zu finden ſey. Wahrſcheinlich haben fie ge: 
fürchtet, daß er ihnen dort aus erſter Hand einen 
Prozeß an den Hals hängen würde, 
Die $luren von Jena und Auerftädf betrat PR mit 
eben: den Gefühlen, die zwiſchen den Jahren 141806 
und 4812 ein Franzofe der großen Armee gehabt ha: 
ben mag, wenn er über Roßbachs Felder fehrift, wenn 
der letzte Sieg bleibt, (wie das letzte Lachen): immer 
der beſte — und als nach ſo vielen Schlachterinne— 
rungen mich der Muſenſitz, das freundliche Weimar 
in feinen Schoos aufnahm, ſegnete ich den edlen Für— 
ſten, der hier ein Monument des Friedens aufge— 
richtet, und einen Leuchtthurm im Gebiete der Lite— 
ratur aufbauen half, der ſo lange in Bee 
Feuer Deutſchland vorgeflammt bat. a Eh ır 
Am näcften Tage ftellte ich mich Diefem meinem 
alten Chef, und: den: ſämmtlichen bohen Herrſchaften 
vor, die ich wenig verändert, den Hof aber durch 
zwei liebenswürdige Prnzeſſinnen vermehrt fand, die, 
wären fie auch im geringſten Privatſtande geboren, 
durch äußern Reiz und frefflihe Erziebung ausge— 
zeichnet erſcheinen müßten. Man iſt übrigens hier 
noch von einer, anderwärts ganz aus der Mode ge— 
kommenen, Artigkeit gegen Fremde. Kaum war ich 
gemeldet, als ſchon ein Hoflgkai beimir erſchien, am 
ſich nebſt einer Hofequipage für die Zeit meines Hier— 
ſeyns zu meiner Verfügung zu ſtellen, und mich zu⸗ 
gleich ein für allemal zur Mittagstafel einzuladen 
Der: Großherzog hatte am Morgen wie, Güte, mir 
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feine Privatbibliothek zu zeigen, die elegant arrangirt, 
und beſonders reich an prächtigen engliſchen Kupfer— 
werfen iſt. Er lachte herzlich, als ich ihm erzählte, 
kürzlich ins einem Pariſer Blatte geleſen zu haben, 
Daß rauf feinem Befehl Schiller ausgegraben worden 
feyzu uns fein Skelet in des Großberzogs: Bibliothek 
in; natura aufzuftellem Die Wabrbeit ft , "daß blos 
feine Büfte mit denen Anderen die Gäle ziert ‚oofein 
Schädel aber dennoch, wenn ich recht hörte, im Po: 
ſtamente derſelben verwahrt wird; allerdings eine et: 
was ſonderbare Ehrenbezeugung. 
Den Park ſah ich mit erneutem Vergnügen ae. 
Die Gegend iſt zwar nicht: eben reich an pittoresker 
Schönheit, "aber die) Anlagen find fo verſtändig er— 
dacht, die einzelnen Partien ſo ſinnig und ſchön aug: 
geführt, daß ſie ein Gefühl der Befriedigung 
zurücklaſſen, welches ähnliche Beſtrebungen, auch bei 
günſtigerer Natur, ſelten in dem Grade hervorbrin— 
gen. Als neuen Zuſatz fand ich in einem weiten Run: 
Dell , in deffen Mittelpunkt ein berrlichersalter Baum 
ſteht, einem fleinen botanifchen Garten angelegt," 100 
man, nach dem Linneifhen Syſtem geordnet, einzelne 
Exemplare aller im Freien aushaltenden Bäume, 
Sträucher und Pflanzen-Antrifft, die der hieſige Park 
und. Gartenüentbältin Es kann keinen freundlichern 
Ort zum lebendigen Studium der Botanik geben, als 
den Sitz unter dieſem alten Baumeh der wie eim ehr: 
würdiger Stammvater auf die ihm umgebende Ju— 
gend von allen Formen, Blättern, Blüthen zund Far— 
ben herabſchaut. IIm Verlauf meiner Excurſion-be— 
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fab ich auch noch ein Muftervorwerk des Großherzogs, 
wo coloffafe8 Schweizervieh wenig Milch gibt — denn 
diefe Berpflanzungen des Fremden taugen gewöhnlich 
nicht viel; ferner die anmurhige Fafanerie, die reich 
an Gold: und GSilberfafanen und weißen Reben ift. 
Einen feltfamen Anbti gewährte der große Truten: 
baum, auf welchen 70 bis 80 diefer fchwerfälligen 
Vögel vom Fafanenjäger gewöhnt find, gemeinfchafte 
(ich binaufzuftettern, wo dann die alte Linde, über 
und über mit folhen Früchten behangen, ein wuns 
derbar erotifches Anſehen gewinnt. 

Da man fehr zeitig bei Hofe fpeift, hatte ich Faum 
Zeit, mich en costume zu werfen, und fand, etwas 
fpät fommend, fihon eine große Geſellſchaft verfame 
melt, unter der ich mehrere Engländer bemerkte, die 
jest febr vernünftigerweife bier deutſch ftudiren, 
ftatt früber mit vieler Mühe den Dresdner ungra» 
zieufen Dialekt zw erlernen, und äuſſerſt gaftfrei aufs 
genommen werden. Die Unterhaltung bei Tafel wurde 
bald fehr animirt. Du fennft die Sovialität des 
Großherzogs, der hierin ganz feinem Freunde, dem 
unvergeßlichen Könige von Baiern, gleicht. Man 
refapitulirte mehrere ſcherzhafte Gefchichten aus der 
Zeit, wo ich noch fein Adjudant zu feyn die Ehre 
bafte, und nachher mußte ich mein großes cheval de 
bataille reiten — die Luſtballon-Fahrt. Intereſſanter 
waren Herzog Bernhards Erzählungen von feiner 
Reife in Nord: und Süd:Amerifa, die wir, wie ich 
böre, bald mit Anmerkungen von Göthe ver: 
feben, gedruckt Iefen werden. Diefer Prinz, den 
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die Geburt boch geftellt hat, ſteht als Menſch nod 
böber, und Niemand Fonnte, namentlich den freien 
Amerifanern,. eine vortbeilbaftere Idee von einem 
deutfchen Fürften geben, als gerade er, der freie 
Würde im Benehmen mit Achter Liberalität der Ge: 
finnung, und anfpruchlofer Liebenswürdigfeit des 
Umgangs verbindet. 

Abends war große Aſſemblée, eine J——— 
die ihrer Natur nach nicht zu den genußreichſten 
gebört. Jede Annehmlichkeit aber kehrte für mic 
zurüc, als ich beim Spiel, der Frau Großherzogin 
gegenüber meinen Plab eingenommen hatte. Wer 
bat nicht von diefer edeln und vortrefflihen deutſchen 
Frau gehört, die ſelbſt Napoleon mit ihrer ftillen 
Klarheit zu imponiren wußte, "und von Jedem ges 
liebe wird, der ihres milden und liebreichen Umgangs 
fich erfreuen darf. Wir faßen zwar, wie gefagt, am 
Spieltifh, gaben aber wenig auf die Whift:Regeln 
Achtung, und heitere Unterhaltung nabm den gröf: 
ten Theil der Zeit hinweg. | 

An einem Hofe wie der biefige, den fo viele Fremde 
befuchen, kann es nicht daran fehlen, daß off felt: 
fame Originale ſich einfinden, die, auch den am we: 
nigften zum Medifiren Geneigten, Stoff zu pifanten 
Anekdoten liefern müffen. Einige ganz Iuftige wurden: 
mir nach beendigtem Spiele, als ich mich wieder 
unter die Gefellfchafe gemifcht,, erzählt, unter andern 
auch eine merfwürdige, Bifiten: Karte in natura 
gezeigt, die einer befannten, von einem Engländer 
eurfirenden Anekdote wahrfcheinlich ihr Dafeyn ver: 
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dankte. Dies Vorbild brachte nämlich den, wegen 
feiner (uftigen Laune faft berüchtigten, Baron J 
Auf den Gedanken, die Sache mit einem feiner, Sins: 
Freunde, einen ehemaligen Hauptmann, dem die Welt 
und ihre Sitten ziemlich fremd geblieben waren, von 
neuem’ ing Leben zu rufen. Er inſinuirte zu dieſem 
Endzweck dem bisher ganz einſam in D... Lebenden, 
daß es die Höflichkeit von ihm jeht dürchaus erfor— 
dere, eine Viſiten-Runde in der Stadt zu machen, 
worauf der harmloſe Capitain geduldig erwiederte, 
er wiſſe zwar damit keinen Beſcheid, wolle ſich aber 
gern der Leitung Fr... 8 überlaſſen. Wohlan, ſagt 
diefer, ich werde die Viſiten?Karten, die franzöſiſch 
ſeyn müſſen, und alles übrige ſelbſt beſorgen, und 
Dich in drei Tagen in meinem Wagen abholen. Du 
wirſt Uniform anziehen, und auf den Karten muß 
bemerkt werden , in weffen Dienften Du’ früher ge: 
flanden. Alles geſchah, wie verabredet, man kann 
ſich aber denken ‚U welchen Tachenden! Gefichfern die 
Befuchenden begegneten, da ihnen überall Viſiten— 
Karten ' folgenden — VE ka 
waren: 3 


ı slonıprıt En 
Le Baron de J.... pour. pr — em ‚Mondes 
le Capitaine de -M....jadis au'service,ide («plusieurs 


membres de la',confederation du Rhin:ys3 Kon vi 
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En, J a re rt. se Den lAten. 
‚Diefen Abend ftattete ich Göthe meinen Beſuch ab. 
Er ‚empfing: mich in einer dämmernd erleuchteten Stu: 
be, deren. elair.'obscur nicht ohne einige Fünftlerifche 
Coquetterie arrangirt war. Auch nahm ſich der ſchöne 
Greis mit ſeinem Jupiters-Antlitz gar ſittlich darin 
aus. Das Alter hat ihn nur verändert, kaum ge— 
ſchwächt, er iſt vielleicht weniger lebhaft als ſonſt, 
aber deſto gleicher und milder, und ſeine Unterhal— 
tung mehr von erhabener Ruhe als jenem blitzenden 
Feuer durchdrungen, das «ihn. ehemals, bei aller 
Grandezza, wohl. zuweilen überraſchte. Ich freute 
mich herzlich über ſeine gute Geſundheit, und äußerte 
ſcherzend, wie froh es mich mache, unſern Geiſter— 
König immer gleich majeſtätiſch und wohlauf ‚zu fin: 
den. „O, Sie ſind zugnädig,“ ſagte er mit ſeiner 
immer noch nicht verwiſchten ſüddeutſchen Weiſe, und 
lächelte norddeutſch, ſatyriſch dazu, „mir einen ſolchen 
Namen zu geben.“ „Nein,“ erwiederte ich, „wahrlich 
aus vollem Herzen, „nicht nur König, ſondern ſogar 
Deſpot, denn Sie reißen: ja ganz Europa gewaltſam 
mit ſich Forts, Er verbeugte ſich höflich und befrug 
mich nun über einige Dinge, die meinen: früheren 
Aufenthalt in Weimar betrafen, ſagte mir dann auch 
viel Gütiges über M. und mein dortiges Streben, 
mild äußernd, wie verdienſtlich er es überall finde, 
den Schönheitsſinn zu erwecken, es ſey auf welche 
Hr es wolle, wie aus dem Schönen dann immer 
auch das Gute und alles Edle fih mannichfach von 
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feibft entwicele, und gab mir zuletzt fogar, auf 
meine Bitfe, ung dort einmal zu befuchen, einige auf: 
munternde Hoffnung Du Fannft Dir vorftellen, 
Liebſte, mit weichem Empreffement ich dies aufgriff, 
wenn es aleich nur eine facon de parler ſeyn mochte. 
Im fernern Verlauf des Geſprächs, kamen wir auf 
Sir Walter Sort. Göthe war eben nicht fehr enthu— 
fiaftifch für den großen Unbekannten eingenommen, 
„Er zweifle gar nicht,’ ſagte er, „daß er feine Romane 
fhreibe, wie die alten Maler mit ihren Schülern 
gemeinfchaftlich gemalt hätten, nämlich, er gäbe 
Man und Hauptgedanfen, das  Gfelett der Scenen 
an, laffe aber die Schüler dann ausführen, und re= 
fouchire nur zuletzt.“ Es ſchien faft, als wäre er 
der Meinung, daß es gar nicht der Mühe werth ſey, 
für einen Mann von Walter Seott's Eminenz feine 
Zeit zu fo viel faftidieufen Details berzugeben. *) 
„Hätte ich,‘ feste er binzu, „mich zu bloßem Gewinn: 
fuchen verftehen mögen, ich bäfte früber mit Lenz 
und Andern, ja ich wollte noch jezt Dinge anonym 
in die Welt fchifen, über welche die Leute nice 
wenig erftaunen, und fich den Kopf über den Autor 
zerbrechen folten, aber am Ende würden es doch 
nur Sabrifarbeiten bleiben.’ Ich außerte fpäfer, daß 
e8 wohltbuend für die Deutfchen fey, zu feben, 
wie jest unfere Literatur die fremden Nationen 





* Sir Walter’d offizielle Erflärung, daß alle jene Schriften 
von ihm allein feyen, war damals noch nicht gegeben. 
ud, 9 
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gleichfam erobere, und bierbei, fuhr ich fort, wird 
unfer Napoleon Fein Waterloo erfeben. 

„Gewiß,“ erwiederfe er, „mein etwas fades Com: 
pliment überhörend, ganz abgefehen von unfern eignen 
Produktionen, fteben wir fhon durch dag Aufnehmen 
und völlige Aneignen des Fremden auf einer ſehr 
boben Stufe der Bildung. Die andern Nationen 
werden bald ſchon deshalb deutfch fernen, weil jie 
inne werden müſſen, daß fie fih damit das Lernen 
fait aller andern Sprachen gewiffermaflen erfparen 
fünnen. Denn von welcher beſitzen wir nicht die ge: 
diegenften Werfe in vortrefflihen deuffchen Weber: 
ſetzungen? die alten Glaffifer, die Meifterwerfe des 
neueren Europas, indifche und morgenländifche Kite: 
ratur, bat fie nicht alle der Reichthbum und die Viel: 
feitigfeit der deuffchen Sprache, wie der freue deutſche 
Fleiß und tief in fie eindringende Genius beffer wies 
dergegeben, als es in andern Sprachen der Fall ift ? 
Sranfreich,“ fuhr er fort, „bat gar viel feines einftigen 
Vebergewichts in der Literatur dem Umftande zu 
verdanken gehabt, daß es am frübeften aus dem 
Griechifchen und Lateinifchen leidliche Ueberſetzungen 
lieferte, aber wie volftändig bat zen? es feit: 
dem übertroffen !'" 

Sm politischen Felde fchien er nicht viel anf die fo 
beliebten Gonftitutiong = Theorien zu geben. Sch vers 
theidigte mich und meine Meinung indeß ziemlich 
warm. Er Fam bier auf feine Lieblings-Idee, die 
er mehrmals wiederholte, nämlich daß Jeder nur 
darum befümmert feyn folle, in feiner ſpeciellen 
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Spbäresnigroß oder Hein, recht freu und mit Liebe 
fortzuwirfen „u f0s werde der allgemeine "Segen auch 
unter Heiner; Negierungsform ausbleiben. Er für 
feine: SPderfon: habe es nicht andersiigemacht, und ich 
mache, es in M. ja ebenfalls fo, ſetzte er gutmüthig 
binzugs unbefümmert: was andere Intereſſen geböten. 
Ich meinte nun freilich, mit aller Beſcheidenheit, daß, 
ſo wahr und herrlich dieſer Grundſatz ſey, ich doch 
glaube, eine conſtitutionelle Regierungsform müſſe 
ihn eben erſt recht ins Leben rufen, weil ſie offenbar 
in, jedem Individuum die. Ueberzeugung größerer 
Sicherheit für Perſon und Eigenthum, folglich die 
freudigſte Thatkraft und zugleich damit die zuver— 
läßigſte Vaterlandsliebe begründe, hierdurch aber 
dem ſtillen Wirken in eines Jeden Kreiſe eben eine 


weit. folidere allgemeine Baſis gegeben wurde)nund . 


führte. endlich, vielleicht ungefchickt, England als Beleg 
für. meine. Behauptung an. „Er erwiederte gleich, das 
Beifpiel, fey nicht zum beften gewählt, denn in» feinen 


Rande berrfche eben Egoismus mehr vor, fein Volk 


ſey vielleicht weſentlich inhumaner in politiſchen und 
Privat-Verhältniſſen *), nicht; von außen herein Durch 
Regierungsform käme das Heil, fondern von innen 
heraus durch weiſe Beſchränkung und beſcheidene Thä— 


tigkeit eines Jeden in feinem Kreiſe. Dies bleibe 


immer die Hauptſache zum menſchlichen Glücke, und | 


ſey am Teichteften. und einfachften zu erlangen. 


Hier habe ih meinen Freund faſt im Verdacht, daB er 
Goͤthen nur feine eigene Meinug in den Mund. Br 
hat. | Yr 0.9, 


i 
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Don Lord Byron redete er nachher mif vieler Liebe 
faft wie ein Dater von feinem Sohne, was meinem 
boben Enthuſiasmus für diefen großen Dichter fehr 
wohl that. Er widerfprach unter andern auch der 
albernen Behaupfung, daß Manfred eine Nachbetung 
feineg Kauft fey, Doch fey es ihm allerdings als etwas 
SO ntereffantes aufgefallen, fagte er, daß Byron unbe: 
wußt fich derfeiben Maske des Miephiftopheles wie 
er bedient habe, obgleich freilih Byron fie ganz 
anders fpielen laſſe. Er bedauerte es fehr, den Lord 
nie perfönlich Eennen gelernt zu.baben, und tadelte 
ftreng, und gewiß mit dem böcften Nechte, die eng: 
tifhe Nation, daß fie ihren großen Landemann ſo 
kleinlich beurtheile und im Allgemeinen fo wenig ver: 
ſtanden habe. Doch- hierüber bat ſich Göthe fo ger 
nügend und fehön öffentlich auggefprochen, daß ich. 
nicht8 weiter binzuzufügen brauche. Sch erwähnte 
zuletzt der Aufführung des Kauft auf einem Privat: 


theater zu Berlin, mit Muſik vom Fürften Radziwil 
und lobte den ergreifenden Effect einiger Theile diefer 


7 arftellung. „Run, fagte Göthe gravitätifch, „es ift 
ein eigenes Unternehmen, aber alle Anſichten und 


Verſuche ſind zu ehren. 


Ich grolle meinem ſchlechten Gedächtniß, daß ich 


mich nicht mehr aus unſrer ziemlich belebten Unter— 
haltung eben erinnern kann. Mit hober Ebrfurcht 
und Liebe verließ ich den großen Mann ‚ den dritten 


im Bunde mit Homer und Shafesyeare, deffen Name 
unfterblich glänzen wird, fo ange deutfche Zunge fich 


erhält, und wäre irgend etwas von Mephiſtopheles 
Briefe eined Verſtorbenen. ill 2 
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in mir-gewefen, fo bäfte ich auf der Treppe gewiß 
auch. ausgerufen ; 

E38 ift Doch’ ſchön von einem großen Herrn, 

mit einem armen Teufel fo human zu fprechen ®. 


Den I5ten Abends, 


Sch war beute beim Erb:Großherzog im Belvedere 
zur Tafel eingeladen, und fuhr um zwei Uhr auf 
einem angenebmen Mege dahin. Das Wetter ift, 
fett ich bier bin, wundervoll, Tage von Eriftall, wie 
Deine Sevigne ſagt, wo man weder Hitze noch Kälte 
fühlt, und die nur Frühjahr und Herbft fo geben fünnen. 
Der Erb-Großherzog und ſeine Frau Gemahlin 


leben im Belvedere ganz wie Privatleute, und em— 


pfangen ihre Gäſte ohne Etikette, nur mit der zu— 
vorfommendften Artigkeit. Die Großfürftin ſchien 
noch ſehr gedrüdt vom Tode des Kaifer8, demohn: 
geachtet machte fie ſpäter, als die Unterhaltung ani- 


mirter ward, der Gefellfchaft eine ergreifende Ber 


fohreibung von der Ueberſchwemmung in Petersburg, 
deren Augenzeugin fie gewejen war. Sch babe immer 
die vortreffliche Erziebung und die mannichfachen 





*) Sch glaube nicht, daß der erhabene Greis die Bekannt— 
machung dieſer Mittheilung tadelnd aufnehmen wird. 
Jedes Wort, auch das unbedeutendere, feinem Munde 
entfallen, ift ein theures Geſchenk für fo Viele, und follte 


mein feliger Freund ihn irgendwo. falfch verftanden, und 


nicht vollkommen richtig wiedergegeben haben, fo ift 
wenigftens nichts in diefen Xeußerungen enthalten, was, 
meines Beduͤnkens, eine Indiscretion genannt werden 
koͤnnte. A. d. H. 
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Kenntniffe bewundert, welche die ruffifchen Prinzefs 
finnen auszeichnen. Bei der verftorbenen‘ Königin 
von Würtemberg Fonnte man es Gelehrfamfeit nen: - 
nen. Sch hatte dieſer Fürftin einft in Frankfurt 
einen Brief zu überbringen, und blieb, nachdem ich 
ihn übergeben, auf ihren Befehl im Eirfel ftehen, 
bis die Uebrigen enflaffen feyn würden, Ein Pro: 
feffor der Peftalozzifchen Schule war der erfte, welcher 
an die Reihe Fam, und felbft weniger von feinem 
Syſteme zu wiffen ſchien als die Königin (damals 
noch Großfürſtin Katbarine), da fie feine weitfchweiz 
figen Antworter mehreremal mit der größten Klar— 
beit reftifizirte. Ein Diplomat. folgte, und erhielt 
eben fo im feiner Sphäre, fo weit Die allgemeine 
Unterhaltung es geftattere, die feinften und gewandte: 
ften Antworten. ‚Hierauf begann fie ein gründlicheg 
Geſpräch mit einem berühmten Oekonomen aus A... 
und zuletzt fchloffen tieffinnige und, glänzende Keller 
rionen in einer lebhaften Controverſe mit einem be: 
kannten Philoſophen die merfwürdige Audienz. 

Nah der Tafel führte uns der Erb-Großherzog in 
die Pflanzenbäufer, welche, nah Schönbrunn, wohl 
dien reichhaltigften in Deutfchland find. Du weift, 
liebe Sulie, daß ich auf die bloße Seltenheit wenig 
Werth lege, und auch in der Pflanzenwelt mich nur 
an dem Schönen ergötze. Daher giengen viele 
Schätze an mir verloren, und ich konnte das Ent— 
zücken nicht theilen, in welches mehrere Kenner aus— 
brachen, als ſie eine Staude erblickten, die zwar nur 
ſechs Sol hoch war, und nicht mehr als fünf Blät— 
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ter ohne Blüthe aufwies, aber 60 Guineen gefoftef 
bafte, und bis jett noch Fein anderes deutfches Pflan: 
zenhaus zierte. Dagegen machte mir ein rother 
Cactus grandiflorus, der wundervoll reich blühte, und 
eine Menge andere ausgezeichnete Prunfpflangen viel 
Freude; mit aller Ehrfurcht befab ich das Prachtſtück 
eines großen Brodfruchtbaumes, und fand es artig, 
auf dem Cactus, den die Cochenille bewohnt, mir 
mit einigen diefer Thierchen fofort die Finger tar: 
minroth zu färben. Die ganze Maffe der Pflanzen 
überfteigt 60,000 verfchiedene Arten. Auch die Oran— 
gerie ift prächtig, und ein Veteran von anderthalb 
Ellen Umfang darunter, der bereit 550 PERLE 
Sommer glücdlih ausgebalten. 

Den Abend brachte ich bei Herrn v. ©... zu, einem 
geiftreichen Manne, und alten Freund der Madame 
Schoppenhauer, die auch für mich eine freundfiche 
Gönnerin if. Frau v0. &...e Fam fpäter, unfere 
Sefeltfchaft auf fehr angenehme Weife zu vermehren. 
Sie ift eine muntere, vriginelle und geiftreiche Frau, 
auf welche der dem Schwiegervater mit fo viel Recht 
geftreute Weihrauch billig nicht obne allen Einfluß 
geblieben ift. Sie zeigte fich fehr erfreut, vom eng: 
liſchen Verfaſſer des Granby, welder in Weimar 
deutſch ſtudirt hat, ſo eben ein erſtes Exemplar ſeines 
Romans überſchickt erhalten zu haben. Ich fand die 
Opfergabe nicht ſehr bedeutend, und wünſchte ihr, daß 
der Verfaſſer intereſſanter geweſen ſeyn möge, als 
fein Werk. Sch ſagte dies vielleicht aus debit, denn 
man ſchmeichelt hier, wie überall auf dem Continent, 
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den Engländern viel zu viel, und Goff weiß, wie 
febr mal à propos! - 2 


Den I6ten, 


Nachdem ich mich bei allen hohen Herrfchaften diefen 
Morgen beurlaubt, widmete ich den Reſt des Tages 
meinem Freunde Sp.., der mit feiner Familie zeigt, 
daß man das Hofleben und die große Welt mit der 
einfachften Hauslichfeit und gewinnendften Herzens— 
güte fehr wobl verbinden kann. Ein junger Eng: 
länder, Sekretär .bei Herrn Ganning, der deutfch 
wie feine Mutterſprache redet, unterhielt ung mit 
launigen Schifderungen der englifchen Gefellfchaft, 
deren Unbebolfenbeit und Mangel an Gutmüthig— 
feit er bitter rügte, wobei er natürlich gute Gelegen— 
beit fand, den Deutfchen, wie befonders den An: 
wefenden Verbindliches zu fagen. So urtheilen 
die Engländer jedodh nur im Audlande. 
Zurückgekommen, nehmen fie fehnell wieder die ges 
wohnte Kälte und ftolze Indifferenz an, die einen 
Fremden wie ein geringeres Wefen betrachtet, und 
tachen böbnifch der deutfchen Bonhomie, die fie frü: 
ber gelobt, fo lange fie der Gegenftand dirfelben 
waren, während fie doch zu jeder Zeit die wahrbaft 
Tächerlihe Ehrfurcht, die wir für den Namen Eng: 
länder hegen, nur als fchuldigen Tribut ihrer hohen 
Vorzüge anfeben. 

Dies ift der legte Brief, liebe Julie, den Du von 
bier erhältft. Morgen früh, nicht mit dem Hahnen— 
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fchrei, fondern nah meinem Salender, um 42 Uhr, 
gedenfe ich abzureifen, und mich bie London nicht 
viel unterwegs aufzuhalten, Schone, ich bitte Dich, 
Deine Gefundheit um meinetwillen, und erbeifere 
Deinen Geift fo viel Du es vermagft, mit jener 
wunderbaren Kraft, die ihm der Schöpfer verlieh: 
fi ferbft zu bezwingen. Doc liebe mid des: 
balb nicht weniger — denn meine Kraft ift Deine 
Liebe. 


Dein treuer L. 


rettet det 


Weſel den 20ften Sept, 18236, _ 


Geliebte Freundin! 


Nachdem ich von Göthe und feiner Familie noch 
Abſchied genommen, und eine vornehme und reizende 
Malerin zum Lestenmal in ihrem Altelier befucht, 
verließ ich voll angenehmer Erinnerungen das deutfche 
Athen. 

In Gotha hielt ich mich nur ſo lange auf als 
nöthig war, um einen alten Freund und Kriegs: 
Kameraden, den NMinifter und Aftronomen (Himmel 
und Erde in felfner Berührung) Baron von L..... 
zu befuchen, welchen ich noch immer an den Folgen 
feines unglücklichen Dueld in Paris leiden, aber 
diefes Ungemach auch mit eben der Ruhe des Weifen 
tragen ſah, die er in allen Lagen des Lebens zu be: 
baupten wußte. 

Es war fchon dunfel, als ich in Eiſenach anfam, 
wo ich an einen andern meiner ehemaligen Kamera: 
den einen Auftrag des Großherzogs hatte. Sch fab 
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fein Haus hell erleuchtet, hörte Tanzmuſik und frat 
mitten in eine große Geſellſchaft, Die verwundert 
mein Reife:Coftüm und meine Jagdmütze betrachtete. 
E8 war die Hochzeit der Tochter vom Haufe, welche 
man feierfe, und herzlich bewillfommte der Vater 
mic dabei, als er mich erfannte. Sch entfchuldigte 
bei der Braut mein unhochzeitliches Kleid» 
trank ein Glas Eispunfch auf ihr Wohlergeben, ein 


anderd auf das des Vaters, kanzte eine Polonaife 
und entſchwand à la francaise. 


Gleich darauf machte ich meine Nachttoilette und 
legte mich im Wagen bebaglich zur Rube. 


Als ich erwachte, befand ich mich fchon eine Sta— 
tion vor Eaffel, am demfelben Ort, wo wir vor 40 
Jahren die feltfame entree mit einer aufrecht ſtehen— 
den, zerbrochenen Wagendeichfel machen mußten, auf 
der der Poftillon zu reiten ſchien. Sch frühſtückte hier, 
vielfach jener Reife gedenfend, fuhr durch die traurig 
fhöne Hauptftade ohne mich aufzuhalten, fpäter durch 
einen berrlichen Buchenwald, der im hellen Sonnen: 
fehein wie grünes Gold erglänzte, machte bei Be: 
ftuffeln romantifche Betrachtungen über einen komi— 
fohen Berg, den der Vorzeit mofige Trümmer deckten, 
und traf, durch lange einförmige Gegenden forteilend, 


zu meiner Efftunde im alten Biſchofsſitze zu Osna— 
brück ein. 


Die zweite Nacht ſchläft man immer noch beffer als 
die erfte im Wagen, deſſen Bewegung, auf mich wes 
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nigſtens, wie die Wiege auf Kinder wirkt. Ich fühlte 
mich ſehr wohl und heiter am nächſten Morgen, und 
bemerkte, daß dag Land allgemach anfıng, einen hol—⸗ 
landifchen Ebarafter anzunehmen. Altväterifche Haus 
fer mit vielfachen Giebeln und Schiebfenftern, ein 
unverftändliches Plattdeutfh, welches an Wohllaut 
dem bhollandifchen nichts nachgiebt, phlegmatifchere 
Menfchen, beffer meublirte Stuben, wiewohl noch 
obne boländifche Meinlichkeit, Thee ftatt Kaffee, 
überall vorfreffliche frifche Butter und Rahm, nebft 
erhöhter Prellerei der Gaftwirtbe — Alles zeigte eine 
neue Schattirung diefer bunten Welt. 

- Die Gegenden, durch welche mein Weg führte, ge: 
hörten einer anmurdigen und fanften Natur an, be: 
fonders bei Steblen an der Ruhr, ein Ort, für den 
gemacht, der fich vom Getümmel deg Lebens in beitre 
Einfamfeit zurücdzuzieben wünfcht. Nicht fatt ſehen 
konnte ich mich an der faftig frifchen Vegetation, den 
prachtvollen Eich = und Buchen: Wäldern, die rechts 
und links die Berge frönen, zuweilen fich über die 


- Straße binzogen, dann wieder in weite Ferne zurück— 


wichen, aber überall den fruchtbarften Boden begränz— 
ten, braun und roth fchattirt, wo er frifch geadert 
war, hell oder dunfelgrün fchimmernd, wo junge 

Binterfaat und frifcher Klee ihn bededten. Jedes 
Dorf umgiebt ein Hain fehön befaubter Bäume, und 
nichts übertrifft die Ueppigfeit der Wiefen, durch welche 
fich die Rubr in den feltiamften Krümmungen ſchlän— 
gelt. Ich Dachte lachend, daß, wenn Einem prophes 
zeibet würde, an der Ruhr zu fterben, er fich hier 
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niederlaffen müffe, um auf eine angenehme Weiſe die 
Propbezeibung zugleich zu erfüllen und zu 'enffräften. 
Als ich gegen Abend noch diefe freundliche Landfchaft 
mie unfern düftern Föhren:Wäldern verglich, erfchien, 
wie. durch Zauberfpruch, plöglich eine Zunge‘ heimi: 
fihes Land mit Kiefern, Sand und dürren Birken, 
fo weit das Auge reichte, über den Weg gelagert. 
Tach zehn Minuten ſchon begrüßten ung aber wieder 
grüne Matten und ftolfze Buchen, Welche Revolus 
tion bat diefen Sandftrich hier hineingeſchoben? 
Einige Meilen von Wefel wird indeffen das ganze 
Fand tout de bon vaterländifch, und da hier auch 
die Ehauffee aufhört, wafet man von neuem in Ber: 
liner Streufande Ich Fam unglücdlicherweife einen 
Zag zu fpät, um fogleich mit dem Dampfboot von 
bier abgeben zu können, fonft hätte ich, von Weimar 
aus gerechnet, London in 41 Tagen erreicht. Nun 
werde ic, zu Lande bis Rotterdam reifen, und dort 
die Abfahrt des nächften Schiffes erwarten müffen. 


Kotterdam, den 2öften, 


Meine Reife von Wefel bis Arnheim war ziemlich 
Kangweilig. Langfam fchlichen die Pferde durch eine 
wenig anfprechende Gegend im endlofen Sande hin. 
Nichts Intereſſantes zeigte ſich als große Sigeleyen 
an der Straße, die ich aufmerffam befichkigte, da fie 
den unfrigen fo fehr vorzuziehen find, Deſto beloh— 


27 


nender, und wirklich von magifcher Wirkung ifi da 
‚gegen der weite arten, wetcher fich zwifchen Arn— 
beim und Rotterdam ausbreitet. Auf einer Chauffee, 
von Klinkern (fehr hart gebrannte Biegel) gebaut, und 
mit feinem Sande überfahren, eine Straße, die durch 
nichts übertroffen werden fann, und nie. auch nur 
die fchwäcfte Spur eined ©leifes annimmt, rolfte 
der Wagen mit jenem Teifen ,. ftetS den gleichen Ton 
baltenden Gemurmel des Räderwerfs bin, dag für 
die Spiele der Pbantafie fo einladend ift. Obgleich 
es in dem endlofen Park, den ich durchftrich, weder 
Felſen noch felbit Berge giebt, fo gewäbren doch die 
hohen Damme, auf welche der Weg zuweilen hinan— 
ſteigt, die Menge, große Maſſe bitdender Landfite, 
Gebäude und Thürme, wie die vielen aus Wiefen, 
Ebnen, oder über Flare Seen auftauchenden koloſſa— 
len Baum:Gruppen, der Landfchaft eben fo viel Ab: 
wechfelung von Höhe und Tiefe, als malerifhe An: 
fihten der verfchiedenften Art; ja ihre größte Eigen: 
thümlichkeit beftebt eben in diefer unglaublichen Be: 
wegung amd Mannichfaltigfeit der Gegenftände, die 
ohne Aufbören die Aufmerffamfeit in Anfpruch neh— 
men, Städte, Dörfer, Sclöffer mit ihren reichen 
Umgebungen, Zillen von jeder Bauart mit den nied— 
° gichften Blumengärten, unabfebbare Gragflächen mit 
Zaufenden weidender Kühe, Seen, die im Umfang 
von 20 Meilen blos durch Torfftih nach und nad) 
entftanden find, unzählige Infeln, wo das baumlange 
Shilf, zum Deden der Dächer forgfältig angebaut, 
Myriaden von Waffervögeln zur Wohnung dient — 
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alles bietet fich fortwäbrend die Hand zu einem 
freudigen Reigen, in dem man wie im Traume durd 
flüchtige Pferde fortgeriffen wird, während immer 
neue WPallafte, immer andere Stadte am Horizont 
ericheinen, und ihre hohen gorbifchen Thürme in 
dämmernder Ferne mir den Wolfen fich verfchmelzen. 
Eben fo läßt in der Nähe eine oft groteske und ftets 
wechfelnde Staffage feinem. Gefühl der Einförmigfeit 
Kaum. Bald find es feltfam mit Schnigwerf und 
Vergoldung verzierte Wagen ohne Deichjel, und von 
Kutſchern regiert, diein blauen Weiten, Furzen ſchwar— 
zen Hofen, fhwarzen Strümpfen und Schuben mit 
ungeheuren filbernen Schnallen, auf einer fchmalen 
Pritſche ſitzen; oder zu Fuß wandernde Weiber mit 
feh8 Bol langen goldnen und filbernen. Obrringen 
bebangen, und cdinefifhen Sommerhüten, gleich 
Dächern auf den Köpfen; bald, zu Drachen: und fa— 
beibaften Ungethümen verfchnittene Taxus-Bäume, 
oder mit weiß und bunter Delfarbe angeftrichene 
Rindenftämme, altatifch mit vielfachen Thürmchen ver: 
zierte Feuereſſen, abfichtlich chief Tiegend gebaute 
Häufer, Gärten mit lebenggroßen Marmor : Statuen 
in altfranzöfifcher Hofkleidung durch das Gebüfch Tau: 
fhend, oder eine Menge 2 — 3 Fuß bober, fpiegelz 
blanf polirter Meffingflafhen auf den grünen Wiefen 
am Wege ftehend, die wie pures Gold im Grafe blin— 
fen, und doch nur die befcheidne Beftimmung haben, 
die Milch der Kühe aufzunehmen, welche daneben 
von jungen Mädchen und Knaben emfig gemolfen 
werden — kurz eine Menge ganz fremder ungewohns 
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ter und phantaftifcher Gegenftände bereiten jeden Aus 
genblik dem Auge eine andere Scene, und drücden 
dem Ganzen ein vollfommen augländifches Gepräge 
auf. Denfe Dir nun Ddiefes Bild noch überall in 
den Goldrabmen des fchönften Sonnenfcheing gefaßt, 
geziert mit der reichften Pflanzenwelt, von riefenbaf: 
ten Eichen, Ahorn, Efchen, Buchen bis zu den koſt— 
barften auggeftellten Treibhaus: Blumen berab, fo 
wirft Du Dir eine ziemlich genaue, nnd keineswegs 
übertriebene Morftellung von diefem wunderbar herr— 
lichen Theile Hollands machen fünnen, und dem bo: 
ben Vergnügen meiner geftrigen Sabre. 

Nur ein Theil derfelben machte, binfichtlich Der 
Megetativn und Moannigfaltigfeit eine Ausnahme, 
war mir aber in anderer Hinficht, wenn auch nicht 
fo angenebm, doch nicht weniger intereffant. Näme 
lich zwifchen Arnheim und Utrecht findet man 4 Meis 
len lang den Sand der Rüneburger Haide, fo ſchlecht 
als die fchlechteften märfifchen Eben. Demohngeach: 
tet, und fo viel wirft verftändige Cultur! wachfen 
neben den Kiefern-Gebüſchen, die der Boden nebft 
dürrem Haidekraut allein von felbft hervorbringt, die 
wohl beftandendften Anyflanzungen von Eichen, 
Meiß: und Rothbuchen, Birken, Pappeln u. f. w. 
freudig auf. Wo der Boden zu wenig Kraft bat, 
werden fie nur ald Strauchwerk benust, und alle 
5.— 6 Jahre abgetrieben, wo er etwas beffer ift, 
als Stämme in die Höhe gelaffen. Die berrliche 
Straße ift bier durchgängig mit wohlerbaltenen Dich: 
ten Alleen eingefaßt, und, was mir merfwürdig war, 
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ih fand, daß froß des dürren Sandes Eichen und 
Buchen noch beffer als Birken und Pappeln zu ge: 
deihen fchienen. Eine Menge der fo überaus netten 
bolländifchen Häufer und Billen waren mitten in 
der wüjten Haide aufgebaut; mehrere noch im Merz 
den, fo wie die Anlagen darum ber. Sch Fonnfe mir 
nicht erklären, daß fo Viele fich gerade dies unwirth— 
bare Terrain zu Foitfpieligen Etabfiffements ausge: 
juche, erfubr aber, daß das Gouvernement weife ge: 
nug gewefen fey, diefen ganzen, bisher als unbrauch— 
bar liegen gelaſſenen Landftrich den angränzenden 
Gutsbeiisern und andern DBermdgenden auf 50 Jahr 
unentgeldlih und Abgabenfrei zu überlaffen, mit der 
einzigen Bedingung, es fogleich durch Anpflanzungen 
oder Feldbau cultiviren zu müſſen. Später zahlen: 
ibre Nachfommen eine fehr billige en£fprechende Rente. 
Sch bin überzeugt, nach dem, was ich bier gefeben, 
daß der größte Theil unfrer bungrigen Kieferwäls 
der durch ähnliches Verfahren und fortgeſetzte ul: 
fur in hundert Zahren in blühende Fluren verwan— 
delt, und die ganze todfe Gegend dadurch wahrhaft 
umgefchaffen werden könnte. 

Utrecht ift zierfich gebaut, und wie alfe holländi⸗ 
ſchen Städte muſterhaft reinlich gehalten. Das bunt— 
farbige Anſehn der Häuſer ſowohl, als ihre verſchie— 
denen Formen, die engen gekrümmten Straßen, und 
ihr altväteriſches Enſemble erſcheinen mir viel ge⸗ 
müthlicher als die en ſchönen Städte, die 
ſich wie eine mathematiſche Figur überall rechtwink⸗ 
licht durchkreuzen, und wo jede Straße in troſtlos 
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langer Linie mit einem Blick zu überſehen ift. Die 
Umgegend ift reizend, die Luft febr gefund, da Utrecht 
am höchſten in Holland liegt, und wie man mir fagt, 
auch die Gefelfchaft im Winter und Frühling febr 
belebt, weil der reichte Adel des Landes fich bier 
aufhält. Der Handel dagegen ift unbedeutend, und 
die ganze Allüre der Stadt und Menfchen mehr ari: 
ftofratifch. 

Bon bier fuhr ich nad Gouda, deffen Dom durch 
feine köſtlichen Glasmalereien berühmt ift. Kür eins 
diefer Fenfter wurden von einem Engländer ohnlängſt 
80,000 Gulden vergebens geboten. Es gleicht an 
Ausführung einem Miniatur:Gemälde und glanzt in 
unbefchreiblicher Farbenpracht, ja die Edelfteine und 
Perlen an dem. Schmuck der Priefter wetteifern mit 
ächten. Ein anderes fchenfte Philipp IE. der Kirche, 
deffen eine Hälfte der Blik Furz darauf zerfchmers 
terte, was gewiß in jener Zeit als omineus angefe: 
ben wurde. Er felbit ift darauf abgebildet, und 
zwar in einem Mantel von. achter Purpurfarbe, nicht 
das gewöhnliche Roth, fondern ein viofett ſchim— 
merndes, zwifchen Veilhenblau und Cramoiſi fpie: 
lend, fchöner als ich e8 je noch auf alfem Glaſe ſah. 
Auf einem dritten befinden fich das Portrait dee 
Herzogs von Alba. Alle Fenfter find von ungewöhn: 
lich großen Dimenftonen, und mit wenigen Ausnah— 
men tadellos erhalten, ſämmtlich aus dem 45. und 
16. Jahrhundert big auf eins, welches erft im-17, 
gemalt wurde, und auch den Berfall diefer Kunft 
ſehr verräth, indem es den übrigen fowohl an Gluth 
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der Farben, ald an Erfindung und Zeichnung weit 
nachſteht. 


Wer Gouda geſehen bat, kann ſich die Reiſe nach 
dem ſchiefen Thurme zu Piſa erſparen, denn bier 
ſcheint die halbe Stadt nach dieſem Prinzip aufge— 
führt worden zu ſeyn. Obgleich den Holländern, die 
man in mancher Ruͤckſicht nicht unpaſſend die Chine— 
ſen Europas nennen könnte, gar wohl zuzutrauen 
wäre, abſichtlich für ihre Häuſer eine fo ſeltſame 
Bauart gewählt zu haben, ſo rührt dieſes, faſt 
Schrecken erregende Schiefſtehen der hieſigen Gebäude 
doch wahrſcheinlich größtentheils nur von dem unſi— 
chern moraſtigen Grunde her *. Faſt alle Häufer 
fteben mit den Giebeln nah der Straße zu, und 


jeder derfelben ift verſchieden ausgeſchmückt. In febr AR 
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engen Gaſſen Sieht man ſie fich fait erreichen und 
ein Dreieck bilden, unfer dem man nicht obne Bes 
foraniß bingebe. 


Da es Sonnfag war, fand ich die Etadf böcft 


befebt, wiewohl nur durch ftillen und decenten Zus’ 


bei. Die meiften Menfchen ftanden müßig, gafften, 
zogen aber fehr höflich den Hut vor meinem Was 
gen ab. 


* Sch erinnere mich von einem griechiſchen Klofter in bet 
Wallachey gelefen zu haben, deffen vier Thuͤrme jeden Aus 
genblick einfallen zu wollen fcheinen. Dennoch iſt diefe op= 
tifhe Taͤuſchung nur dadurd hervorgebradt, daß ſowohl 
die Nichtung der Fenfter, als mehrere rund umberlaufende 
Banden ſchief geſtellt find, 
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Bevor man Rotterdam erreicht, fährt man durch 

eine lange Reihe Landhäufer mit fortlaufenden Blu: 
menparterres, die auf beiden Geiten durch fchmale 
Kanäle von der Strafe getrennt find. Zu jedem der: 
felben führt eine mächtige Zugbrücke, welche feltfam 
mit der Unbedeutendheit des Waſſers contraftirt, 
denn ein herzbafter Sprung brachte zur Noth auch) 
von einem Ufer aufs andere. Eben fo baroff- find 
die thburmbohben Windmühlen vor der Stadt. Gie 
find vielfach vergoldet und mit dem abfonderlichften 
Schnigwerfe verfehen, bei manden aber aufferdem 
die Mauern noch mit dihfem Rohre fo fein bedeckt, 
Daß es in der Entfernung Pelzwerk gleich ſieht, an: 
dere bieten einen befchuppten Grofodillenleib dar, ei: 
nige gleichen chinefifchen Glocdenthürmen, alle zufams 
men machen aber dennoch einen imponirenden Effekt. 
Dazwifchen ragen die Mafte des Hafend und die 
großen mit Glas gedeckten Schuppen hervor, in de: 
nen die Kriegsfchiffe gebaut werden, ‚und fündigen 
die See: und Handelsftadt an. 

Bald nahm mich eine lange von Menfchen wim— 
melnde Straße auf, der ein hobes ſchwarzes Thurm: 
Sifferblatt mit feurig rofenrotben Zahlen und Wei: 
fern zum point de vüe diente, und ich brauchte wohl 
eine gute DVierfel:Stunde, bevor ich) im Hotel des 
bains auf dem Quai anlangte, wo ich jest fehr gut 
und bequem Iogirt bin. Vor meinen Kenftern über: 
fehe ich eine breite Wafferfläche mit den vier Dampf: 
fchiffen, von denen eines mich übermorgen nach Eng: 
fand bringen fol. Böte rudern emfig auf und ab, 
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und die gefchäftige Menge eilt auf dem Quai raftlos 
durcheinander, deffen Rand mit himmelhohen Rüftern 
geſchmückt ift, die wahrfcheinlich fehon zu Erasmus 
Zeiten bier gepflanzt wurden. Nach einem kleinen 
Spaziergang unter diefen Bäumen nahm ich eine 
gute Mahlzeit ein, und fehrieb dann an diefem ellen- 
langen Brief, der leider mehr Porto Foften wird, ale 
er wertb ift. Mit meiner Gefundbeit gebt es immer 
noch nicht ganz nah Wunſch, obgleih von Tag zu 
Tage beffer. Vielleicht Furirt mich völlig das Meer, 
und einige Gläfer Seewaffer, welches ich zu mir neh: 
men werde, fobald ich auf feinen Wellen fchaufele. 


Den ꝛoſten. 


y 


Die Lebensart nähert fich bier den englifhen Sit: 
ten. Man ftebt ſpät auf, ißt an Table d’höte um 
4 Uhr, und trinkt Abends Thee. Webrigens ift für 
Fremde in der großen Stadt wenig Abwechfelung vor: 
banden, da fich nicht einmal ein ftehendes Theater 
bier befindet. Nur zuweilen geben die Schaufpieler 
vom Haag einige Vorftelungen in einem fchlechten 
Rofal. Alles fcheint mit dem Handel befchäftigt, und 
findet feine Erholung nachher, fehr angemeffen, nur 
in häuslichen Freuden, an denen aber ein blos Durch: 
reifender. freilich Eeinen Theil nehmen kann. Um ei: 
niges englifche Geld einzuwechſeln, ging ich in das 
Comtoir eines jüdifchen Banquiers, der ſich, ohnge— 
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achtet der Geringfügigfeit der Summe, mit der größe 
ten Unterwürfigkeit benahm, und nachdem er mir 
ſorgſam das Geld felbft aufgezählt hatte, mich bis 
an die Hausthüre begleitete. Ich war daher nicht 
wenig verwundert, nachher von meinem Lohnbedien: 
ten zu erfahren, daB man das Vermögen diefes Man: 
nes auf zwei Millionen Gulden ſchätze. Es feheint 
alfo, daß viel Geld hier die Banquiers noch nicht fo 
hochmüthig gemacht babe, als in andern Ländern. 
Ich befab hierauf das Arfenal, welches ih, im Ver: 
gleich mit englifchen Etabliffements diefer Art, nur 
unbedeutend fand. Mehrere der Schuppen find mit 
Pappe gedeckt, was ſehr dauerhaft feyn foll, und 
gut ausfieht. Es wird dazu ganz gewöhnliche ftarfe, 
in viereckige Platten geſchnittene Pappe genommen 
die man in einem Keſſel, worin Holztheer, ſiedet, 
mehrmals eintunkt, bis ſie auf beiden Seiten überall 
ganz damit bedeckt und durchzogen iſt, worauf man 
fie zum Trocknen an die Sonne hängt. Dann wer: 
den die einzelnen Stücke auf dem fehr flachen Dache 
gleich Kupferplatten übereinander gelegt, und mit 
Nägeln auf die darunter befindlichen Bretter feitge: 
macht, welche fie viele Jahre lang gänzlich gegen 
Näſſe ſchützen. Nach Ausfage der Marine-Beamten 
fott ein foiches Dach fogar weit länger als Schindeln 
oder das beſte getheerte Segeltuch halten, Intereſ— 
fant war mir in einem der Säle das ſehr detaillirte, 
ganz auseinander zu nehmende Modell eines Kriegs: 
fchiffes, welches für die Seeſchule zu Delfft verfertige 
ward, und den Unterricht überaus anſchaulich macht. 
3 * 
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Die goldne Gondel des Königs, vbaleich fie der 
der Cleopatra wahrfcheinlih an Pracht nicht gleich 
fommen mag, wird dennoch von den gufen Hollän= 
dern mit großer Selbftzufriedenheit gezeigt, verfault 
aber hier im Trocknen, da fie nur felten gebraucht 
wird. 

Die Umgegend von Rotterdam ift wegen ihrer hüb— 
fchen Landmädchen und faftigen Früchte berühmt, 
welche (die letztern nämlich) einen nicht unbedeutenden 
Ausfuhrartifel nach England abgeben. Nirgends fin: 
det man wohl Weintrauben von fo ungebeurer Größe. 
Sch ſah mehrere auf dem Markt zum Berfauf aus: 
geftellt, deren Beeren dag Anfehn und den Umfang 
von Pflaumen haften. Indem ich noch weiter müßig 
umberfchlenderte, erblickte ich den Ankündigungszettel 
eines Panorama des Aetna, trat im Gefolge einer 
Damengefellfehaft hinein, und ach! verlor bier mein 
Herz. — Das reizendfte Mädchen, das ich je gefehen, 
lächelte mi am Fuße des feuerfpeienden Berges 
mit Augen an, die aug feinen ewigen Flammen ihre 
Glut gefhöpft haben mußten, während ihre fchalf: 
haften Lippen üppig blübten, wie die rotben Blumen 
des neben ihr prangenden Dleandere. Der lieblichfte . 
Fuß, der mwolüftigfte Körper im reinften Ebenmafß, 
Alles vereinigte fich, fie, wenn auch nicht zum himm— 
liſchen, doch gewiß zum verfübrerifchften irdifchen 
deal zu erheben. War dies eine Hollanderin? O 
nein, eine Achte GSicilianerin, aber leider, leider! — 
nur gemalt! Drum warf fie mir auch, als ich das 
Paradies wieder verließ, aus ihrer Weinlaube nur 
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triumphirend fpdttifche Blicke zu, denn feit Pygma— 
tions Zeiten vorbei find, konnte diefe nichts mehr 
beleben, nichf8 verführen. — Wer mag aber willen, 
ob nicht dennoch ein füßes Schieffal mich irgendwo 
dag Original antreffen läßt? Wenigfteng ift eine folche 
Hoffnung und ein folches Bild Fein unangenehmer 
Reifebegleiter; ſchlimm nur, daß ich mit ihm jetzt 
gerade dem Mebel:fande, und nicht den fchönen 
Feuer:Gegenden zumandle, die eine wärmere Sonne 
von oben, und gebeimnißvolle Gluthen von unten, 
zwifchen zwei Feuer genommen haben. Morgen aber 
fchon wird ſtatt diefer Warme das Falte naſſe Meer 
um mich wogen, ich aber gewiß. nicht, indem ich das 
liebe Holland verlaffe, mit dem unartigen Voltaire 
ausrufen: Adieu, Canards, Canaux, Canailles ! 

Don London fchreibe ich Dir erft wieder, wenn ich 
Dorf einen längern Aufenthalt mache, worüber ich 
mich erft an Ort und Stelle beftimmen will, En at- 
tendant ſchicke ich Dir beifiegeud den Steindrud des 
‚Dampffchiffes, mit: dem ich abfegle. Ein F bezeichnet, 
in der Art, wie die alten Ritter ihre Namen unter: 
fchrieben, die Stelle, wo ich ſtehe, und mit einiger 
Hülfe Deiner Einbildungsfraft wirft Du feben, wie 
ich mit meinem Tuch zum Abfchiede wehe, und Dir 
taufend Liebes und Herzlihes aus der Ferne zurufe. 


Dein treuer & . . 


DENE Brieft 


London, den 5ten Oktober 1826. 


Sch babe eine fehr unglücliche Ueberfahrt gehabt. 
Eine Bouraske, die leidige Seekrankheit, 40 Stun— 
den Dauer ftatt 20, und zu guter letzt noch das Feſt— 
fisen auf einer Sandbanf in der Themfe, wo wir 
6 Stunden verweilen mußten, ebe ung die Fluth 
wieder floff machte, waren die unangenehmen Eve- 
nements diefer Reife. 

Sc weiß nicht, ob ich früber (es find 10 Sabre 
feit ich England zum letztenmal verließ), Alles mit 
verfcehönernden Augen anfah, oder meine Einbildungs: 
Traft feitdem, mir unbewußf, das enffernte Bild fid) 
mit reizenderen Farben ausmalte — ich fand Died: 
mal alle Anfichten, die wir von beiden Ufern erbiel: 
ten, weder fo frifch noch pittoresk als fonft, obgleid) 
zuweilen doch herrliche Baumgruppen und freundliche 
Landfise fichtbar wurden. Auch bier verftellt, wie 
im nördlichen Deutfchland, das Lauben der Bäume 
gar oft die Landfchaft, nur daß ihre Menge in den 
vielfachen Hecken, Die alle Felder umgeben, und die 
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Rückſicht, daß man ihnen wenigftend die Aufferften 
Kronen und Wipfel läßt, den Anblick weniger troſt— 
(08 machen, wie z. B. in dem fonft fo .fchönen 
Schleſien. 

Unter den Paſſagieren befand ſich ein Engländer, 
der erſt kürzlich aus Herrnhut zurückkehrte, und auch 
das Bad von M.... befucht hatte. Es divertirte 
mich ſehr, ungekannt von ihm, ſeine Urtheile über 
die dortigen Anlagen zu hören. Wie der Geſchmack 
verſchieden iſt, und man daher bei nichts verzweifeln 
darf, kannſt Du daraus abnehmen, daß dieſer Mann 
jene düſtern Gegenden ungemein bewunderte, blos 
wegen der Immenſität ihrer „evergreen woods“ wo— 
mit er die endloſen monotonen flieferwälder meinte, 
die ung fo unerträglich vorfommen, in England aber, 
wo die Kiefern mühfam in den Parks angepflanzt 
werden, obgleich fie in der Hegel fchlecht gedeihen, 
eine ſehr gefchäßte Seltenbeit find. Ein Amerikaner 
war fehr enfrüftet, bei diefer elenden Ueberfahrt fee: 
frank geworden zu feyn, während er es von Ame: 
rifa nach Rotterdam nie gewefen, und ein Planta— 
genbefiter aus Demerary, der beitändig fror, jam— 
werte daneben noch mehr über die unpolitifche Auf: 
bebung des Sklavenhandels, der, wie er meinte 
bald den gänzlihen Ruin der Eolonien herbeiführen 
müßte, denn, fagte er: Ein Sclave oder Sjnländer 
arbeitet nie, wenn er nicht muß, und um zu leben, 
braucht er nicht zu arbeiten, da das herrliche Land 
und Klima ihm von felbft Nahrung und Obdach lies 
fert. Europäer aber Fönnen bei der Hiße nicht ar— 
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beiten, es bleibt alfo nichts übrig, als die Alterna= 
tive: Kolonieen mit Sclaven oder Feine Eolonieen. 
Dies wife man auc recht gut, babe aber ganz an: 
dere Zwecke bei der Sache, die fich blos hinter der 
Etalage von Menfchenliebe (dies waren feine Worte) 
zu verftecken fuchten. Die Sclaven, behauptete er 
übrigens, würden fchon des eignen Vortheils der 
Herrn wegen weit beffer bebandelt, ald 3. B. die ir: 
ländifhen Bauern, und er. babe früher in Europa 
gar oft auch Dienftboten weit ſchlimmer traftiren ge: 
fehben. Eine Ausnahme bie und da möge vorfommen, 
fie käme aber beim Ganzen nicht in Betracht u. f. w. 
Ich fuchte das Geſpräch von dem, für Menſchen— 
freunde fo fehmerzlichen Gegenitand abzuleiten‘, und 
ließ mir dagegen von ibm das Leben Guyanas und 
die Pracht feiner Urwälder befchreiben, eine weit in: 
fereffantere Unterbaltung, die mich faft mit einer. Art 
Heimweh nad) jenen Naturwundern erfüllte, wo Al— 
les herrlicher, nur der Menfrh niedriger ift. 

Das lächerliche Element unferer Fahrt war eine 
englifche Dame, die mit feltener Volubilität und bei jeder 
Gelegenheit franzöfifche Converfationen anzufnüpfen 
fuchte. Nicht mehr im blühendften Alter, wußte fie 
diefem Fehler, felbft auf dem Schiff, durch die forg: 
fältigite Toilette abzuhelfen, und einer der Paſſagiere 
bebauptefe fogar, fie babe „a erack* im Naden, 
eine neuerfundene Art Schraube, durch welche die 
Runzeln aufgewunden werden. Als wir fpät am 
Morgen Alle mehr oder weniger elend auf dem Ver— 
deck erfchienen, war fie fchon im eleganten Negligee dort 
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efablirt, und erwiederfe auf meine Klagen Luftig in 
ibrem breiten Dialeft: „Comment, comment, vous 
n’avez pas pü dormir? moi parfaitement, trös 
comfortable, j’etais tres chaudement couche entre 
deux matelots, et je m’en porte a merveille,* — 
„Madame,“ fagte ich, „om concoit que vous nme 
craignez pas la mer,“ 

Mitten in der zweiten Nacht ankerten wir an der 
Londoner Brücke, der fatalfte Umftand, der Einem 
bier begegnen fann, weil man dann, wegen der 
Strenge der Douanen, vor der Bifitation feiner Sa— 
chen nichts mit fih vom Schiffe nehmen darf, Die 
Bureaus aber nicht vor 10 Uhr früb geöffnet werden. 
Da ich meine deuffchen Diener nicht mit Wagen und 
Effeften allein laffen mochte, und eben fo vernach: 
läfligt hatte, mir Quartier zu beftellen, als mic 
durch den Sefandten von der Bifitation zu befreien, 
fo war ich genöthigt, faft wie ıch gieng und ftand, 
die Nacht in einer -elenden Matrofen: Taverne am 
Ufer zuzubringen, fand aber am Viorgen, wo ich bei 
der Unterfuhung meiner Sachen gegenwärtig war, 
auch bier den felten trügenden goldnen Schlüffel febr 
wirffam,, um mir langes Warten und MWeitläujig: 
feiten zu erfparen. Selbft ein paar Dutzend franzd: 
fifche Handfchuhe, die in aller Unfchuld bei meiner 
Wäſche oben auflagen, fehienen durch meine Guinee 
unfichtbar geworden zu feyn, denn Niemand be: 
merkte fie ( 

So fchnell ald möglich eilte ic aug der ſchmutzigen 
City mit ihrem Ameiſengetümmel herauszufommen, 
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mußfe aber noch eine halbe Station weit mit Poft: 
pferden fahren, ehe ich in dag westend of the,.town 
gelangte, wo ich in meiner frübern Wohnung im 
Clarendon Hotel abtrat. Mein alter Wirth, ein 
Schweiser, hatte zwar unterdeß England mit einem, 
andern, bis jebt noch unbefannten Rande vertaufcht, 
der Sohn aber feine Stelle eingenommen, und Die: 
fer empfieng mich mit aller der ehrerbietigen Sorg— 
falt, welche die englifchen Gaftwirthe, und überhaupt 
hier alle diejenigen, welche vom Gelde Anderer Te: 
ben, auszeichnet. Auch erwies er mir fogleich einen 
wahren Dienft, denn, Faum eine Stunde ausgerubt, 
ward ich gewahr, daß ich im Trouble der Nacht ei: 
nen Beutel mit 80 Sovereigns im Commodenfach 
meiner GSchlafftube vergeffen hatte. Monfieur Ja— 
quier, der das englifche Terrain zu gut Fannte, zuckte 
die Achfeln, fandte jedod ohne Verzug einen Ber: 
frauen zu Wafler ab, um wo möglich das Verlorne 
wiederzubringen. Die Unordnung, welche in jenem 
elenden Gaſthofe der Vorſtädte berrfchte, Fam mir 
zu ftatten. Unfer Bote fand die Stube noch unauf: 
geräumt, und zur, vielleicht unangenehmen, Ueber: 
rafchung der Hausleute den Beutel unberührt an der 
bezeichneten Stelle. 

London ift jest fo todt an Eleganz nnd falhiona: 
bien Reuten, daß man Faum eine Equipage vorüber: 
fahren fiebt, und von alier beau monde nur einige 
Geſandten gegenwärtig find. Dabei iſt die ungeheure 
Stadt voller Schmutz und Nebel, und die macadamis 
firten Straßen einer ausgefahrenen Landftraße ähn— 


\ 


43 


lich, denn das alte Pflafter ift in diefen herausgerif: 
fen worden, und durch Granitftüdchen, mit Kieg 
ausgefüllt, erfegt , die zwar ein fanfteres Fahren ge: 
währen und den Lärm dampfen, im Winter aber 
auch die Stadt in einen halben Sumpf verwandeln. 
Ohne die vorftrefflichen Zroffoirdg müßte man, wie 
in den Landes bei Bordeaur, auf Stelzen geben. 
Auch. tragen die gemeinen Engländerinnen etwas 
Aehnliches von Eifen an ihren großen Füßen. 

Durch die neue Regents: Straße Portland: Place 
und den Regents-Park hat die Stadt indeß ſehr 
gewonnen. Sie ſieht nun- erft in dieſem Theile ei: 
ner Refidenz ähnlich, nicht mehr wie fonft einer 
bloßen unermeßlichen Hauptitadt für shopkeepers, 
nach weiland Napoleons Ausdrud. Obgleich der 
arme Herr Naſh (ein einflußreicher Architekt des Kö— 
nigs, von dem diefe Melivrationen baupffächlich herz 
rühren) fo übel von manchen Kunftfennern mitge: 
nommen wird, und auch nicht zu läugnen ift, daß 
in feinen Gebäuden alle Style unter einander gewor: 
fen worden, und das Gemengfel oft mebr baroff als 
genial erfcheint, fo ift ibm doch meines Grachteng die 
Nation vielen Dank dafür fhuldig, fo riefenmäßige 
Plane zur DVerfchönerung ihrer Hauptftadt gefaßt 
und durchgeführt zu haben. Das Meifte ift übrigens 
noch in petto, wird aber bei der allgemeinen Bau: 
wuth und dem vielen Gelde der Engländer gewiß 
fehnell ins Leben treten. Sin die Detailg muß man 
freilich nicht zu ftreng eingeben. So ift der Regente 
ftreet zum point de vüe dienende Thurm, der in 
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einer Nagelipige endet, und bei welchem Körper und 
Dach um Anfang und Ende zu ftreiten fcheinen, eine 
feltfame architeftonifhe, Mißgeburt, und ‚nichts er: 
götzlicher, als die darauf gemachte Carricatur, wo 
man Herrn Naſh (ein febr Eleiner, verfchrumpelt 
ausfebender Mann) geftiefelt und gefpornt, Aufferft 
ähnlich abconterfeyt, und auf oben erwähnter Spitze 
veitend, angefpießt ſieht, mit der Unterfchrift: Na- 
tional taste (wird ausgefprochen: Nashional.) 


Man Eünnte viele ähnliche Abnormitäten anführen. 
Sp find unter andern an einem Balfon, der den 
größten Pallaft am Negents: Park ziert, vier platt— 
gedrückte Geftalten an die Wand gequetfcht, deren 
Bedeutung ein Rätbfel bleibt. Ihr Eoftüme gleicht 
einer Art Schlafrocd, woraus man weniafteng fchliegen 
kann, daß Menfchen damit gemeint find. Vielleicht 
find eg Embleme für ein Lazareth, denn diefen feheine 
baren Palaften ift, wie denen in Potsdam, aud 
nur Einheit und Anfeben durch die Kacaden gegeben, 
eigentlich bilden fie eine Menge fcehmaler Häufer, die 
zu allerlei Gewerb3: und andern Zwecken, wie hun: 
dert verfchiedenen Eigenthümern zur Wohnung dienen. 


Tadellos ift dagegen die, auch von Herrn Naſh 
ausgehende ländliche Anlage in diefem Park, vor: 
züglih die Wafferpartbie. Hier bat die Kunft dag 
fehwere Problem völlig gelöst, in feheinbar frei wir: 
fender Natur nicht mehr bemerkt zu werden. Man 
glaubt einen breiten Fluß weit bin, durch üppig bes 
bufchte Ufer, in die Ferne ftrömen, und dort fich in 


45 


mehrere Arme vertheilen zu feber, wahrend man 
doh nur ein mühfam augsgegrabneg, ftehbendes und 
befchränftes, aber klares Waller vor fich bat. Eine 
fo reizende Landfchaft wie diefe, mit hervorragenden 
Hügelu in der Ferne, und umgeben von einem Mei: 
fen langen .Eirfus prachtvoller Gebäude, ift gewiß 
eine der Hauptftadf der Welt würdige Anlage, und 
wird, wenn die jungen Bäume erft alte Riefen ge: 
worden find, wohl kaum irgendwo ihres Gleichen 
finden. Diele alte Straßen wurden, um alles dies 
zu fchaffen, weggerilfen, und feit 10 Jahren mehr 
als 60,000 neue Häufer im diefer Gegend der Stadt 
aufgebaut. Es ift ‚wie mich dünft, eine befondere 
Schönheit der neuen Straßen, daß fie zwar breit 
find, aber nicht durchaus in fchnurgerader Linie ge: 
ben, fondern, wie die Wege in einem Park, zuwei— 
len Biegungen machen, die ihre fonft nicht zu vers 
bindernde, Einförmigfeit unterbrechen. Erhält Ron: 
don noch Duais und wird die Paulsfirche frei ge: 
macht, wie der falentvolle Obriſt Trench projeftirt 
hat, for wird fich Feine Stadt an Pracht mit ihr 
meſſen fünnen, wie fie ſchon jetzt jede andere an 
Größe übertrifft. 


Unter den neuen Brüden ftebt die Waterloobrücke 
oben an, bei der die Unternehmer jedoch 300,000 
2. St. verloren haben follen. 1,200 Fuß lang und 
mit einem getiegnen Geländer aus Granit verfeben, 
dabei faft immer verbältnißmäßig einfanı, biefet fie 
einen anmuthigen Spaziergang dar, mit den ſchön— 
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ſten Flußausſichten auf ein ſtolzes Gemifch von 
Palläſten, Brüden, Schiffen und Thürmen, infofern 
nämlich der Nebel folche zu ſehen geftattet. Die Bor» 
richtung, weiche bier ftatt findet, die Einnehmer des 
Brückengeldes zu controlliven, war mir neu. Der 
eiferne Dreber, durch den man geben muß, und der 
die gewöhnliche Kreuzesform bat, ift fo eingerichtet, 
daß er nur ein Viertel des Cirkels jedesmal weicht, 
gerade fo viel als nöthig ift, um eine Perfon hin: 
durch zu laffen, und in demfelben Augenblick, wo er 
in diefe Viertel:Wendung einfchlägt, fällt durch einen 
Mechanismus unfer der Brüde eine Marke in einen 
verfchloffenen Behälter. Eine ähnliche Borrichtung 
findet fih daneben für die Wagen, und die Eigen: 
thümer brauchen daher nur Abends die Diarfen nad: 
zuzäblen, um genau zu wiffen, wie viel Kußgänger 
und Pferde täglich über die Brücke paſſirt find. Man 
zahlt einen Penny für den Fußgänger und drei Pence 
für ein Pferd, wobei man auf 300 2. St. tägliche 
Einnahme gerechnet hatte; diefe überfteigt jedoch fels 
ten 50. 
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Den Tten Oktober. 


Was Dich bier ſehr anfprechen würde, ift die aus: 
nehmende HReinlichkeit in allen Häuſern, die große 
Bequemlichkeit der Meubeln, die Art und Artigkeit 
der dienenden Klaffen. Es ift wahr, man bezahlt 
alles wag zum Luxus gehört, (denn das blog Noth— 
wendige ift im Grunde nicht viel tbeurer als bei 
ung) fechsfach höber, man findet aber auch fechsfach 
mehr comfort dabei. So ift auch in den Gaſthöfen 
alles weit reichlicher und im Leberfluße, als auf dem 
Eontinent. Das Belt 3 B., weldes aus drei 
übereinandergelegfen Matraben beftebt, ift groß 
genug, um zwei bi8 drei Perfonen darauf Plab zu 
geben, und find die Vorhänge des vieredigen Bett: 
bimmels, der auf ftarfen Mabagony : Säulen rubt, 
zugezogen, fo befindeft Du Dich wie in einem Fleinen 
Cabinet, ein Raum, wo in Sranfreich Jemand ganz 
bequem wobnen würde. Auf Deinem Wafchtifh fin: 
deft Du nicht blos eine ärmliche Waſſer-Bouteille mit 
einem einzigen Fajence oder filbernen Krug und 
Beden, nebft einem Tanggedehnten Handtuche, wie 
Dir in deutfhen und fränfifhen Hoteld, und felbft 
vielen Privathäufern, gebofen wird, fondern ftaft 
deffen wahre Fleine Wannen von dhinefifhem Porcel: 
lain, in die man den halben Leib ohne Mühe tauchen 
fünnfe, darüber Robinets, die im Moment jede bes 
liebige Wafferflutb liefern; ein halbes Dutzend breite 
Servieften, eine Menge große und Fleine Kriftall: 
fllafchen, einem hoben Stel:Spiegel, Fußbecken ze. 
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ohne die andern anonymen Bequemlichfeiten der 
Toilette in eleganter &eftalt zu erwähnen. — Alles 
präfentirt fich fo bebaglich vor Dir, daß Dich foforf 
beim Erwachen eine wahre Badeluft anwandelf. 
Braucht man fonft etwas, fo erfcheint auf den Ruf 
der Klingel entweder ein fehr nett gekleidetes Mädchen 
mit einem fiefen Knix, oder ein Kellner, der in der 
Tracht und mit dem Anftand eines gewandten Kam— 
merdienerg refpectvoll Deine Befehle entgegen nimmt, 
ftatt eines ungefämmten Burſchen in abgefchnittener 
Jacke und grüner Schürze, der mit dummdreifter 


Zuthätigfeit Dich fragt: Was fchaffen’d, Ihr Gnoden, 


oder: haben Sie hier jeflingelt? und dann ſchon 
wieder berausläuft, ehe er noch recht vernommen 
bat, was mar eigentlich von ibm wollte. Gute Tep— 
viche deden den Boden aller Zimmer, und im bell: 
polirten Stahl-Kamin brennt ein freudigeg Feuer, 
ftatt der ſchmutzigen Bretter, und des ratchenden 
oder ütbelriechenden Ofens in fo vielen vaterländifchen 
Gaftbäufern. Gehſt Du aus, fo findeft Du nie eine 
unfaubere Treppe, noch eine fo fpärlich erleuchtete, 
wo nur gerade die Dunfelbeit fichtbar wird. Im 
ganzen Haufe berrfcht überdieg Tag und Nacht die 
größte Ruhe und Decenz, und in vielen Hotels bat 
fogar jedes geräumige Logis feine eigene Treppe, fo 
daß man mit niemand Andern in Berührung fümmt. 
Bei Tifch gewährt man dem Gaft eine gleiche Pro: 
fufion weißer Zifehwäfche und glänzend gepußfer Be: 
ſtecke, nebſt einer wohl furnirten plat de menage 
und einer Eleganz der Anrichfung, die bilfigerweife 
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nichts zu wünfchen übrig läßt; die Dienerfchaft ift 
ftetd da, wenn man fie braucht, und drängt fich doch 
nicht auf, der Wirth felbft aber erfcheint gewöhntich 
beim Anfang des Dinés, um fich zu erfundigen, ob 
man mit allem zufrieden fey, Furz man vermißt in 


einem guten Gaftbofe hier nichts, was der wohl 


babende gereiste Privatmann in feinem eignen Haufe 
befist, und wird vielleicht noch mit mehr Aufmerf: 
famfeit bedient. Freilich ift die Rechnung dem an: 
gemeffen, und auch die Waifers müffen ziemlich eben 
fo hoch wie eigne Diener bezahlt werden. Sn den 
erften Hotels it ein Kellner, für feine Perſon altein, 
mit weniger als zwei Pfund Zrinfgeld die Woche 
durchaus nicht zufrieden. Die Trinfgelder find über: 
haupt in England mehr als irgendwo an der Tages: 
ordnung, und werden mit felfner Unverfchämtbeit 
felbft in der Kirche eingefordert. 

Sch befuchte heute einige Bazars, die ſeit den letzten 
Sabren immer mehr: überhand nehmen „ und den 
Käufern viel Bequemrichkeit  darbieten. Der foge: 
nannte Pferde: Bazar ift im größten Maafftabe er: 
baut, und verfammelt fäglich eine fehr bunte Menge. 
Er nimmt mebrere weitläufige Gebäude ein, wo in 
endlofen langen Gallerien und Sälen zuerft viele 
Hunderte von Wagen und Gefchirren aller Art, neue 
und alte, (aber auch die letztern wie neue aufgefrifcht) 
foft zu allen Preifen ausgejtellt find. In andern 
Zimmern werden Porcellain:Waaren, Pubs, Criftall, 

piegel, Quincaillerie, Spielſachen, fogar tropifche 


_ Vögel und Schmetterlings: Sammlungen ꝛc. feil ges 
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boten, bis man endlich in der Mitte des Etabliſſements 
in die Zimmer eines Kaffechaufes gelangt, mit einer 
rund um einen freien Plab laufenden Glag:Gallerie. 
Hier fieht man, während man gemächlich (freilich in 
ſehr gemifchter Geſellſchaft frühſtücken kann, eine 
Menge Pferde vorführen und verauctioniren, die in 
zahlreichen Ställen daneben ſtehen, wo ſie ſehr gut 
gewartet werden, Nnd wo auch für eine voraus be: 
ſtimmte ‚Vergütung, Jeder der verfaufen will, Die 
feinigen binfenden Ffanı. Wenn em folches Pferd 
vom Auckionafoe garantirt wird (warranted sound) 
‚fo fann man es ziemlich ftcher Faufen, da die Eigen: 
thümer der Anstalt dafür einftehben müſſen; das Beſte 
findet man allerdings bier im der Regel nicht, aber 
gewiß das MWohlfeilfte, und für Manchen bat dies 
auch fein Gutes, noch mehr vielleicht die große Be: 
quemlichkeit, ftch alles Nöthige im Augenblick an dem: 
felben Ort verfhaffen zu Fünnen. Dergleichen Bazarg 
gibt es, wie gefagk, fehon eine Menge, und fie find 
wohl eine Fleine Promenade werth. Weberdieß macht 
das bequeme Gehen auf den vortrefflihen Londoner 
Trottoirs, die bunten fortwährend wechſelnden Bil: 
der in den Straßen und die vielen reichen Läden, 
welche die meiften zieren, die Spabiergänge im der 
Stadt, befonders bei Abend, für den Fremden fehr 
angenehm. | 

Außer der glänzenden Gasbeleuchfung find dann 
por den vielen Apotheferläden große Glasfugeln von 
tief rotber, blauer und grüner Farbe aufgebangen, 
deren prachtvolles Licht meitenweit gefehen wird, und 
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oft zum Leitftern, aber auch zuweilen zum Srrftern 
diene, wenn man unglüclicherweife eines mit dem 
andern verwechfelt. 

Auch unter den. Buden ziehen vor allen Diejenigen 
Die Augen auf fich, worin das fchöne englifche Criftalt 
verkauft wird, Aechte Diamanten können faft nicht 
blendender glänzen, als die weithin ftrablenden Samm— 
lungen einiger diefer Fabrifanten. Ich fah dort auch 
einige Gegenftände in rofenrotben und anderm far: 
bigen Glafe gearbeitet, doch wundert es mich, daß 
man die Formen noch immer fo wenig verändert. 
So find die Kronleuchter immer gleich monoton, und 
doch follte ich denken, daß dergleichen, 3.3. in Sonnen: 
geitalt mit ausgebenden Strahlen, oder ald Blumen: 
bouquets , flat der gewöhnlichen Kronenform, und 
eben fo MWandleucher in bunten Farben, wie Bijour 
von farbigen Edeifteinen behandelt, bei übereinftim: 
mender (vielleicht orientalifcher) Zimmer: Berzierung, 
noch bisher ganz ungefehene und überrafchende Ef: 
fette bervorbringen müßten. 

In andern Buden fieht man mit großem Sntereffe 
alle Inſtrumente neuer Agrifultur und Mechanik, 
vom gigantifchen Säemafhinen und Rodeapyaraten 
zum Ausreißen alfer Bäume, big zur Eleinen Garten: 
fcheere herab, in weiten Lokalen fertig aufgeftellf, 
alles mit einer gewilfen Bierlichfeit arrangirt, die 
felbft bei den Fleiſchern, Fiſch- und Kartoffelhändlern 
noch anzutreffen ift. Auch die Laden der Eifen : Meubel 
und Lampen: Derfäufer verdienen gar wohl eine Bes 
ſichtigung, da fie Neues und Nüsliches in Menge 
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darbieten, was man nicht leicht auf dem übrigen 
Eontinent, weder in gleicher Fülle noch Zweckmäſſig— 
Teit zu feben befümmf. Der Reifende aber, der ſich 
immer blog auf die Salons und feines Gleichen be: 
fchränfen, und auch nur, fo zu fagen, vornehme 
Merfwürdigfeiten beſehen wilt, bleibe beffer zu Haufe. 


Ich befchloß den beufigen Tag mit einer Spazier— 
fahrt nach Chelſea, dem Invalidenhaus der Land: 
Truppen, wo man fich innig freut, die alten Krieger 
wohl gepflegt einen Pallaft und forgfälfig gebaltenen 
Garten, mit den fehönften kurz gemäbten bowling 
greens umd hohen Kaftanien: Alfeen, . bewohnen zu 
fehben, deffen ein Feiner Souverain fich nicht zu 
ſchämen bäfte. Ich fyeisfe dann um 8 Uhr beim D. 
Gefandten zu Mittag, ein Dine, das ſich außer der 
Riebenswürdigfeit des Hausherrn, noch durch Achten 
Metternich: Sohannisberger augzeichnere, für welchen 
Nektar wenigftend, auch der eingefleifchteite Liberale 
dem großen Minifter Gerechtigkeit widerfahren Taffen 
muß. Sch fand dort Deinen Freund B., den vierzig: 
jährigen Süngling, der mir viele Empfehlungen an 
Dich auftrug. Er ift immer noch der Alte und unter: 
hielt mich Yange von feiner Toilette, wobei er ver: 
ficherte, daß er bier vor Langerweile entfeglich mager 
geworden fey, nur an einer Stelle finde ihn fein 
Schneider bedeutend ftärfer, nämlich da, wo er feit 
einem Monat falſche Waden trage. | 


Ich will bei diefer Gelegenheit bemerken, daß ich 
Dir über die biefige Geſellſchaft nicht viel fagen kann, 
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bis ein längerer Aufenthalt und „die season,’ mid. 
befähigt bat, etwas ausführlicher davon zu ſprechen. 
Solange Kondon, binfichtlich der großen Welt, einen 
Palmyra an Einfamfeif gleicht, werde ich mich mit 
der Befchreibung der Rofalitäten begnügen, die mir 
zufällig, oder denen ich abſichtlich in den Weg 
fomme, 


Den 10ten Oktober, 


Vor einigen Tagen benüste ich ein etwas belleres 
Wetter, um Chiswick, eine Villa des Herzogs von 
Devonfhire zu befuchen, die für die eleganteite 
Anlage diefer Art in England gilt, und die ich vor 
mehreren Jahren nur oberflächlich, bei einem Keite 
das der Herzog gab, gefeben hatte. Die Gemätde 
konnte ic) auch diesmal nicht betrachten, weil ein 
Gaft das Haus bewohnte Im Garten fand ich viel 
verändert, aber Eaum zum Vortheil, denn es berricht 
jest eine Mifhung von Negelmäßigem und Unregel— 
mäßigem darin, die einen widrigen Effeft hervor: 
bringt. Ueberhaupt ift an mehreren Orten die bäß: 
lihe Mode in England eingeriffen, den pleasure- 
ground faft überall nur mit einzelnen, faft reihen: 
‚weiß geftellten, feltnen Daumen zu bepflanzen, was 
den Rafenftüfen das Anfeben von Baumfchulen gibt. 
In den Strubs befchneidet man die Sfräucer rund 
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umber, damit fie ja den Nebenftrauch nicht berühren 
fünnen, reinigt täglich die Erde darum forgfältig und 
führe die Rafenfanten in fteifen Kinien, ‚fo daß man 
mehr fehwarzen Boden als grünes Laub fieht, und 
die freie Schönheit der Naturformen ganz verdrängt 
wird. 


Nur Herr Nafh gebt bei feinen Anlagen yon einem 
ganz andern Princip aus, und Die neuen Gärten 
des Königs bei Budingbamboufe find wahre Mu— 
fter für den Pflanzer in diefer Hinſicht 


Was den Gärtner im England am meiften begün— 
ftigt, ift das milde Klima. Der Kirfh: und portu— 
giefifche Lorbeer, Azalien, Rbododendron erfrieren 
nie, und geben Winter und Sommer den berrlichiten, 
üppig wachfenden Unterbufh, reiche Blüthen und 
Beeren. 


Magnolien werden felten bedekt, und ferbft Ga: 
melien überwintern an geſchützten Stellen unter ei: 
‚ner bloßen Baſtdecke. Auch der Nafen behält den 
ganzen Winter hindurch eine ſchöne Friſche, ja er 
ift in diefer Fahreszeit in der Negel weit fihöner und 
Dichter als im Sommer, wo ich mich erinnere, ihn 
bei dürrem Wetter oft noch fchlechter al8 in der Mark 
gefehen zu haben, jest im Herbft ift aber die ganze 
Vegetation grade in ihrer üppigften Prachk. 

Eine fhöne Wirfung macht in Chiswid ein ein: 
zelner hoher Baum vor dem Haufe, deffen Stamm 
man bis an die Krone glatt aufgeputzt hat, und un: 
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fer welchem man nun den ganzen Garten und einen 
Theil des Parks Überfieht, ein guter Wink für Land: 
fchaftsgärtner, den ich Dir in M, zu benutzen ratbe. 
Die biefigen Eedern:Alfeen (welcher Baum bei ung lei: 
der auch nicht im Freien gedeiht) find berühmt, und er: 
reichen die Größe alter Tannen. Auch cofoffale Tarus— 
been befunden, wie lange dies Beſitzthum ſchon 
gepflegt wurde, und die neuen Gewächs- und Treib— 
häuſer empfehlen den guten Geſchmaäck ihres jebigen 
Beſitzers beffer ald der pleasure ground, Gonderbar 
ift es, daß nirgends in England die Drangenbäume 
zu irgend einer bedeutenden Größe zu bringen find. 
Auch bier ift dieſer Theil der Gärtnerei nur fehr 
megquin, dagegen die Blumengärten noch immer 
reich blühen. Die Blumenbeefe waren ebenfalld fo 
ſparſam bepflanzt, daß jede einzelne Staude frei fich 
ausbreiten Fonnte, ausgenonimen diejenigen Beete, 
wo nur eine Blumenforte culfivirt wird. In diefem 
Fall ſucht man das Ganze fo voll als möglich zu er: 
halten, und dieſe letzteren find daher auch bei wei: 
tem die fchönften. Sch fab in den Zreibhäufern bier 
zum erfienmal die große Providence-Ananag, welche 
Exemplare bis zu 412 Pfund Gewicht liefert. Eine 
kleine Dienagerie ift mit Chiswick verbunden, wo ein 
zahmer Elephant allerlei Kunftftüdfe macht, und fi 
auf einem weiten Nafenplab ſehr ruhig von jedem 
Neugierigen reiten läßt. Sein Nachbar ift ein Lama 
und weit unfanfterer Natur. Die Waffe deffelben 
befteht in einem äufferft übelriechenden Speichel, mit 
Dem es mehrere Ellen weit diejenigen, welche e8 
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neden , anfpuct, und dabei fo richkig trifft, und fo 
fhnel und plötzlich auf feinen Gegner losſpringt, 
daß man nur mit vieler Mühe der zugedachten La: 
dung entgeht. 


Leider bat Chiswick nur ſtehendes und ſchlammi— 
ges MWaffer, was zuweilen fo austrocnet, daß der 


Elephant, bei ftarfem Durſt, den Reſt augfaufen 
fünnte. 


Durch eine Reihe Tieblicher Villen und Landhäufer 
aller. Ark, unter dem Gewimmel von Reitern, Land: 
kutſchen, Reifewagen und Koblenfarren mit Riefen: 
pferden befpannt, dazwifchen mit gelegentlichen ſchö— 
nen Ausfichfen auf die Themfe, langte ich nach einer 
Stunde raſchen Fahrens wieder bei Hydeparkcorner 
an, und begrub mich von Neuem in das Labyrinth 
der unermeßlichen Stadt, 


Den andern Tag befuchte ich die Eity mit meinem 
Kohnbedienten, einem Schweizer, der. Aegypten, Gy: 
rien, Sibirien und Amerifa bereidt, ein vuflifches 
Moftbuch herausgegeben, die erfte Nachricht von der 
Einnabme Hamburgs durch Tettenborn, nebft einem 
Kofacen in natura, nac London gebracht, und zu: 
lebt Napoleons Krönungs-Anzug in Paris erftanden 
und bier für 5 Schilling Eintrittägeld gezeigt bat, 
dabei geläufig die meiften europäifchen Sprachen 
fpricht, und alfo mit einer halben Guinnea täglich 
nicht zu theuer bezahlt wird. Auch als Arzt ift er 
zu gebrauchen, denn er bat auf feinen Reifen fo viel 
Arcana und Necepte gefammelt, daß er wundervolle 
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Hausmittel für jedes Uebel, und überdem, wie er 
behauptet, noch faufend verfchiedene Punfch-Necepte 
bejist. Geführte von diefem Univerſal-Genie betrat 
ich zuerft die Börfe, the Royal Exchange, 

An andern Orten hat die Börſc gewöhnlich nur 
ein Faufmännifches Anfeben, bier durchaus ein biftos 
rifches. Die impofanten Stafuen englifcher Herrfcher 
rund umher, unter denen fich Heinrich VLIL und 
Eliſabeth befonders auszeichnen, wie die alterthüm— 
liche und würdige Bauart erwecken poetifche Gefüble, 
denen der Gedanfe eines fo unermeßlichen Welthanz 
dels, deſſen Hauptplatz London ift, eine noch fiefere 
Bedeutung giebt. Die Menfchen jedoch, die dag Ge: 
mälde beleben, ziehen Ginen- bald wieder in das 
Reich des Alltäglichen hinab, denn bier leuchtet Ei: 
gennuß und Intereſſe zu lebhaft aus jedem Auge, 
fo daß im dieſer Hinficht der Ort, wie die ganze 
City, einen faft unbeimlichen Anblick dDarbietet, der 
dem raſt- und teoftlofen Gewühle verdammter Gei: 
fter nicht ganz unähnlich erfcheint, 


Der große Hof der Börſe wird von bedeckten Ar: 
Faden umgeben, wo Inſchriften den Kaufleuten aller 
Nationen ihren Verſammlungsort anweifen. Syn der 
Mitte des Hofs ſteht eine Statüe Carl II., der den 
Pallaſt erbaute. Sie drüftin Haltung und Gebehrde 
ganz den Mann aus, wie ibn die Gefchichte befchreibt, 
nicht ſchön, aber doch nicht ohne ©razie, und mit 
einem feftgewurzelten Leichtſinn im den, wie zum 
Spott, halb gravitätifchen Zügen, den nichts beifern 
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kann, weil er aus Mittelmägigfeit entfpringt, und 
daher auch aus diefem König einen eben fo liebeng: 
würdigen und forglofen Noue, als fchlechten Regen: 
ten machte. In Nifchen, die rund um den zweiten 
Stof angebracht find, fteben die Büften anderer 
Derrfcher Englands. Ich babe fehon die Heinrich VILL. 
und der Königin Eliſabeth genannt. Sie würden 
auch ohne die fih ihnen beimifchende Erinnerung 
auffallen. Heinrich fett und behaglich, und fo zu fa: 
gen gemüthlich graufam ausfehend, Eliſabeth 
männtich großartig, und doch auch weiblich bosbaft. 
Die Büften find gewiß nach den beften Holbeinifchen 
Gemälden gemacht. In diefem Stoce befindet fich 
das berühmte Lloyd's Goffeehoufe, das ſchmutzigſte 
Lokal diefer Art in London, dem man es nicht an: 
jtebt, daß bier fäglich über Millionen verhandelt wird. 
Doch find offenbar mehr Papier und Federn als Er: 
frifehungen fichtbar. 

Nabe dabei ift dag fchöne und ungeheure Gebäude 
der Bank von England, mit einer Menge großer 
und fleiner Säle, die größtentheils von oben beleuch- 
tet und zur Aufnahme der verfchiedenen Comptoirs 
beftimmt find. Hunderte von Sterfd arbeiten bier 
nebeneinander, und führen mechanıfch die Eolofjalen 
Gefchäfte, bei denen das nil admirari dem, ohne— 
Dies gern bewundernden armen Deutfchen oft fchwer 
werden mag, befonderd wenn er im Bullion office, 
wo die Lingots aufbewahrt werden, die Goldhaufen 
und GSilberfäffer anftaunt, die ihm die Schätze der 
taufeud und einen Nacht zu realifiren fcheinen, 
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Bon bier begab ich mich nach dem Rathhaus, wo 
eben der Lord: Mayor, dermalen ein Buchhändler, 
der aber in feinem blauen Mantel mit goldner Kefte 
gar nicht übel repräfentirte, und einen ganz monar» 
hifchen Anftand anzunehmen wußte, Recht ſprach. 
Sch alaube nicht, daß er fich dabei fchlechfer wie ein 
Juſtizbeamter aus der Affaire zog; denn feit Sancho 
Panſa's Zeiten ift es befannt, daß der gefunde Men— 
fchenverftand das Rechte nicht felten Wichtiger er: 
fennt, als die durch zu viele fcharfgefchliffene Bril: 
Vengläfer überfichtig gewordene Miffenfchaft, fo wie 
ih auch, in Parentbefe gefant, das Kunfturtbeit 
eines gebildeten, natürlichen Sinnes in ber Regel 
dem eines Antiquaren vorziehe, der durch den Na: 
men, oder eines Selbftfünftlere, der durch die be: 
ſiegten Schwierigfeiten am meiften beftochen wird, 


Der Schauplab bier war nur ein mittelmäßiges 
Zimmer, zur Hälfte mit dem niedrigften Pöbel ‚ge: 
füllt. Es handelte fi) um das baufigfte Thema in 
England, einen Diebftabl, uud da der Sünder, wels 
cher eben fo gelaſſen als ennuyirt fchien, nach gerin— 
gem Zögern geftand, fo hatte das Drama ſchnell 
ein Ende, 


Und weiter wanderten wir fort in der tumultua— 
rifchen City, wo man wie ein Atom verloren geben 
kann, wenn man nicht gehörig rechts und links auf: 
paßt, um weder von einer dem Trottoir zu nahe 
fommendrn Cabriolet: Gabel aufgefpießt, oder von 
einem einbrechenden und umſtürzenden Diligencen— 
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Gebäude erdrückt zu werden, und gelangten aber: 
mals zu einem böchft dunkeln und unanfehnlichen 
Kaffeehaus, Garroways Goffeeboufe genannt, wo in 
einem elenden Lokal Landgüter und Palläſte, oft 
Hunderttaufende an Werth, täglich verfteigert wer: 
den. Wir febten und ganz ernfthaft dazu hin, als 
wären wir ſehr begierig, ähnliche Acquiſitionen zu 
machen, und bewunderten die ungemeine Liebens: 
würdigfeit und faft unglaubliche Geſchicklichkeit des 
Auktionators, die Kaufluft bei feinem Auditorium 
zu erregen. Er zeigte fich in zierlicher fchwarzer Klei— 
dung und Perüde, und ftand wie ein Profeſſor auf 
dem erhabenen Garheder. Weber jedes Gut bielt er 
eine allerliebfte Rede, die er nicht ermangelte mit 
vielfahen Späffen zu würzen, und jeden ©egenftand 
dabei fo umwiderftehlich anzupreifen, daß der Unbe— 
fangene darauf hätte ſchwören mögen, Alles ginge 
bier für das unveranfwortlichfte Spottgeld weg. 

Mein Lohnlakay erzäbite mir, daß diefer berühmte 
Auftionafor vor einiger Zeit in einen unangenehmen 
Prozeß verwickelt worden fey. Er batte nämlich ein 
Landgut ungemein wegen des romanfifchen hanging 
wood in feiner Nähe gepriefen, eine Holzart, die fehr 
beliebt in England ift, und worunfer gewöhnlich 
Zrauerweiden, ZTrauerbirfen, Hängeäfchen, Fich— 
ten u. f. w, verftanden werden. Ein Käufer ließ fich 
bierdurch zur Erftehung verlocden ; denn es ift eigen: 
thümlich englifh, daß faft alle Käufe, die hier ge— 
macht werden, ohne eigne Befichtigung des ausgebo— 
tenen Orts ftatt finden. Als er indeß auf feinem 


61 

neu acquirirten Grundftüd ankam, fand er daffelbe 
faft ganz von Bäumen entblößt und Fein andres 
hanging wood dafelbit, als einen naben — ©algen: 
Soviel für englifche Humoriftif und Gerechtigkeit. 

Wie hätte ich aber die Eity verlaffen fünnen, ohne 
ibren wahren Lion (englifcher Ausdruck für jedes 
Aufferordentliche in feiner Are) ihren Beberrfher — 
mit einem Wort: Rothſchild, befucht zu haben. 

Auch er bewohnt bier nur ein unfcheinbareg Los 
fal (denn im westend of the town befindet fich fein 
Hotel), und in dem Fleinen Hofedes Comptoirs wurde 
mir durch einen Frachtwagen, mit Silberbarren bela: 
den, der Eingang zu diefem Haupf:Alliivten der bei: 
ligen Altianz ziemlich - fchwierig gemacht. Ich fand 
den ruſſiſchen Conſul dafelbft, der eben feine Cour 
madte. Es war ein feiner. und gefceuter Mann, 
der feine Role perfeft zu fpielen, und den fehuldigen 
Refpeft cum dignitate zu verbinden wußte Dies 
wurde um defto ſchwerer, da der geniale Selbftherr- 
foher der Eity eben nicht viel Umftände machte, denn, 
nachdem er gegen mich, der ihm feinen Greditbrief 
überreicht hatte, ironifch geäuffert: wir wären glück— 
liche reiche Leute, daß wir fo umberreifen und ung 
amüfiren fünnten, während auf ibm armen Manne 
Meltlaften Tagen, fuhr er damit fort, fich bitter zu 
beflagen, daß Fein armer Teufel nach England Fame, 
der nicht von ihm etwas haben wolle. So habe noch 
geftern wieder ein Rufe bei ihm gebettelt, eine Epi: 
fode, die dem Geſicht des Conſuls einen bitterfüßen 
Stempel aufdrüdte, und, fehfe er hinzu, die Deut: 
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ſchen Taffen mir vollends gar Feine Ruhe! Hier kam 
die Reihe an mich, gute Contenance zu halten. Als 
ji) nachher das Geſpräch auf politifche Gegenftände 
richtete, gaben wir. Beide gern zu, daß ohne ihn Eu: 
ropa niche mehr befteben Fünne; er lehnte e8 aber 
befcheiden ab, und meinte Tächelnd: „Ach nein, da 
machen Gie nur Syaß, ich bin nichts mehr als. ein 
DBedienter, mit dem man zufrieden ift, weil er die 
Sefchäfte gut macht, und dem mar dann aus Er: 
kenntlichkeit auch was zufließen läßt.“ 


Dies wurde in einer ganz eigenthümlichen Sprache, 
balb englifch, halb deutfch, das Englifche aber ganz 
mit deutfchen Accent, vorgefragen, jedoch alles mit 
einer imponirenden Affurance, die dergleichen Klei— 
nigfeiten unter ihrer Auſmerkſamkeit zu finden foheint. 
Mir erfchien gerade diefe originelle Sprache fehr cha= 
rafteriftifh an einem Manne, dem man Genialität, 
und fogar einen in feiner Art großen Eharafter gar 
wicht abfprechen kann. 

Bei Royal Erhange, wo die Kaufleufe zu feben 
jind, hatte ich, für England fehr confequent, begon: 
nen, mit Ereter Change, wo man die fremden Thiere, 
| gleihfam als Nepräfentanten der Colonien, zeigt, 
fchloß ich meine Tournee. Auch hier begegnete mir 
wieder ein Lion, diesmal aber ein wirklicher, mit 
Namen Nero, welcher auffer feiner Zahmheit dag in 
unferm Elima feltenere Verdienit hat, bereits ſechs 
Generationen junger englifcher National: Löwen ge: 
liefert zu haben, Er ift von ungeheurer Größe und 
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ehrwürdigem Anſehn, rubt aber jetzt auf feinen Lor— 
beeren aus, und fehläft Füniglich fat den ganzen Tag. 
Erwacht er jedoch übler Laune, fo macht noch fein 
Brülfen das alte Bretterhaus und die ihn umgeben: 
den gemeinern Tbiere erzittern. Diefe beftehen aus 
Befchöpfen faft alter Arten Eteybanten, Tiger, Leo: 
parden, Hyänen, Zebrag, Affen, Strauße, Eondorg 
Papageyen und Vögeln aller Zonen. Eigenthümlich 
ift eg, daß fie nicht ebener Erde, fondern alle im 
zweiten und dritten Stocde wohnen, fo daß man auf 
einem der gezähmten Elephanten, der immer gefatteft 
fteht, oben umberreifen und eine recht bübfche Aus: 
fiht ing Meite dabei genießen kann. Den Kauflufti: 
gen lock die große Auswahl und verbältnißgmäßig 
febr wohlfeife Preiſe. Der würtembergifche Gefandse 
des legten hochfelig verftorbenen Königs batte, wie 
ich mich noch wohl erinnere, bier mehr zu thun als 
in. St. James und Downingftreet, ja ic weiß, daß 
er einmal wegen einer krepirten, feltenen, großen 
Schildfröte lange. in großen Sorgen ftand, feinen 
Poiten zu verlieren. 

Auf dem Rückwege zu meinem Hotel famen wir 
bei einem Palais vorbei, von welchem mein weit ge: 
reister Cicerone, Herr Zournier, Gefegenbeit nahm, 
mir folgende infereffante Erzählung zu machen. Hat 
er brodirt, fo bitte ich Dich, es ihm, und nicht mir, 
enfgelfen zu laflen. f 


Es war diefer Pallaft namlich dad Haus der Mon— 
tague (die Shafesyeare nad) Verona verfest, aus wels 
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chem vor geraumer Zeit der junge Erbe diefes Haufeg 
als einjayriges Kind geftohlen, und fange nichts weiter 
von ibm gebörf ward. Nach act Jahren vergeblicher 
Nachforſchungen der troftlofen Mutter ſchickte einft 


der Schornfteinfeger des Stadtviertels einen Fleinen 


Knaben zum Fegen des Kamins in das Schlafzimmer - 
der Lady Monfague, in welchem man durch einen 
glücklichen Zufall, vermöge eines Mals am Auge 
und den darauf gegründeten Nachforfchungen den 
verlornen Sohn erkannte; eine Anefdore die fpäter 
zu einem. befannten franzöfifchen. Vaudeville Anlaß 
gegeben hat. Aus Dankbarkeit für ein fo unverhoff— 
tes Glück gab Lady Montaque viele Jahre lang, und 
ich glaube noch jebt gefchiebt etwas Aebnliches, in 
dem. großen Garten, der an ihr Palais flößt, Der 
ganzen Schornfteinfeger : \nnung. von London am 
Tage des Wiederfindens ein Feft, wo fie ſelbſt, mit 
aller ibrer Dienerfchaft in Staatsfleidung, für die 
Bewirtbung diefer Leute Sorge frug. 

Der Knabe ward fpäter ein fehr ausgezeichneter, 
aber auch ebenfo ercentrifcher und wilder Züngling, 
der fein Haupfvergrügen in ungewöhnlichen Waoftücken 
fuchte, wozu er bei fortwährenden Reifen in fremde 
und unbekannte Länder die befte Gelegenheit fand. 
Auf diefen begleitete ihn ſtets ein. fehr geliebter 
Freund, ein gewilfer M. Barnett. 


So hatte er in mehreren Welttheilen die entfern: 
feften Gegenden gefeben, als im Sahr 90 Tournier, 
feiner Ausfage nad), ihn ale Kammerdiener nach) der 
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Schweiz begleitete. In Schaffhaufen angelangt, faßte 
der Lord-die unglücliche Fdee, mit einem Boote den 
Rheinfall binunterzufahren. Der erfte Geiftliche des 
Drts, fo wie viele andere Befannte baten den jungen 
"Braufefopf um des Himmelgwillen, ein fo rafendes 
Unternehmen zu unterlaffen, jedoch vergebens. Man 
wollte ihn fogar durch Aufbieten der Schaffbäufer 
Stadtfoldaten daran verhindern, es fcheint aber, daß 
fie ihm nicht mehr Furcht als die weiland KXeipziger 
den dortigen Studiofen einflößten, oder täufchte er 
ihre Wachfamfeit, kurz, nachdem er vorber einen 
leeren Kahn gleihfam zur Probe aid avantcoureur 
vorausgefchicft hatte, der auch glücklich mit feinem 
hölzernen Leben davon Fam, folgte, er felbit in Ge: 
feltfchaft feines Freundes. Mr. Barnett hatte zwar 
ebenfalls alles angewandt, dem entetirten Lord fein 
Vorhaben augzureden, als ihm diefer aber zurief: 
„Wie Barnett, Du bift mit mir über den ganzen Erd- 
ball gezogen, baft jede Gefahr freulid mit beftanden, 
und wilft mich nun bei diefer Kinderei verlaffen ? fo 
gab er gezwungen nach und feste fich, die Achſeln 
zucend, in den verhängnißvollen Kahn. 

Sie fhwammen erft fanft und langfam, dann mit 
immer reißenderer Schnelle, dem Sturze zu, während 
Hunderte von Zufhauern zagend den MWagehälfen 
nachfchauten. 

Was indeffen Seder vorbergefagt, gefchab. Die 
Kante der Felfen berührend, fehlug der Kahn um, 
die beiden Männer erfchienen nur noch einmal zwi: 


er 
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fchen dem Geſtein, und der Donner der Wogen über: 
täubte ihr Hülfegefchrei, das nur undeutlic in Zwi: 
fhenräumen vernommen ward. Bald waren jie gänz: 
lich verfhwunden, und obgleih man viele Monate 
lang, obne Koften zu fcheuen, die Körper bis an 
den Ausfluß des Rheins in Holland fuchen ließ, und 
große Summen auf ibr Wiederfinden feste, fo bat 
man doch nie wieder efwad von ihnen vernommen. 
Sie fhlummern unbefannt in der kryſtallnen Tiefe. 


Sonderbar ift ed, daß an demfeiben Tage, der 
ibnen den Tod brachte, dag Stammichloß der Mon: 
tague in Guffer big auf den Grund abbrannte. Die 
unglückliche Mutter überlebte nur ein Jahr den Tod 
ibres zum zweitenmal und diesmal unwiederbringlich 
verlorenen Sohnes. 


Wenn Grillparzer zu trauen iſt, ſo muß hier wenig— 
ſtens eine unverſöhnliche Ahnfrau im Spiele ge— 
weſen ſcyn, vielleicht noch von Romeo's Zeiten ber. 


Den 13ten. 


Müde von der vorgeſtrigen Tour brachte ich den 
andern Morgen in meinen vier Pfäblen zu, beſuchte 
aber Abends die englifche Oper im Strand, nidt 
weit von dem Thierlofal, deffen Bewohner fie gleich 
zu ihrer Diepofition bat, Das Haus ift weder ele— 
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gant noch groß, aber die Afteurd gar nicht über. 
- Man gab indeß Feine Oper, fondern bideufe Melo— 
dramen, zuerft Franfenftein, wo ein Menſch durch 
Zauberfünfte, obne Frauenbülfe, gemacht wird, und 
Daber auch ſehr fchlecht gerätb, und dann den Bam: 
pyr, nach der befannten, Ford Byron fälfchlich zu: 
gefchriebenen Erzäblung. In beiden fpielte Herr 
Cook die Hauptrolle, der fih durch ein ſchönes 
Aeußere, ſehr gewandtes Spiel und einen böchft vor: 
nebmen und noblen Anitand auszeichnet. Auch war 
das Zufammenfpiel durchgängig mufterbaft, die Stücke 
jedoch fo albern und unfinnig, daß man es unmöglich 
bis ang Ende aushalten konnte. Hite, Ausdünftung 
und Bublifum waren dabei ebenfolla nicht die er: 
freulichften. Ueberdem dauert dieſes Schaufpiel von 
7 bis 1 ı Uhr, was felbit bei dem vorf£refflichiten 
zu lang wäre. 

Den nächſten Tag fuhr ich nah Hampfoncourt, um 
das dortige Schloß, das Geftüt, und meine alte 
Freundin Lady Lansdown zu befuchen, 

Von allen drei Dingen fand ich dag erfte am un: 
verändertiten vor, und den berühmten Weinftocd im 
Garten wohl noch mit einem Hundert Trauben mehr 
beſchwert. Er batte jest im Ganzen weit über Tau— 
fend Stück, und bedeckte das ihm eingeräumfe Treib— 
baus von 75 Fuß Ränge und 25 Fuß Breite völlig. 
Sn einer Ede ftand, nleih dem dunfeln Abnberrn 
eines ftolzen Geſchlechts, ſein brauner Stamm, ſo 
verloren und unſcheinbar, als wenn er gar nicht mebr 
zu dem prachtvollen Gewölbe von Blättern und 
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Fechten gehöre, die ihm doch allein ihr Dafeyn ber: 
danken. 


Die meiften Zimmer im GSchloffe find noch ganz 
fo meublirt, wie fie Wilhelm III. vor 120 Sabren 
verließ. Man Eonfervirt abfichtlich Die zerriffenen 
Stühle und Tapeten. Biele intereffante nnd vor: 
treffliche Gemälde zieren diefe Gebäude, vor allen 
die berühmten Gartong von NRapbael, welche aber 
bald von bier nach dem neuen Pallaft des Königs 
wandern follen. Du baft dag Alles aber fo oft be: 
fihrieben gelefen, daß ich mich der Wiederholung ent: 
balte.. Nur zwei fchöne Portraits, Wolfey’8 des 
ftolzen Erbauerg dieſes Pallafted, und Heinrichs des 
VII. feines verrätberifchen Herrn, laß mich erwähnen 
Beide find vorfrefflih und höchft charakteriftiih. Du 
erinnerft dich jenes dicken Advofaten, den wir nur 
mit fo vieler Mühe log wurden, thieriſchen Aug: 
drucks, finnlich, blutgierig fo weit die heufige Zeit 
e8 erlaubt, gewandt, fpisfindig, voller Geiſt und 
Arglift, und bei unbegränzfem Hochmuth doch mit 
überwiegender Tendenz zum Gemeinen, zuletzt aber 
noch auf eine wahrhaft naive Weife frei von allem 
Gewiſſen — gib dem Bilde Heinrichd einen grünen 
Frack mit Perimufterfnöpfen und Du haft fein freue: 
ſtes Portrait. 


immer wiederholt fich in anderer Nüance die Itatur, 
aber die Stufen find verfchieden, und mit ihnen die 
Ausbildung, wie das Schickſal der Menfchen und 
der Melt. 
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Sn der Nacht wäre ich bald im Erſtickungstode 
binübergefchieden, da mein heimathlicher Socriffe, wahr: 
fcheintih von einem englifchen Cameraden früher zu 
gut bewirtbet, während ich ſchon fehlief, Kohlen aus 
dem Kamin wegfragen wollte, und fie auf einem 
lakirten Präfentirbrett daneben ftehen Tief. Ein 
furchtbarer Dampf und infernaler Geruch weckte mich 
noch glücklicherweife, als ich eben träumte, ein Hof» 
mann Heinrichs des Achten zu feyn, und im Camp d’or 
eine franzöfifhe Schöne erobert zu haben — fonft 
‚ hätte id gewiß die Traumbrauf nur im Himmel ge: 
küßt. 
‚ Dhngefähr wie dieſer Himmel, eben fo entfernt 
und eben fo lieblich, erfcheint mir der Ort wo Du 
weilft, meine Zraute, und fo fende ich Dir den Frie— 
denskuß übers Meer und fchließe, Heil und Segen 
wünfchend, biemit die erfte englifche Eyiftel. 


Dein herzlich ergebener 
Q 


os 





Buyer Demidt wet. 


London, den 15ten Oktober 1826. 


Das biefige Klima feheint mir gar nicht zu be= 
fommen, denn ich befinde mich feit meiner Landung 
fortwährend unwohl. Indeſſen, fo lange ih nur 
nicht die Stube büten muß, laffe ich mich davon nicht 
unterdrücen, reite viel, um mich zu Furiren, in der 
reizend Fultivirten Umgegend von London umher, und 
fege auch meine Courſen in der Stadt nicht aus. 


Das brittifhe Mufeum Fam neulich an die Reibe, 
wo ein eigner Mifchmafch von Kunftgegenftänden und 
Naturalien, urivfitäten, Büchern und Modellen in 
einem erbärmlichen Lokal aufbewahrt wird. 

Am Eingang oberbalb der Treppe fteben zwei 
enorme Giraffen, gleichfam ald ausgeſtopfte Wächter 
und Embleme englifhen Kunftfinne Man findet 
dann in den verfchiedenen Zimmern ohne Zweifel fehr 
viel Sntereffantes, ich muß aber zu meiner Schande 
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gefteben, daß ich von dem zu vielen Schen dergieichen 
Merkwürdigkeiten, mic jetzt durchaus in fehr favo— 
vabler Stimmung befinden muß, um nice etwag 
Sfndigeftiongartiges dabei zu empfinden. Unter den 
antediluvianifchen Leberreften befand ſich ein ganz 
monftröfes, äußerft wohl erbaltened Hirfchgeweib, 
was wenigfteng fechsfach die größten übertrifft, die 
unfer Freund €... . in der Hirfchgallerie feines 
Schloffes aufbewahrt. Im Antifenfaat, der übrigeng 
einer Scheune ‚gleicht, erfreut man fich an den berr= 
lichen Elginmarbles, wie man fie bier nennt, Könnte 
man doch nur einmal diefe alte untergegangene Kunft: 
welt in aller Pracht und Erhaltung ihrer Monumente 
anfchauen! Das wäre noch der Mübe werth. — Die 
einzelnen Torfen, mit denen wir ung begnügen müffen, 
gewähren doc) nur (declamation à part) obngefähr 
dad DBergnügen, welches Einem 3. B. eine wunder: 
fhöne Frau mit nur einem Beine, abgefchnittenen 
Armen, und gebiendeten Augen verfchaffen Fünnte, 

Eine Büfte des Hippofrates ſprach mic an, weil 
ihr der Arzt vom Metier, fo zu fagen, aus den 
Augen gefchnitten war, fo daß man bier in England, 
bei dem Anblick derſelben ſchon unwillkührlich in Die 
Zafche griff. — *) Auch die berühmte Portland: Bafe 
betrachtete ich mit fchuldigem Enthuſiasmus. 


*) Die englifchen Aerzte find naͤmlich fo gewohnt, für jeden 

Beſuch eine Guinea zu erhalten, daß Einer von ihnen 
verfiherte, wenn er krank fey und ſich ein Necept fchreibe, 

ſo verfehle er nie fich felbft eine Guinea aus der linken 
Taſche in die rechte zu fleden, ud. 2, 
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Ich fende Dir beifolgend zwei fpezielle Werke über 
die Vaſe und die Elgin’fchen Antifen, mit febe leid: 
lichen Umriffen, nehme, aber jest Abfchted, um ein: 
packen zu laffen, denn morgen gedenfe ich nach 
Newmarket zu fahren, um mich während des Pferde: 
rennens einige Lage dafelbft aufzuhalten. 


Newmarket den 19ten Oktober, 


Die Schönheit des Landeg, und die ungemeine 
Zierlichkeit aller Orte, durch die mein heutiger Weg 
mich führte, frappirfe mich von neuem auf das ans 
genehmfte. Diefe eben fo fruchtbaren als geordneten 
Landfchaften, diefe Tauſende von bebaglichen und lieb: 
lichen Landhäuſern, auf allen Punften der Gegend 
vertheilt, dies fortwährende Gewühl von eleganten 
Wagen, Reitern und woblgefleideten Fußgängern find 
nur England eigen. Es hat aber diefes fehöne Ganze 
doch einen Fehler, es ift alles zu kultivirt, zu vollen: 
det, deshalb immer und überall daffelbe, und folglich 
auf die Länge ermüdend, ja ich Fann mir fogar den= 
fen, daß ed endlich widerlich werden muß, wie den 
Veberfatten eine duftende Schüffel voller Delikateſſen 
anedelt. Dies mag auch die große Reifeluft der Eng: 
länder zum Theil erklären. Es ift gerade fo wie im 
Leben, wo der Menſch ganz ungeftörfes Glück am 
wenigften vertragen kann, weßhalb der liebe Gott 
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lich nur, um ihn nicht vor langer Weile dafelbft um— 
fommen zu laffen, aus dem Paradiefe jagte. 


Heute war indeß für einige GSchattenbeimifchung 
geforgt. Wegen der großen Concurrenz zum Wett: 
rennen fraf ich auf allen Stationen nur höchft abge: 
triebene Pferde, manchmal gar feine, fo daß ich, we— 
nigſtens nach englifhem Maßitab, erbärmlich ge: 
fahren wurde, und erft fpat in der Nacht Newmar— 
ket erreichte, 


Nirgends war in den Gafthöfen Plab zu finden, 
und ich mußte mich zuletzt noch fehr glücklich ſchätzen, 
in einem Privatbaufe eine Feine Stube für 5 Gui— 
neen die Woche zu erbalten. Glücklicherweiſe traf 
ich einen guten Bekannten in demfelben Haufe an, 
einen Fleinen ungarifchen Magnaten:Sohn, der durch 
Anfpruchstofigkeit und frohe Lebensluſt dazu gemacht 
fcheint, fih und Andern in der Melt zu gefallen. 
sch verehre folche Naturen, weil fie fo gerade Alles 
befiten, was mir feblt. 


Den nächften Morgen fchon ritt ich mit ibm umber, um 
ung ein wenig zu vrienfiren. Ein Tag gleicht bier dem 
andern, wie ein Ey dem andern. Früh 12 9 Uhr fiebt 
man zuerit auf einem Hügel einige hundert Nennpferde, 
in Decken eingehüllt, ihre Morgenpromenade machen. 
Der weit ausgedehnte Fable Grashügel ift überall mit ib: 
nen, wie mit einer Heerde bedeckt, einige geben im Schritt 
umher, andere gallopiren, bald langfamer, bald fchnel: 
ler, doc nie im vollen Lauf, Ein Auffeber, auf ei: 
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nem Fleinen Pony reifend, begleitet in der Regel die 
Mferde, welche demfelben Herrn gebören, oder bei 
demfelben Zraininggroom in Koft und Wartung 
find. Die Rennpferde felbft werden bier alle von 
Heinen, nur halb angezogenen jungen auf der Dede 
geriften, von denen auch gelegentlich einer zum Ver— 
gnügen der Zufchauer abgeworfen wird. Iſt diefe 
für den Wferdeliebhbaber allerdings ſehr intereffante 
Befichtigung vorbei, fo frübftükt man, gebt wohl 
noch eine halbe Stunde auf die Pferdeauction, welche, 
von dem allbefannten Herrn Tatterſall geleitet, bei: 
nabe alle Tage auf offener Straße ftatt findet, und 
reitet oder fahre dann zum Wettrennen. | 

Diefes beginnt ziemlich pünftlih um 42 Uhr. Eine 
unabfebbare Grasplaine mit feinem dichten Hutungs— 
rafen bewachfen, ift der Kampfplatz, wo verfchiedene 
Diftanzen, von einer ganzen deutſchen Meile, als 
Marimum, bid zu Ys und Yıo als Minimum, ſtets 
in grader Linie durchlaufen werden. Diefe Bahn 
ift gegen dag Ende bin auf beiden Geiten mit 
Stricken eingefaßt, längs welchen außerhalb drei 
und vierfache Reihen größtentbeild ausgefpannter 
Wagen ftehen, die von oben bis unten, inwen— 
Dig und auswendig. mit Zufchauern befegt find. 
Am Siele felbft befinder fih ein Bretterhäuschen, 
ohngefähr wie die Schäfer in manchen Gegenden 
Deutfchlands zu haben pflegen, auf Räder geftellt, 
fo daß man es beliebig weiter rücken Fann, wenn 
das Ziel verlängert oder verfürzst werden fol. Sn 
diefem ist der Kampfrichter, um vermdge einer gez 
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genüber eingegrabenen Stange, genau vifiren zu 
Fönnen, welches Pferdes Nafe die erfte in diefer 
Linie erfcheint, denn oft entfcheidet nur ein Zoll, und 
eg ift eine febr gefcheute Politik und Hauptkunſt der 
biefigen Jokeys, die wahre Schnelligkeit ihrer Pferde 
fo wenig als möglich zu verratben, jondern nur grade 
fo viel davon zu zeigen, als zum Gewinnen eben 
nöthig ift. Sehen fie, daß fie Feine Chance mehr 
baben, fo bteiben fie lieber gleich ganz zurüd, da 
bingegen diejenigen, welche um den Sieg noch ſtrei— 
ten, am Ziele immer nur ſehr wenig auseinander 
find. Das groteske Scaufpiel eines Weiters, der, 
1000 Schritt zurück, noc immer wie eine Dampfma— 
fchine mit Sporen und Gerte fich auf feinem Pferde 
abarbeiter, fiebt man nur in Deutfchland und Frank: 
reich. Sind zwei Pierde vollig in gleicher Linie am 
Ziele angefommen, fo müffen fie noch einmal laufen 
was öfters vorfällt. Der Kampfrichter ift daber ver: 
eidef, und von feinem Ausfpruc Fein Appell. Die 
englifchen Jokeys (nicht Eleine Jungens, wie man 
zuweilen im Auslande denft, fondern off alte Dimi: 
nutiveGreife von 60 Fahren) bilden eine eigne Zunft, 
und find die beften praftifchen Reiter, die ich kenne. 
Es find immer möglichft Feine und fehmächtige Leute, 
die fich durch Fünftlihes Schwigen, Purgiren u. f. w. 
fortwährend fo viel ald möglich reduziren. Du erinnerft 
Di, daß ich ſelbſt früber Nennpferde bielt, wo ich 
einen Newmarfet Lokey eine Zeit lang im Dienft bez 
biele, der unter andern in Wien eine bedeutende 
Wette für mich gewann. Es beluſtigte mich fehr, 
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diefen Menfchen zu feben, wenn er fich ferbft in 
training feßte, und, nachdem er fich durch mehrere 
Laranzen geftärkt bafte, in der, größten Hitze, mit 
drei oder vier Pelzen befteidet, im Trabe gewiſſe 
Diftanzen ablief, bis der Schweiß ftromweife von 
ibm berabrann, und er felbft vor Mattigkeit faft bin: 
fanf, mais tel etait son plaisir, und je miferabler 
er jich fühlte, je zufriedener war er. 

Auch dies kömmt jedoch auf die Beftimmung an, 
denn leichter, als wie zu einer Haupfgelegenbeit, wo 
viel zu verdienen ift, erfordert wird, ift es nicht rath— 
fam fich zu machen, indem Bley in den Gurt neh: 
men zu müffen für Pferd und Neiter unbequem ift, 
und Du weißt fchon, daß auf diefe Weife das be: 
ſtimmte Gewicht, welches ein Pferd fragen muß, 
regulirt wird *). 


*) Es fey mir erlaubt, bei diefer Gelegenheit denjenigen mei— 
ner Berliner Freunde, welche mit ihren Pferden bei den 
dortigen Wettrennen concurriren wollen, den Kath zu ge— 
ben, die dazu beftimmten Pferde nur durch gutrefom= 
mandirte englifhe Grooms trainiren zu laffen, da alle 
biefigen ohne Ausnahme ed durchaus nicht verfiehen, wie 
ich mich vielfach überzeugt habe, Sie glauben ein Pferd 
trainirt zu haben, wenn fie e& durch‘ Aderlaffen, Lariren 
und tägliches: Umheriagen zum GEelette verwandelt, und 
ihm alle die Kräfte genommen, melde das aͤchte Trai— 
niren ‚verzehnfaht, Das gut und fihledht frainirte er— 
fcheinen zwar gleich mager, bei dem Iegtern if e& aber 
die Magerkeit des Elends und der Entkräftung, bei dem 
andern nur. die Entfernung alles unnügen Fleifches und 
Fettes mit der höchften Ausbildung und Kraft der Muss 
keln und der Lunge, U. D. 


— 
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In einer gewiſſen Diſtanz vom Ziele, nach dem 
Punkte des Auslaufs zu, ſteht, etwa hundert Schritt 
ſeitwärts, eine andere weiße Stange, the betting 
post genannt. Hier verſammeln ſich die Wettenden, 
nachdem ſie vorher die Pferde in den Ställen, am 
Beginn der Bahn, ſatteln geſehen, und ſich noch 
genau von allen etwa obwaltenden Umſtänden über: 
zeugf, vielleicht auc den ergebenen Jokeys Winfe 
ertbeilt haben. Für Manchen mochte dad, was bier 
vorgebt, von allem das befremdendfte Echaufpiel feyn. 
Es bat, des Lärmens uud verworrenen Schreieng 
wegen, viel Aehnlichkeit mit einer Judenſchule, nur 
daß mehr Leidenfchaft dabei fichtbar wird, und das 
active Perfonal eben fowohl aus den erften Pairs 
von England, als Livreebedienten, den gemeinften 
shärpers und black legs (Betrüger und Gauner) 
beitebt, EFurz aus Allem, was Geld zu verwerten 
bat, und Hier gleiche Rechte in Anſpruch nimmt, 
auch im Aeuffern Feinen wefentlichen Unterfchied dar: 
bietet, noch verfchieden mit einander umgebt. Die 
meiften haben Tafchenbücher in der Hand, jeder fehreit 
* feine Anerbietungen aus, und wer fie annimmt, no: 
tirt fie mit jenem zugleich in fein Bud. Herzoge, 
Lords, Stallfnechte, Spisbuben, Alles brülft durch: 
einander, und wertet mit einander, mit einer Volu— 
bifität und in Kunftausdrücen, aus denen ein Frem— 
der ohne langes Studium nicht Flug werden Fann, 
bis plötzlich der Ruf ertönt: die Pferde find abge: 
laufen, 
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Schnell ftiebt nun der Haufe auseinander, Die 
Mettluftigen fuchen ſich aber wieder an den Striden, 
die die Babn einfallen, zufammen zu - finden. Eine 
Menge Tanger Perfpeftive, Opernauder, Lorgnetten 
fiebt man, von den Wagen und Reitern aus, nad 
den von fern beranfommenden Jokeys gerichtet. Mit 
Windesſchnelle eifen Diefe immer näher, und einige 
Momente fhwebt banges Schweigen über der bun: 
ten Menge, während ein Auffeber zu Pferde die 
Bahn frey hält, und jeden Eindringling obne Am: 
ftände mit der Peitfche zurück zwingt. Dod nur 
Momente dauert die Rube, bald erbebt ih von 
Neuem das wildefte Getümmel, lautes Jauchzen und 
Klagen, Fluchen und Beifallsgefchrei fehallt von als 
fen Seiten, von Herın und Damen, berüber und 
hinüber. „Zehn gegen vier auf den Admiral, Hun: 
dert gegen Eins auf Putana, Smallbeer against the 
field (Schmalbier gegen alle andren) Karo-Bube ge— 
winnt u. ſ. w.“ bört man wütbend von. den Wet— 
tern fchreien, nnd faum bat man bie und da ein 
„Done“ (e8 gilt) vernommen, fo find die edlen Thiere 
auch, fhon heran, im Nu vorbei, im zweiten am 
Ziele, und das Schickſal, oder Gefchicklichkeit, oder 
Betrug haben entjchieden. Starr feben die großen 
Verlierer einen Augenblic vor jich bin, laut trium: 
vhiren die Gewinner, Manche machen bonne mine 
à mauvais jeu, Alle aber jagen jest fehnell den So: 
keys nach, um dieſe wiegen und die Pferde abfat: 
tem zu feben, ob ibnen dort vielleicht eine vorgefal: 
lene Unregelmäßigkeit noch eine Chance gewähren 
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möchte. In einer Viertelſtunde beginnt mit andern 
Pferden daſſelbe Spiel von Neuem, und wiederholt 
ſich fo ſechs bis ſiebenmal. Voila les courses de 
Newmarket. 


Sch hatte den erften Zag ein fo divinaforifches 
Urtheil, daß ich dreimal den Gewinner, blog nad 
Gutdünken und Beurtbeilung, beim Satteln errietb, 
und dadurd ziemlich anfebnlich gewann. Doc ging 
ed mir wie gewöhnlich beim Spiel, ich verlor die 
andern Tage noch einmal fo viel dazu. Wer bier 
mit Dauer gewinnt, ift vorber feiner Sache ficher, 
und es ift befannf, daß ein großer Theil des engli: 
fhen Adels in diefem Punkt ſehr weite Grund: 
füge bat. 


Sch fand unter den Anwefenden mebrere Bekannte 
aus älterer Zeit, die mir die Erlaubniß ertbeilten 
ihre Rennpferde im Stall zu ſehen, was fie für eine 
große Begünftigung halten, und mir. dann aud 
anboten, Entree in den biefigen Elub zu verfchaffen, 
wovon ich jedoch nicht profitivte, da es ein bloßer 
Spiel:Elub ift, wovor man fih in England mehr alg 
irgendwo büten muß. 


Es ift ald ein Nationalzug anzufeben, und einer, 
der das allgemein Kaufmännifche hier charafterifirt, 
daß vorher zwar alle Vortbeile gelten, aber bei den, 
oft im Augenbli und in der größten Eonfufion ge: 
machten Wetten, faft nie ein Streit über die Rich: 
tigkeit derfelben ftatt findet, Dagegen oft Einer, der 
mehr verforen.bat, als er bezahlen Fanır, vor dem 
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Abrechnungstage ganz und gar unſichtbar wird, d. b. 
Banferoft macht, und fich auf dem Continent, ent: 
weder für immer, oder fo lange, bis er wieder zab: - 
lungsfähig ift, verbirgf. Wenn dergleichen gefchieht, 
wird es von den Habitués ein fehlechteg meeting 
genannt. 


Gleich am erften Tage meines Aufenthaltes in New: 
marfet machte mich mein ungarifcher Freund mif der 
Familie eines reichen Kaufmanns aus der biefigen . 
Gegend befannt, die mit ihrem Landbefuch, worun— 
ter einige fehr bübfche Mädchen, fäglic zum Nennen 
berfamen, und nach demfelben wieder auf ıbr nabes 
Gut zurüdfebrten. Sie Iuden uns ein, den nächiten 
Tag dort zu effen, und den darauf folgenden bei ibnen zu: 
zubringen, welches wir mit Vergnügen annahmen. 


Gegen 5 Uhr machten wir ung zu Pferde auf den 
Meg. Eine neu gepflanzte, febr breite, Doppelte 
Allee von jungen Buchen bezeichnete den Anfang des 
Gebiets unferes Wirths, und führte ung, obngefäbr 
eine balbe Stunde weit, an feine WParfentrance, 
welche aus einer Art Triumphbogen und zwei Sei: 
tenpavillons beftand, an die fich der hölzerne Parf: 
zaun anfchloß, der aber eine Strecke weit vom Thore 
auf beiden Seiten verpflanzt war, fo daß die er: 
wähnten Eingangsgebäude frei im Wald zu fliehen 
fchienen, was fich fehr gut ausnahm. Eine Zeit lang 
führte ung jest der Weg durch dichten Buſch, worauf 
wir die mit Baumgruppen befegte Wiefe erreichten, 
die überall den Hauptbeftandtheil eines englifchen 
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Parks ausmacht, und dann bald von fern das er— 
leuchtete Haus erblickten, binter dem ſich die hohen 
Bäume und Shrubberies des pleasure grounds aus: 
dehnten. Cinige Kühe Tagen vor der Hausthüre, 
über die wir fait binwegfegen mußten, eine fonder: 
bare Anomalie, die ſchon Nepton rügf, und die daraus 
entfieht, daß man, der Gewohnheit gemäß, den 
Park, d. h. die geſchmückte Viehweide, ftetd auf ei: 
ner Seite, meifteng auf zweien, bis an dag Mohn: 
haus fich erftrecken laßt, anſtatt daß eg gewiß weit zweck: 
mäßiger wäre, den pleasure ground und die Gärten » 
rund um dag Haus zu ziehen, da, wie mir feheint, 
wohl der entfernte Anblick, aber nicht die. un: 
mittelbare Nähe des Rindviehs, nebft allen ibm an: 
hängenden Unannehmlichfeiten, fo großes Vergnügen 
gewähren Fann. 

Wir fanden eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft, bes 
ftehend aus dem Herrn und der Frau vom Haufe, 
beide im mittleren Alter, ihrer älteften verbeiratbeten 
Tochter mit ihrem Manne, zwei jüngern nicht fehr 
anlocenden Töchtern, einem Baronet aus der Nach: 
barfıhaft mit einer bübfchen Srau und ihrer auch 
ganz arkigen, aber fehr melancholifchen Schwefter, 
weil jie eben aus Indien unverrichtefer Sache zurück 
fam *), einer fehr gefeierten MB DB... ., welde 


) Man pflegt jährlich aus England einen Transport junger 
mittellofer Damen nad) Indien zu fpediren, um fie dort, 
wo die Waare nicht fo häufig iſt, wo möglih an den 
Mann zu‘ bringen, und die Spekulation gelingt auch 
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fih oft auch in böbern Girfeln bewegt, drei andern 
unbedeutenden Herren, dem Eobn vom Haufe, und 
endlich einem Londner Etuber der zweiten Klaſſe, 
an dem man den ftrebenden Dandy der City ftudi- 
ren Fonnte. 

Der Baronet hatte in Deutfchland gedient, und 
dort das Thereftenfreuz fich erworben, wie er er: 
sablfe, denn er trug es nicht, weil er meinte, dies 
fey eine Jugend Spielerei, die er nun abgelegt, da 
fie zu feinen öfonomifchen Beſchäftigungen nicht mehr 
paſſe. Es war ein fehlichter und freundlicher Mann, 
dem man, als mit dem Gontinent am beften befannt, 
befonderg aufgetragen zu haben ſchien, ung die Hon: 
neurs des Hauſes zu machen. Wir zogen jedoch vor, 
und lieber bei feiner Frau und Echwägerin in den 
englifchen Sitten zn unterrichten, 

Nah diefen Eitten war der Befuch zweier Noble: 
men (felbft Fremder, obgleich diefe 50 Prozent ges 
ringer als die einbeimifchen fteben) für ein Haus von 
niederer volee wie das © ..fche eine Ehre, und man 
fetirte ung daber ungemein, felbft der Dandy war 
ſo weif e8 die Negeln feines Metiers geftatteten, 
arfig und zuvorfommend gegen une. Es iſt eine 
faft allgemeine Schwäche der nichtadeligen Engländer, 
mit vornehmen Befanntichaften zu prablen, Die Ude: 
lichen *) thun daffelbe mit den Faſhionablen, oder 


gewoͤhnlich. Ein ruͤckkehrender Krebs ift aber übel 
daran. 
*) Du weißt, daB in England nur die Pairsfamilien zum 
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Erclufiven, eine eigene Kafte, ein Staat im Staate, 
der in gefellfehaftlicher Hinficht eine noch defpotifchere 
Sewalt ausübt, und fich nicht einmal an Rang, noch 
weniger an Reichthum Febrt, aber nur im jener er: 
wähnten Schwäde der Nation die Möglichkeit feineg 
Beftebeng findet. 

Es ift daher eine große Wonne für diefe Englan: 
der des Mittelftandeg auf dem Gontinent zu reifen, 
und dorf mit Reichtigfeit vornehme Befanntfcaften 
zu machen, von welchen fie, zu Haufe angefommen, 
wie von infimen Freunden ſprechen fünnen. Unſere 
Hauswirtbin gab ung davon bald eine Fleine Probe. 
„Kennen Sie die Königin von .....% frug fie. 
Auf meine Antwort, daß ich die Ehre gebabt babe, 
ihr einft vorgeftellf worden zu feyn, fuhr fie fort: 
„she is a gread friend of mine,“ gerade wie fie von 
einem Handels-Compagnon bafte fprechen können. 
Zugleich producirte fie, unter den vielen Brimboriong, 
mit denen fie ſich behangen batte, ein Portrait der 
Königin, welches ihr diefe, wie fie behauptete, ge: 
fchenft babe. Es mochte wohl wahr feyn, denn auch 
die Tochter zeigte einen Brief von einer der ver: 
mäblten Prinzeffinnen Töchter Ihrer Majeftät vor, 
der ſehr vertrauliche Mittheilungen über ihre Ebe 
und Haudlichfeit enthielt, und nun wahrfcheintich 
fchon feit geraumer Zeit als Paradepferd dienen 


Adel gerechnet werden, Vom Baronet (inel.) an, gehört 
alle übrige nur zur gentry, ein Wort, dad hier am 
beften durch Konoratioren uberfegt wird, 
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mußte, um der Eitelfeit der Befiberin zu fröhnen. 
Sit es nicht in hohem Grade auffallend, daß unfere 
deutfchen Großen, denen es doch zum Theil an Stolz 
und Morgue gegen ihre Landsleute nicht eben fehlt, 
jedes englifche Landesfind, fey ed auch noch fo fehr 
ohne geiftige Auszeichnung, blos als englifch, faft 
wie ihres Gleichen behandeln, obne im Geringften 
zu fragen, ob diefes Individuum zu Haus eine 
Stellung einnebme, die folche Begünftigung recht: 
fertige! 

Nichts läßt uns in den Augen der Engländer felbft 
geringer erfcheinen, als dieſe demütbige Fremden: 
fucht, die noch dadurch etwas befonders Schmäh— 
liches erhält, daß ibr wahrer Grund im Allgemeinen 
Doc nur in dem tiefen Reſpekt liegt, den Hohe und 
Niedere bei uns für englifched Geld haben. 

Es gehört bier ein bedeutendes Vermögen dazu, 
um ein Haus: auf dem Lande zu macden, da der 
Gebrauch febr viel Luxus dabei erfordert, und Diefer 
Sitte gemäß, in der Hauptfache, beim, Krämer daf: 
felbe gefunden werden muß, wie beim Derzog, d.h. 
ein zierlich deforirtes Haus mit eleganten Meubles, 
eine reihe DBaiffelle, ftet8 neu und fein gefleidete 
Diener, bei Tafel eine Profufion von Schüffeln und 
ausländifchen Weinen, ausgewähltes und ſehr koſt— 
bareg Deffert, und in Allem der Anfchein von Weber: 
fluß und plenty, wie die Engländer eg nennen. So 
lange Säfte da find, gebt Diefer Train fort, nach: 
ber in der Einfamfeit mag fich manche Familie da: 
für mit der fchmalften Koft entihädigen, daher man 
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auch bier Niemanden auf dem Lande, befuchen darf, 
ohne eingeladen zu ſeyn, und diefe Einladungen find 
dabei gewöhnlich auf Tag und Stunde beftimmt, da 
die Befanntfchaften groß, und der Raum, wie die 
dazu beftimmte Zeif, verbältnigmäßig gering ift, alſo 
einer dem andern Plab machen muß. Wahre Saft: 
freiheit Fann man dieß kaum nennen, es ift mehr 
eine Etalage feines Beſitzes für möglichft Viele. Hat 
eine Familie nun einen Monat, oder länger fo Haus 
gebalten, fo gebt fie die übrige Zeit felbit auf Be: 
fuche aus, der einzige gaftfreie Monat hat aber dann 
fhon fo viel gefoftet, alg bei ung die ganze Jahres: 
vevenüe eines reichen Gutsbeſitzers beträgt. 


Da Du nie in England warft, will ih Dir mit 
ein paar Worten den Gang eines englifchen Di: 
nes befchreiben, welches fich, wie gefagf, a peu de 
chose pres überall gleich ift. 


Du Tiebft die Dekaild des täglichen Lebeng, und 
baft mir oft gefagt, Du vermißteft dies bei den mei— 
ften Reifebefchreibungen, und doch gäbe nichts ein 
tebhafteres Bild eines fremden Landes; verzeibe alfo, 
wenn Du mich jest in zu Fleinliche Dinge eingehen 


findeft. 


Man führte die Damen am Arm, nicht an der 
Hand, wie in Srankreich, zu Tifch, und ift auch wie 
dort von den veralteten Neverenzen befreit, die felbft 
in vielen der vornehmften deutfchen Gefellfchaften, noch 
nach jedem Führen einer Dame gegenfeitig gewechfelt 


86 


werden. Dagegen ift man ſehr ängſtlich um die, 
Beobachtung des Ranges beforgt, wobei man den 
der Sremden freilich febr wenig verftebt. Sch ver: 
wünfchte beute den meinigen, der mich neben die 
Wirthin brachte, während mein Freund fich wohl: 
weislich zwiſchen die jhonen Schweftern eingefchoben 
bafte. Auf franzöfifche Art findet man ſchon beim 
Einfritt den ganzen erften Gang der Mahlzeit, die 
Releves auggenommen, zugleich auf den Zifch ge: 
feßt, und fobald die Glocken abgehoben find, legt 
auch, wie.dort, nach der Suppe jeder von der Schüf: 
fel vor, die fich vor ibm befindet, und bietet feinem 
Nachbar davon an *), während er felbft, wenn er et: 
was anderes zu haben wünfcht, über den Tifch darum 
bitten, oder einen Bedienten darnach fehicken muß, 
im Grunde eine läftige Mode, weßbalb auch -einige 
der eleganteften Gereisten jert die bequemere deutfche 
Sitte des Herumgebens der Echüffeln durch die Die: 
nıerfchaft angenommen baben. 


Es ift nicht üblich, bei Tiſch Wein zu trinken 
obne fein Glas mit einer andern Perfon zugleich zu 
leeren, wozu man dag Glas aufhebt, fih ftarr an: 
fiebt, mit dem Kopfe zunickt, und es dann erft gra: 
vifätifh austrinft.e Gewiß mancher uns fehr auf: 
faltende Gebrauch der Südfeeinfulaner mag weniger 


*) Zur englifchen guten Erziehung gehört daher auch die Trans 
hirkunft, welde in Deutfchland zu fehr vernachläfiigt 
wird, 


87 


lächerlich ſeyn. Es ift übrigens zugleich eine Artig— 
keit, Jemand auf dieſe Weiſe zum Trinken aufzuru— 
fen, und ein Bote wird oft vom andern Ende der 
Zafel erpedirt, um B. anzukündigen, daß U. ein 
Gas Wein mit ihm zu frinfen wünfce, worauf denn 
beide fich, zuweilen mübfam genug , ind Auge zu be: 
fommen fuchen, und dann, gleich chinefiichen Pago— 
den, die Ceremonie des obligaten Nickers mit großer 
Förmlichkeit agiren. Iſt aber die Geſellſchaft klein, 
und man hat mit allen Bekannten getrunken, aber 
noch Luſt, mehr Wein zu genießen, ſo muß man da— 
mit bis zum Deſſert warten, wenn man den Muth 
nicht in lich verfpürt, fich über die Gewohnheit hin: 
wegzuſetzen. 


Nach vollendetem zweiten Gange und einem inte— 
rimiſtiſchen Deſſert von Käſe, Sallat, rohen Sellery 
und dergleichen (wozu man manchmal Ale herum 
giebt, das 20 und: 30’ Jahr alt, und fo ftarf ift, daß 
ed, ind Feuer gefchüttee, wie Spiritus aufflammt), 
wird das Zifchtuch abgenommen, und in den beften 
Häufern auf ein zweites darunter liegendes noch feis 
neres Tiſchtuch, in andern auf den bfoßen polirten 
Tiſch das Deſſert aufgelegt, welches aus allen mög: 
lihen Zreibbausfrüchten, Die bier von ausgezeichne— 
fer Qualität find, indifchen und vaterländifchen ein: 
gemachten Compottes, magenftärfendem Ingwer, Ge: 
frornen u. fe w. beſteht. Vor jeden Gaft werden 
frifhe Släfer geſtellt, und zu den Defferttellern und 
Befterfen noch Fleine mit Frangen umgebene Öer: 


88 


vieffen bingelegf, vor den Hausherren aber drei Fla— 
fhen Wein, gewöhnlich Claret (Bordeaur: Wein) Port 
und Madeira aufgefeßt. Der Wirth fehiebe nun diefe, 
entweder in ihren Unterfeßern oder auf einem kleinen 
filbernen Räderwagen, links zu feinem Nachbar. 
Seder ſchenkt fih felbft, und, fibf eine Dame bei 
ibm, auch diefer nach DVerlangen ein, und fo fort, 
bis die Runde gemacht ift, wo fie denn wieder von 
vorn angeht, Einige Kryftallfrüge mit Eiswaifer er: 
Iauben den Fremden glüdlicherweife, dem Brannte: 
wein, der in den englifchen Weinen ftarf vorberrfcht, 
einiges Gegengift beizumifchen. Alle Dienerfchaft ver: 
läßt nach aufgefegtem Deffert das Zimmer, und 
braucht man frifhen Wein, fo wird dem Haushof— 
meifter geflingelt, der ibn allein bereinbringt. Eine 
Biertelftunde bfeiben die Damen dann noch ſitzen, 
denen zuweilen füßer Wein befonders ſervirt wird, 
und verlaffen hierauf den Tiſch. Die Herren erheben 
fich mit ihnen, einer derfelben öffnet den Damen die 
Thüre, und fobald fie hinausgelaffen find, rücdt man 
traulicher zufammen, der Wirth nimmt den Mat 
der Wirtdin ein, und die Gefpräche des täglichen 
Ontereffes beginnen, wobei der Kremde in der Regel 
ziemlich vergeffen wird, und fich meiftens mit Zuhö— 
ren begnügen muß. Es ſteht übrigeng Jedem frei, 
den Damen zu folgen, wann er will, eine Sreibeit, 
von der Graf B. und ich heute möglichft bald Ge: 
brauch machten, um fo mehr, da dies jehf fogar 
Mode, und daß viele Trinken unfafhionable wird, 
Deßhalb hatte auch der Dandy uns bereit devan— 
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eirt, ala wir bei den Damen anfamen, die ung im 
Salon, um einen großen Tiſch gruppirt, mit Kaffee 
und Thee erwarteten *). 


Als die ganze Geſellſchaft wieder vereinigt war, 
theilte ſich Alles, völlig ungenirt, in beliebige Grup— 
pen. Einige machten Muſik, wobei die melancholiſche 
Schöne auf einer Orgel ſpielte, die wahrſcheinlich zu 
religiöfem Gebrauch bier aufgeftelit war, andere ſpiel— 
ten Whift, bie und da flüfterte ein Pärchen in der 
Senfter:Embrafure, Mehrere politifirfen, nur Der 
Dandy war allein geblieben 5; in einen großen Lehn— 
ftubl verfunfen, hatte er feinen rechten zierlich befchub: 
ten Fuß auf fein linkes Knie gelegt, und fich in dies 
fer Stellung in Mde. de Staël's Buch sur V’Alle- 


*) Bein Könige müffen die Damen, wie mir eine berfelben 
erzählt hat, rückwärts hinausgehen, um Seiner Majeftät 
nicht die verkehrte Seite zuzumenden, welches gegen die, 
in England zum Sheil fehr fireng beobachtete Etikette 
iſt. Dies hat ficy jegt zu einer völlig .militärifehen Evo— 
lution ausgebildet, welche eine junge Neulingin oft in 
Verlegenheit fest. Die Damen fließen ruͤckwaͤrts die 
Richtung nah der Thüre, nach welcher fie fich in der 
Diagonale ziehen. Eobald die Flügelfrau an diefer ange— 
langt, macht fie rechtsum, fraverfirt hindurch, und fo 
jede folgende ihr nach, Lady C. commandirt, Sm Gy: 
näceum angekommen, präfentirt ſich ihnen, ebenfalls in 
Neih und Glied, eine Anzahl eleganter Porcellainvafen. 
Apres celà nippt man von einem Glaſe Liquer , feßt 
fih zu Thee nnd Kaffee nieder, und nun beginnt die Das 
menunterhaltung, Man weiß, woraus fie gewoͤhnlich 


befteht: Puß, Scandal und Liebe, „Such is the cus- 
tom of Branksomehall.“* 
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magme anfıheinend fo vertieft, daß er von der ibn 
umgebenden Gefeltihaft nicht die mindefte Notiz 
mebr nabm. 

A tout prendre mußfe ich dem bübichen jungen 
Mann die Gerechtigkeit widerfabren laffen, daß er 
böbere Originale gar nicht übel copirte. Vielleicht 
wurde ich zu dieſem vortbeilbaften Urtbeil auch da= 
durch beftohen, daß er bei Tifch viel vom großen 
Görbe ſprach, und feinen Fost anpries, welche Beide 
(Göthe und Fost) Lord Byron in England Mode 
gemacht bat. Fost fchien ibm befonderg wegen der, 
feiner Meinung nach, atbeiftifchen Tendenz deflelben 
zu gefallen, denn Mr.. M. bradte, wie er ung er: 
zäbtte, die halbe Zeit feined Lebens in Paris zu 
und erklärte fich für einen esprit fort. 

Den andern Tag ritten wir, nach dem gemein: 
fchaftlihen Frübitük, mit den Damen im Park ſpa— 
zieren, der nichtd8 Sehenswerthes darbof, ausgenom— 
men efwa einen flußartigen Kanal ftehenden und 
fchlammigen Waſſers, welcher 5,000 2. St. zu gra— 
ben gefoftet hatte, und beffer untferblieben wäre, 
wurden aber nachber defto mehr durch die Treibhaus 
fer und Obſtgärten befriedigt. Die erfteren, eine 
Riebbaberei des Beſitzers, wurden auf eine höchft ins 
genieuſe Weiſe nach einer von ibm felbft erfundenen 
Vorrichtung, mit Dampf gebeizt, und die Wärme 
durch das bloße Dreben eines Hahns augenblicklich 
zu dem beliebigen Grade vermebrt oder vermindert. 

Drei und zwanzig verfchiedene Sorten Ananas, 
über die fih, vom Glasdach herab, Hunderte von 
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dunfelblauen Riefen: Trauben fenfter, füllten diefe 
geräumigen, eleganten Häufer, und im DObftgarten 
bewunderten wir an der Mauer Birnen, die bei febr 
gutem Geſchmack eine Größe von 7 Zoll Länge und 
16 Zoll Umfang erreichten. 


Diele Herren gingen auf die Jagd, wir zogen die 
häusliche Sefellfchaft vor. Der Iuftige B. war der 
Liebling der Damen geworden, und erregte fichtlichen 
Kummer bei ihnen, als wir nach dem Dine um 1 Uhr 
in der Nacht, und diesmal in einer Poft:Chaife un: 
fern Rückweg antraten. E8 Fonnte nicht fehlen, daß 
wir auf der langen Fabrt über manches Ridicule, 
dad wir gefeben, noch eine Tachende NWachlefe 
bielten, obgleich ich mich dabei recht ſehr fchämte, 
ald ächter Bewohner B. .. . 8, ftatt des herzlichen 
Danfes für die gaftfreie Aufnabme, mich über die 
Wirthe und ihre Sefellfchaft Iuftig zu machen; aber 
die Welt int beurzufage verdorben, und überdieß bat 
Gaftfreundfchaft aus Dftentation Feine beffern Fol: 
gen. Wahrfcheintich ging ed ung Gäften im Haufe, 
das wir eben verlaffen, auch nicht beffer. 


Beim MWettrennen faben wir am andern Morgen 
die jungen Damen wieder, wetteten Handſchuhe mit 
ibnen, fo lange, big wir fie verloren, und erfreuten 
fie dann gar ſebr mit eingefchwärzten Varifern. Eine 
zweite Einladung auf's Land fihlugen wir jedoch aus, 
da wir zu einem Herren:Dine engagirt waren, und 
Graf B. noch Abends zur Fuchejagd nah Melton 
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abreifen wollfe. Auch ich werde Newmarket verlaſſen, 
und meinen Brief in London weiter fortfeßen, 


Eppingplace, ben 20ften, 


Sch bin nicht fo weit gefommen, als ich wollte, 
und muß bier übernachten, da die Belichtigung zweier 
Parfs mich den halben Tag aufgehalten bat. Die 
darauf verwandte Mübe bat fich jedoch reichlich bes 
lohnt Der erfte, Audley:Parf, dem Lord Braybroof 
gehörig, Fann unter den anfehnlichften im Lande eine 
Stelle behaupten, 

Die Straße führt mitten durch denfelben, mit tie: 
fen Ahas auf beiden Seiten, die den Park fichern, und 
doch die volle Ausficht hinein geftatten. Man über: 
blickt zuerft eine weite grüne Landfchaft, in deren 
Mitte ein breites, flußartiges und vortrefflich geform: 
tes Waffer angebracht ift, das aber leider wegen zu 
geringen Zufluffes ſehr mit Waffermoog bedeckt. ift. 
Nahe an feinen jenfeitigen Ufern ftebt das prächtige 
gothifche Schloß, welches urfprünglih vom Herzog 
von Suffolf erbaut wurde, und damals noch drei— 
nal größer gewefen fern fol. Demohngeachtet geben 
ibm auch noch jest die Menge feiner Thürme, Vor: 
fprünge und verfchiedenartigen hoben Fenſter ein im: 
pofantes und malerifches Anſehen. Obgleich" Mylady 
zu Haus war, erhielt ich doch Die felfene — 
es zu beſichtigen. 
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Ich trat in eine weite, ſehr einfache Vorhalle, nur 
mit einigen Geweihen von Riefenbirfchen der Urwelt, 
die bier ausgegraben wurden, gefchmüct, und mit 
wenigen mafliven Bänfen und Stühlen verfeben, auf 
welche das Wappen der Familie in bunten Farben 
gemalt war. Einige fehr alte Gemälde, eine gothi: 
fhe Lampe, ein großer aus zwei Stücken NMufchel: 
marmor beftchender Tiſch, von dem nur die obere 
Seite des Tifchblattes gefchliffen, dag Uebrige ganz 
rob war, und ein Dupend lederne Feuereymer, eben: 
falls mit bunten Wappen bemalt, machten alle übri: 
gen Meubles diefer Piece aus. Die Dede war von 
Holz mit tiefen Eaiffons und verfchoffener alter Ma: 
lerei. Man fab auf den erften Blick, daß man in 
fein Haus von geftern gefreten war. 

Eine hohe Thüre, aus fehwerem gefchnisten Eichen: 
holz, führte von bier in die Herren: Halle, einem 
großen Saal, deffen ungeheure Fenfter von der Decke 
bis zum, Boden gingen, und auf dieſer Seite den 
freien Anblick der Landschaft gewährten. Diele Ab: 
nenbilder in Lebensgröße, zum Theil von Wan Dyf 
gemalt, bingen an der entgegengefesten Wand, und 
zwifchen ihnen erhob fich der colofjale Marmor : Ga: 
min mif dem in Stuck ausgeführten und reichgefärb: 
ten Wappen der Suffolks darüber. Die dritte Wand, 
diefelbe, durch welche wir bereingefommen, war von 
innen durchgängig mit Funftreichem, vortretendem 
Schnitzwerk bedeckt, Figuren in halber Lebensgröße, 
wie man an den Chören gothifcher Kirchen fieht. 
Gegenüber befand ſich wieder eine hohe Flügelthüre, 
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die ſich in den Speifefaal öffnefe, und am ihren bei: 
den Seiten zwei freie Treppen, die zum zweiten Stock 
binauffübrten. 


Der Speifefaal enthält ein Portrait GSuffolfs, und 
ein Bild der Königin Eliſabeth. Ihr rothes Haar, 
fades Teint und falfcher Blick, wie der übertriebene 
Pu, geben Feine febr vortbeilbafte dee von der 
galanfen und eitlen Maidenqueen. 


Sm obern Stocke diente eine fehmale und lange 
Gallerie, voll niedlicher Kleinigkeiten und Alterthü— 
mer, unter andern auch emer großen Windcharte 
in der Mitte, die mit der Thurmfahne in Verbin— 
dung ftebt, und fo den Jägern alle Morgen zeigt, 
wo der Wind herkömmt *), zum Salon, denn man 
bat die gute Einrichtung in den meiften englifchen 
Landhäuſern und Schlöfern, nicht viele, fondern 
nur ein Appartement oder Hauptpiece für die Ge: 
feltfchaft zu beftinmen, was dieſe weit beffer zufam: 
menbält. 


Die Kapelle ift modern, aber reich und gefchmad: 
vol verziert, und bier liegt, wenn der Kaplan ab: 
wefend ift, der Herr ferbft alte Morgen um halb 10 Uhr, 
wobei ſich die ganze Familie und Dienerfchaft ver: 
fammeln muß, nad altem Gebrauc eine Predigt 
und hält den Gottesdienft ab. 


"\ Wäre an Höfen nicht übel einzuführen, 
£ ; U. v,-% 
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" Der Park ift bedeutend groß, aber von einer ſtö— 
renden Menge Zaune durchfchnitten, um Schafen, 
Küben, Pferden und Hirfchen, jeder Thierart ihr eis 
genes Terrain anzuweifen. Don den lestern find 
4 — 500 Stück bier vorbanden, die, wie eine zabme 
Heerde, faft immer in wenigen Abrbeilungen vereint 
zufammen weiden, und der Idee des Wildes gar 
nicht mebr entfprechen. Auch ſchmeckt ibr Fleiſch ganz 
anders, als da, wo fie frei.in den Wäldern unferer 
Heimatb leben, ohngefähr wie wildgewordene Ochfen 
ſchmecken mögen. 

Die Remiſen für Rebhühner und Haſen ſind eben— 
falls umzaunt, da das niedrige Gebüſch ſonſt vom 
Vieh abgefreſſen werden würde, weßhalb auch, wie 
ſchon bemerkt, der größte Theil der engliſchen Parks 
nur aus einzelnen boben Baumgruppen auf Wiefen: 
grund beftebt, deren Aeſte die Thiere nicht erreichen 
fünnen. Diefe weiten Anfichten imponiren im An: 
fang, werden aber, ihrer Einfürmigfeit wegen, bald 
ermüdend. Auch Fann ich nicht finden, daß die vie: 
len Vermachungen der Landfchaft vortbeilhaft find, 
denn felbit jeder einzeln gepflanzte junge Baum auf 
der Plaine muß mit einem boben Zaun umfchloffen 
werden, um ibn vor den Thieren zu ſchützen. 

Zwei einzelne Tempel und ein DObelisf, zu denen 
nicht einmal ein. andrer Weg, als über den Rafen 
führte, nabmen fich febr beterogen in der Mitte die: 
fer Viehweiden aus, befier der entfernte gotbifche 
Thurm der Kirche von Walden, der pittoresf über 
die Eichenfronen bervorragte. 


96 

Sehr fhön fand ich dagegen den Blumengarten 
und die Fafanerie. Der erfte bildet ein großes Oval, 
dicht von immergrünen mafürlichen Wänden von 
Taxus, Kirich: Lorbeer, Rhododendron, Eedern, Ey: 
preffen, hohem Buchsbaum, Holly ꝛc., und den höch— 
ften Waldbäumen dahinter, umgeben. Ein Bad) mit 
Grotte und Waſſerfall durchſtrömt den feinen Sammt— 
rafen, auf dem ſich feltene Prachtpflanzen und Blu: 
menbeete aller Kormen und Farben lieblich gruppiren. 


Die Fafanerie, welche eine gufe halbe Stunde da: 
von entfernt ift, beſteht aus einem ſchattigen und 
Dichten, mit einer Mauer umgebenen Wäldchen ver: 
fbiedner Baumforten von  bedeutendem Umfang, 
Man Fonnre nur über die naffen Wiefen dazu gelan: 
gen, und erft vom Eingangepfürtchen an begann ein 
Kiesweg. Dies geſchieht aus Defonomie, da Wege 
in England äufferft Euftipielig zu machen und zu uns 
terbalten find, gewöhntich daher in einem Park nur 
ein Fahrweg nah dem MWohnhaufe ftatt finder, und 
auch die Fußwege mit dem eifernen Zaun des plea- 
sure ground aufhören. Die englifchen Damen fürch: 
ten weniger ihre Füßchen der Näſſe auszuſetzen, als 
die unfrigen. 


Der vbenerwähnte Meg brachte mich alſo durd) 
ein höchſt anmuthiges Laubgewölbe, nach verfchiede: 
nen Krümmungen, unerwartet vor die mit Epheu 
beranfte Pforte eines Eleinen Gebäudest an weldes 
fih, noch) mehr unter den Bäumen verſteckt, die 
Wohnung des Fafanenjägers anſchloß. 


\ 
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* Dieſer öffnete von Innen, und höchſt überraſchend 

war der Anblick, der ſich jetzt vor ung entfaltete. 
Wir waren in einen Heinen offnen Salon getreten, 
deffen freiftehende Säulen dichte Monatsrofen ganz 
bedeckten, zwifchen denen wir rechts eine große Vo: 
tiere mit Papageyen, links eine eben fo ausgedehnte 
Hecke von Kanarienvögeln, Gtiegligen und andern 
Fleinen Bögeln faben, vor ung aber einen freien 
Rafenplas mit einzelnen immergrünen Gträucern, 
und einen Hintergrund von hohem Walde, durch 
den man einige ganz ſchmale Durdfichten auf ein 
fernes Dorf und einen einzelnen Kirchthurm, mit 
vieler Kunft menagirt batte. 

Auf diefem freien Plab rief nun der Jäger Wol— 
fen von Gold-, Silber: und farbigen Faſanen, nebft 
einigen fremden Hübhnerarten, zahmen Raben, felt: 
nen Tauben und anderem Geflügel zufammen, die 
bier ihr Sutter befamen, und fich dabei im bunteſten 
Gewimmel umherfaumelten. Ihre verfchiedenen Ma: 
nieren und Gebehrden, von der Leidenfchaft der Bes 
gierde gefteigert, gaben ein ganz eigenthümliches 
Schauſpiel; befonders pofierlich betrug fich ein Gold— 
faſanenhahn, der gleich einem Stutzer aus alter Zeit 
allen Hühnern die Cour zu machen fehlen, und mit 
den allerlächerlichften DVerdrehungen und Airs, Die 
er fich dabei gab, meinen alten B. zu folchem Lachen 
zwang, daß die englifchen Diener, welche im Aeuſ— 
fern an felavifche Ehrfurcht vor ihren Herren gewöhnt 
find, diefe Freiheit mit Verwunderung befrachteten, 
während fie mich. wenigftens eben fo fehr amüſirte, 

Bricfe eines Verſtorbenen. III. 7 
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ald die Pantalonnaden des Dandys unter dem 
Vögeln. 


Ueber 500 Gold: und Silberfaſanen, denen gleich 
nach der Geburt nur ein Flügel verfchnitten wird, 
welches binlänglich ift, fie am Fliegen zu bindern, 
bewohnen diefen Wald Sommer ‚und Minter, ohne 
nur eines Schuppens gegen die Kälte zu bedürfen, 
fo mild ift das biefige Clima. 

Um dich nicht zu ermüden, übergehe ich die Be: 
fhreibung des zweiten Parks, Short Grove, der 
nichts befonderes darbof, und fehr vernachläßigt ſchien. 
Schloß und Park mit Treibbäufern u. f. w., das 
erfte völlig meublirt, waren eben für den nicht hoben 
Preis von 400 L. Gt. jährlich vermiethet worden, 
eine hier fehr übliche Sitte, wenn die Beſitzer auf 
Reiſen find. 


Mir würden dies nicht gern nachahmen, da bin: 
gegen bei uns faft immer ein Theil unfrer Wohn: 
baufer in der Stadt vermierhet wird, während Die 
Herrfchaft felbft nur die bel etage bewohnt, was 
den Engländern wiederum fehr fonderbar vorkömmt, 
and auch wirftich böchft unbequem ift, indem die An: 
wefenbeit mehrerer Familien in einem Haufe felten 
weder eine gute Hausordnung, noch vollendete Rein: 
lichkeit und Nettigkeit in demfelben geftattek. 

Die Haupttbüre des Schloffes in Short Grove 
war von Auffen mit Spiegeln befegt; eine bübfche 
‘dee, indem man dadurch, dem Haufe zugehend, 
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fhon auf der Thüre ein ſchönes Gemälde der Ge: 
gend erblick. 


Der große Reichthum der Gutsbefiger in England 
muß immer die Continentalen frappiren, wo jetzt 
arößtentheild gerade die Gutsbefiger die ärmfte und 
die am wenigften von den Gefegen und Inſtitutio— 
nen profegirte Klaffe find. Hier concurrirt Alles zu 
ihren Vortheil. Es ift äufferft fehwer, für den Ren: 
tier freies Orundeigentbum in England zu acqui: 
viren, da faft aller Grund und Boden der Krone, 
oder dem bohen Adel gehört, die es in der Regel 
nur auf eine Art Erbpacht ausgeben, fo daß zum 
Beifpiel, wenn ein Großer ein Städtchen fein nennt, 
dies nicht, wie bei ung, blog die DOberberrfchaft 
darüber bedeutet, fondern jedes Haus das wirkliche 
Eigentbum des Beſitzers ift, dem Inhaber nur, wie 
ich gleich auseinanderfegen werde, auf beftimmte Zeit 
überlaffen. Man kann ſich denken, welche ungeheure, 
immer fteigende Revenüen dies in einem aufferdem 
fo industriellen Lande hervorbringen muß, und kann 
nicht umbin, zu bewundern, wie die dortige Arifto: 
fratie fih, in großer Uebereinftimmung, feit Jahr— 
hunderten alle Sinftitutionen zu ihrem beflen Vor: 
theil einzurichten gewußt bat. 


Der freie Kauf eines Grundſtücks erfordert mehrere 
fchwierige Bedingungen, und jedenfalls Fann er nur 
zu fo hohen Preifen ftatt finden, daß Fleinere Capi— 
taliften fie nicht daran wenden können, und wie eg 
einmal ift, bei der Erbpacht für ihre Perfon immer 
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noch mit befferem Nuben dazu Fommen, und diefe 
Daher auch fortwährend vorziehen. Die biefige Erb: 
pacht ift aber fehr verfchieden von der bei ung übli- 
hen. Es wird nämlich dem Anbauer der nöthige 
ab auf 99 Fahren dergeftalt überlaffen, daß er, bei 
Häufern pro Fuß der Front, eine gewilfe Rente jähr: 
lich, von einigen Schillingen bis zu 5 und 10 ui: 
neen, bei größern Grundſtücken fo und fo viel per 
acre (englifcher Morgen) an den Grundbefiter zahlt. 

Er fchaltet nun damit wie er will, baut auf wie 
er Luft bat, macht Gärten, Parkanlagen u. f. w.; 
nach dem DBerlauf der 99 Sabre aber fällt Alles, wie 
es ſteht und liegt, und was niet: und nagelfeft ift, 
der Familie des Berfäufers wieder zu, ja noch mehr, 
der Pächter muß fein Haus u f. w. im beften Stand 
erhalten, und fogar den Delanftrich alle 7 Jahr er: 
neuern, wozu er durd Viſitationen polizeilich ange: 
halten wird. Uebrigens fann er während der ihm 
zugemefjfenen $rift auch wieder an andere verfaufen, 
aber immer nur big zu jener feftgefesten Epoche, wo 
der eigentliche Herr wieder in Beſitz tritt. Alle Land: 
ftädte, Villen u. ſ. w., die man ſieht, gehören alfo, 
wie gefagt, auf diefe Weife Haus für Haus einzel: 
nen großen Gutsbefißern , und obgleich die Erbpäch— 
ter nad umgelaufener Friſt gewöhnlich dag prefaire 
Eigentbum von Neuem erftehen, fo müſſen fie doch, 
im Verhältniß als der Werth der Grundftüde feit: 
dem geftiegen, oder fie feldft fie verbeffert haben, die 
Rente verdoppeln und verdreifachen. Selbft der Krößte 
Theil der Stade London gehört unter ſolchen Ber: 


101 


Bältnilfen einzelnen Mdelichen, von denen 3. B. Lord 
Grosvenor allein über 100,000 8. St. Kanon zieben 
fol. Daher ift, auffer der Ariftofratie, fait Fein 
Hausbewohner in London wahrer Grundeigenthlimer 
des feinigen. Selbft der Banquier Rothſchild beſitzt 
kein eignes, und wenn einer, dem Sprachgebrauch 
nach, eins Rauft, fo fragt man ibn: auf wie lange? 
Der Preis variirt dann, nachdem es aus erfter Hand, 
gewöhnlich auf Nente, oder aus zweiter und dritter 
für ein Capital erftanden wird. Der größte Theil 
ded Erwerbs der Induſtrie fallt durch Diefen Ge: 
brauch ohnfehlbar der Ariftofratie zu, und vermehrt 
notbwendig den unermeßfichen Einfluß, den fie fchon 
ohnedem auf die Regierung des Landes ausübt. 


London, den 2liten. 


Heut Nachmittag bin ich bei unaufbörkichem Plab: 
regen bier glücktich wieder angefommen, babe mid 
im Club bei einem guten Dine reftaurirt, und Abends 
im Whiſt, zur guten Stunde ſey's gefagt, meine 
KReifekoften fechsfach bezahlt erhalten, bin wohl, und 
lebensluſtig, und finde, daß mir nichts fehlt, als 
Du. — 

Laß mic unter fo guten Eonjunfturen meinen Brief 
beendigen, der ſchon wieder zum Paket angefchwol: 
len ift. 

Ewig Dein treuergebener L. 


Fa Rose en} 


London, den 20ften Nov. 1826. 


Geliebte Freundin! 


Reifenden möchte ich den Rath geben, in fremde 
Länder nie Diener aus dem Vaterlande mitzunehmen, 
am mwenigften, wenn man fich einbildet, dadurch zu 








*) Einige Briefe, die nur perſoͤnliche Beziehungen hatten, 
find hier ganz unterdrüdt worden, und ich bemerkte dies 
blos, um den ſchoͤnen Leſerinnen, die fi) gewiß mit mir 
über die Pünktlichkeit gefreut haben, mit der der Verſtor— 
bene dad Ende beinahe jeden Tages feiner abwefenden 
Freundin widmete, ein zwanzigtägiges Schweigen zu er— 
klaͤren. 

Derſelbe Fall koͤmmt ſpaͤter noch mehrmals vor, ſo 
wie ich mir uͤberhaupt die Freiheit habe nehmen muͤſſen, 
in den Briefen, welche dieſe beiden Theile enthalten, 
Vieles bei der Herausgabe wegzulaſſen, was, um nicht 
zu ermuͤden, nur ſelten durch Punkte angedeutet iſt, 
als z. B. zu unintereſſante Alltaͤglichkeit des Le— 
bens, oder zu intereſſante chronique scandaleuse, 
Eine kleine fatyrifhe Annäherung meines verftorbenen 
Freundes an die legte in den vorigen Bänden, ift ihm zu 
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erfparen, heut zu Tage immer ein wichtiges Objekt. 
Diefe Dekonomie gehört aber zu denjenigen, von 
denen eine mehr koſtet, als vier Verſchwendun— 
gen, und man bängt fich Überdieß ein Gewicht an, 
das vielfach binderlich it. 


Solche weife Betrachtungen wurden bei mir durch 
meinen alten Kammerdiener erwect, der im Begriff 
ift, in englifchen Spleen zu verfallen, weil er zuviel 
Schwierigkeiten finder, täglich bier — Suppe zu ſei— 
nem Mittageſſen zu erhalten, und mit Thränen in 
den Augen dieſer aeliebten Speile zu Haufe gedenft. 
Er mahnt mich an die preußifchen Soldaten, die bei 
Strömen von Champagner die franzöfifchen Bauern 
prügelten, weit ſie ihnen fein Stettiner Bier vor: 
fegen wollten. 

Wahr ift ed, die Engländer mittlerer Klafe, an 
eine nabrhafte Fleifchfoft gewöhnt, Fennen nordifche 
Waſſer- und Brühfuppen nicht, und was bei ihnen 
fo beißt, ift ein verhältnißmäßig eben fo theures als 


übel befommen , um eine neue zu wagen, Die lieblichften 
Damen in Sandomir fprachen ja den Bann aus über den 
Uermften , und, fehreibt mir mein dafiger Correfpondent: 
„se demandant partout: avez vous lü les lettres d’un 
mort? — elles prirent toutes le mors aux dents,“ 
Man verfieht Eeinen Spaß mehr in jener traurig gewordenen 
Welt! Seder Scherz wird in einer wunden Stimmung aufs 
genommen, die ihn zur abfihtlichen Beleidigung ſtempelt 
‚und ein Ariftiophanes würde heut zu Tage dafelbft mit 
zwanzig Griminalprozeffen verfolgt und deö Landes vers 
wieſen werden, U 
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‚berenmaßiges Gebrau von allen Sorten Pfeffern und 
Gewürzen beider Indien. Die Schilderung meines 
Serreuen, als er zum erftenntal einen Löffl davon 
in den Mund befam, wäre wertb gewefen, bei Pe: 
regrine Pickle's antifem Mahle zu figuriren, und 
verfebrfe meinen Aerger in lauteg Laden. Doc febe 
ich voraus, daß an diefer Klippe feine Anbänglichkeit 
an mich fcheitern. wird, denn unfre Deutfchen find 
und bleiben eigentbümliche Naturen, länger als An: 
dere am Gewohnten haltend, es fey nun Glaube, 
Liebe oder Suppe. 

Sn Ermangelung der Gefellfihaft find die RR 
denen Clubs, zu welchen jest auch Fremde Zutritt 
erbaiten können, was ſonſt nicht der Fall war, eine 
große Annebmlichfeit. Der Gefandte bat mir zu 
zweien derfelben Einlaß verfchaftt, den United Ser- 
vice-Club, wo auffer den fremden Gefandten nur 
Militair, und zwar nur Staabeoffiziere aufgenomz 
men werden fünnen, und den Travellers-Club, in 
Dem zwar jeder gebildete Fremde, der gut empfoblen 
ift, zugelaffen wird, wo man aber, auf eine etwas 
demüthigende Art, alle drei Monat um erneuete 
Erlaubniß nachſuchen muß, worauf fat unartig ftreng 
und mit dem Lage gehalten wird. 

In Deutichland macht man fich wohl eben fo we: 
nig von der Eleganz und dem Comfort, ald auch 
von der ftrengen Handhabung der Clubs-Geſetze, die 
bier berrfchen, einen deutlichen Begriff. 

Alles, was Luxus und Bequemlichkeit ohne Pracht 
erfordern, finder man bier fo guf, als in dem wohl: 
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gebalfendften Privatbaufe vereinigt. Treppen. und 
Stuben find mit fters frifhen Teppichen geziert, und 
rugs (bunt. gefärbtesund präparirte Echaaffelle mit 
der Wolle), vor die Thüren gelegt, um den Zug zu 
verhindern; "marmorne Kamine, fchöne Spiegel, (im: 
mer aus einem Stück, weldes zu dem fpliden engli: 
fhen Lurus gehört) Profufion von Meubles ꝛc. ma— 
chen jedes Zimmer böchft comforfable.. Selbſt die 
Wage, um mit Leichtigkeit jeden Tag feine eigne 
Schwere beftinmen zu können, eine befondere Lieb— 
baberei der Engländer, fehlt nicht. Die zahlreiche 
Dienerfchaft erblickt man nie anders als in Schuhen 
und auf das Reinlichite in Eiviltracht und Livree ge: 
Fleidef, und ein Portier ift immer auf feinem Po: 
ften, um Weberröde und Parapluies abzunehmen. 
Diefer letztere Gegenftand verdient in England Auf: 
merffamfeit, da Regenſchirme, die dort leider fo nö— 
thig find, auf eine ganz unverfchämte Weife geftob: 
fen werden, wenn man, es fey wo ed wolle, nicht 
fehr genau auf ihre Verwahrung ſieht. Dieß ift fo 
notoriſch, daß neulich. in einer Beifung von einem 
gewiften Zugendbunde, der Preiſe für die edelfte 
Handlung austheilt, erzählt wurde: „die Wahl fey 
„das letztemal fehr fehwer geworden, und man wäre 
„fchon im Begriff gewefen, ein Individuum zu krö— 
„nen, das feit mehreren Jahren feinen Schneider rich: 
„tig bezahtt habe, als ein Anderer noch nachgewiefen, 
„daß er zweimal bei ihm vergeffene Parapluies zu: 
„rücgegeben. Bei diefer unerbörten That, febt der 
„Journaliſt hinzu, gerieth die Gefelichaft zuerft in 
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„ſtummes Staunen, daß fo viel Edelmuth noch in 
„Israel gefunden werde, dann aber ließ raufchender. 
„und enthufiaftifcher Beifall den zu Frönenden Sie— 
„ger nicht langer mehr zweifelbaft.“ 

Dei der eleganten und wohl furnirten Library ift 
ebenfalls immer jemand bei der Hand, die verlang: 
ten Bücher zu fuchen Alle Sournale trifft man 
wohlgeordnet im Lefezimmer an, und daneben im 
Garten : Kabinet *) eine Auswahl des neueften und 
beten in diefem Fach. Diefes ift fo eingerichtet, daß 
ſämmtliche Garten, zufammengerolit, in abnehmen: 
der Länge an den Wänden übereinander bangen, und 
jede an einer in der Mirte befindlihen Schnur 
‚über die unteren leicht zur Befichtigung herabgezogen 
werden kann. Der Zug an einer Seitenſchnur 
rolle hingegen, durch einen einfachen Mechanismus, 
die Carte mit großer Schnelligkeit wieder auf. Das 
betreffende Land ift auf dem runden Mahagoniftabe, 
auf dem ſich die Carte rollt, mit fo großen Buchſta— 
ben verzeichnet, daß auch die vom Auge entferntefte 
Inſchrift bequem gelefen wird. Auf diefe Weife kann 
man in einem ganz Fleinen Kabinet eine große Menge 
Garten liber einander anbringen und alle ohne die 
mindeften Umflände, wie man jie eben braucht, aus 


2) Sch bemerke hier ein für allemal, daß, feit Preußen eine 
Eharte (Conititution) verfprochen worden ift, mein Freund 
zu befferer Diftinktion die Drthographie angenommen hatte: 
geographiſche Carte und Spielkarte zu ſchreiben. Er 
hofft noch immer, daß * Vorſicht nicht unnuͤtz geweſen fey. 
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genblicktich finden und befichkigen ohne die andern 
zu derangiren. 

Die Tafel, ich meine das Effen, (bei den meiften 
doch die Hauptfache, und bei mir auch nicht die leute) 
wird größtentbeild durch franzöfifche Köche gut, und 
zugleich fo wohlfeil verforgt,, al8 es in London mög: 
lich iſt. Da der Club auch die Weine anfıhafft, und 
zu den Gelbftfoften wieder verfaufen läßt, fo find 
diefe fehr Erinfbar und billie. Daß aber überhaupt 
in London der Gutſchmecker, felbft in den beften 
Haufern, faft immer die feinften Weine vermifen 
muß, kömmt aus der fonderbaren Gewohnbeit der 
Engländer (und dieſes Volk hängt an Gewohn: 
beiten fefter, al8 die Aufter an ihrer Schale) fich 
ihre Weine nur von Londoner Weinhändlern Tiefern 
zu laffen, und fie nie felbft, wie wir zu thun pfle: 
gen, aus den Ländern zu beziehen, wo fie wachfen. 
Da nun diefe Händler den Wein in folhem Grade 
verfälfchen, daß vor Kurzem noch einer von innen, 
der verklagt wurde: fo und fo viel taufend Flafchen 
Elaret und Portwein in feinen Kellern zu baben, die 
nicht von ihm verfteuert worden wären, bewies, daß 
aller diefer Wein von ibm ferbit in London fabricirt 
fey, und dadurch der Strafe entging — fo kann man 
denken, welche Gebräue man oft unter den wohlflin: 
genden Namen von Champagner, Lafitte u. f. w. 
zu trinken bekömmt. Jedenfalls aber kaufen faft nie 
die Händler das allerbeite, was im DVaterlande des 
Weins zu haben ift, aus dem natürlihen Grunde, 
weil fie wenig oder gar feinen Profit daran machen 


108 


könnten, oder fie benußen wenigſtens ſolches Gewächs 
nur, um andern ſchlechten Wein damit paſſiren zu 
machen. 


Entſchuldigt dieſe Weindigreſſion, welche Dich, die 
nur Waſſer trinkt, eben nicht ſehr intereſſiren kann, 
aber Du weißt einmal, ich ſchreibe für uns Beide, 
und mir, ich geſtche es, iſt der Gegenſtand nicht un=, 
wichtig. Gern „führe ih Wein im Munde” 

Doch zurück zu unfern Clubs. Die Verſchiedenheit 
der englifchen Sitten kann man bier gleich beim er- 
fien Abord weit beffer beobachten als in der großen 
Melt, die ſich immer mehr oder weniger gleicht, wäh— 
rend bier dieſelben Individuen, die zum Theil jene 
bilden, ſich weit ungenirfer zeigen. 


Für's Erfte muß der Fremde die raffiniete Bequem— 
lichkeit bewundern, mit der der Engländer zu fihen 
verftebt, fo wie man auch geftehen muß, daß, wer Die 
genialen englifchen Etüble aller Kormen, und für 
alle Grade der Ermüdung, Kränklichkeit und Kon: 
ftitutiong = Einentbümtlichfeit berechnet, nicht kennt, 
wirffich einen guten Theil irdifchen Lebensgenuſſes 
entbehrt, . Es ift fihon eine wahre Freude, einen 
Engländer nur in folhem bettartigen Gtuhl am Ka: 
‚minfeuer figen, oder vielmehr liegen zu feben. Eine 
Vorrichtung an der Armlehne, einem Notenpulte 
ähnlich, und mit einem Leuchter verſehen, iſt vor 
ibm fo aufgeſchlagen, daß er fie mit dem leiſeſten 
Druck Sich beliebig näher bringen oder weiter entfer: 
nen, rechts oder Links ſchieben kann. Aufferdem 
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nimmst eine eigne Mafchine, deren ſtets mehrere an 
dem großen Kamine fteben, einen oder beide feiner 
Füße auf, und der Hurt auf dem Kopfe vollendet dag 
reitzend behagliche Bid. 


Dies letztere wird dem nach alter Art Erzogenen 
am ſchwerſten nachzuahmen, - der ſich immer eines 
kleinſtädtiſchen Schauers nicht erwehren kann, wenn 
er Abends in den hellerleuchteten Salon des Clubs 
tritt, wo Herzöge, Ambaſſadeurs und Lords zierlich, 
angezogen an den Spieltiichen fißen, und er nun, 
um ed den Faſhionables nachzumachen, den Hut auf: 
bebaltend, an eine Whift:Dartbie freten, dieſem oder 
jenem zuniden, und dann gelegentlich eine Zeitung 
ergreifen, fich in einen Sopha damit niederfallen laf: 
fen, und nur nach einiger Zeit den, ibn obendrein 
vielleicht noch abicheutich infommodirenden Hut, non- 
chalamment neben fich werfen, oder, wenn er nur 
wenige Minuten bleibt, gar nicht ablegen folt. 


Die Sitte des halben Niederlegens ftatt Sitzens, 
aelegentlich auch der Länge nach auf den Teppich zu 
den Füßen der Damen, ein Bein über dag andere fo 
zu legen, daß man den einen Fuß in der Hand hält, 
die Hände im Nusfchnitte der MWeftenärmel tras 
gen u. f. w., dies alles find Dinge, die bereits in 
die größten Gefelfchaften und ausgeſuchteſten Zirkel 
übergegangen find; es ift daher wohl möglich, Das 
das Hutaufbehalten gleichfalls zu diefer Ehre gelangt, 
um fo mehr, da auch die Parifer Geſelſſchaft jetzt 
das umgekehrte Verhältniß gegen fonft aufftelit, näm— 
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ih, wie ihr ehemals ganz Europa nachäffte, jebt, 
(oft auf ziemlich grotesfe Weife), nicht verfchmäht, 
felbft den Affen der Engländer zu machen, und fo: 


gar — wie gewöhnlich bei foichen Gelegenheiten — 
oft noch über das Driginal zu rencheriren. 


In dem Travellers-Club beluftigte mich im diefer 
Hinficht befonders ein vornehmer Fremder aus dem 
Süden, der, wahrſcheinlich als Satyre auf diefe Sit: 
tenlicenz und edle Grobheit im Ueuffern, gleich den 
Chinefen ſich durchaus nicht genirte, fehr häufig beim 
Spiel gewiffe Laute mit geöffnetem Munde aufs 
vernehmlichfte von fich zu geben, die ehemals wohl 

Faum in Schenken geftaftet worden wären. | 


Der Zug ift nicht appetitlich, aber für den Lond— 
ner Traveller: Club doch charakteriftifch. 


Dagegen nimmt man es Fremden fehr übel, wenn 
fie im Effaal, der doch im Grunde nichts als eine 
elegante Neftauration ift, und wo jeder auch, wie 
dort, feine Zeche nach vollendeter Mahlzeit bezahlt, 
mit einem der Diener, der fchlecht bedient, Tange 
warfen läßt, oder eins ftaff des andern bringt, 
fhmälen, oder überbaupt etwas lauf oder berrifch ihre 
Befehle geben, obgleich die Engländer ferbft fich dies 
fehr oft dort, und noch vielmehr bei ung erlauben. 
Sa es wird fogar, nicht gerade als unſchicklich, doch 
aber als fatal und unangenehm angeleben, wenn 
Jemand während des Mittageſſens Tiest, weil dies 
in England nicht Mode ift, und da unter andern 
ich ferbft diefe Unart in hohem Grade an mir habe, 
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bemerfte ich ſchon einigemal ſatyriſche Zeichen: des 
Mißfallens darüber, von diefem und jenem Sufulas 
ner von altem Schroot und Korn, der den Kopf ſchüt— 
telnd an mir vorüberging. Man muß fich überhaupt 
in Acht nehmen, fo wenig wie möglich irgend. etwas 
anders zu machen, als die Engländer, und ihnen 
doch auch nicht alles nachahmen, weil Feine Men: 
ſchen-Race intoleranter feyn kann, die meiften aber 
ohnedies die Aufnahme Tremder in ihre gefchloffenen 
Sefellfchaften nur ungern ſehen, alle aber es für eine 
ausgezeichnete Kaveur und Gnade halten, die ung 
dadurch erzeigt wird. Eine große Bequemlichkeit we: 
nigfteng, und beſonders Defonomie ift der geftattete 
Beſuch der Clubs bei der Theuerfeit der englifchen 
Wirthshäuſer und dem Mangel an Refteurationen 
und Kaffeebäufern nad Art des Gontinents, gewiß. 

Unter allen Berftößen gegen englifche Gitte je: 
doch, die man begeben Fann, nnd wofür Einem wahr: 
fcheinlih der fernere Eintritt ganz veriagt werden 
würde, find folgende drei die größten: das Meffer 
wie eine Gabel zum Munde führen, Zucker vder 
Spargel mit den Händen nehmen, oder vollends gar 
irgendwo in einer Stube ausſpucken. Dies ift al: 
lerdings zu loben, und gebildere Leute aller Länder 
vermeiden dergleichen ebenfalls, (wiewohl auch bierin 
fib die Sitten fehr ändern, denn der Marfchall von 
Richelieu erkannte einen Avanturier, welder ſich für 
einen vornehmen Mann ausgab, blos daran, daß 
er Dliven mit der Gabel, und nicht mit den Fin: 
gern nahm), nur die außerordentliche Wichtigkeit 
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ift lächerlich, welche bier darauf gelegt wird, nament: 
Lich iſt das lest erwähnte Crimen in England fo pe 
Dantifch verpönt, daß man ganz London vergebens 
Durchfuhen würde, um fo ein Meubel, wie ein 
Spucknapf it, in irgend einem Laden aufzufinden. 
Ein Holländer, der fich deßhalb febr unbebaglich bier 
fühlte, behauptete ganz entrüſtet der Engländer ein: 
iger Spucknapf ſey ihr Magen. 

Died find, ich wiederhole es, mehr als triviale 
Dinge, aber Bie beften Lebengregeln in der Fremde, 
betreffen faft immer Zrivialitäten. Hätte ich zum 
Beifpiel einem jungen Neifenden einige „allgemeine 
Regeln zu geben, fo würde ich ihn ganz ernjthaft 
rathen: In Neapel behandle die Leute brutal, in 
Rom fey natürlich, in Oeſtreich politiſire nicht, in 
Sranfreich gieb dir Feine Aird, in Deutfchland echt 
viele, und in England ſpucke niemals aus. Damit 
fäme der junge Mann fehon ziemlich weit Durch Die 
Melt. 


Was man mit Recht bewundern muß, ift die zweck: 
mäßige Einrichtung alles zur Defonomie des Lebens 
Gebörigen, und aller öffentlichen Etabliffements in 
England, fo wie die foftematifche Strenge, mit der 
das einmal Feftgefette obne Nachlaſſuug befolgt wird. 
In Deutfchland ſchlafen alle guten Einrichtungen 
bald ein, und nur neue Befen kehren gut. Hier 
ift das ganz anders, Dagegen verlangt man auch 
nicht von Sedem Alles, fondern ftricte nichts mehr 
als was feined Amtes ift. Die Behandlung der 
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Dienerfchart ift eben fo vorzüglich, als die Dienft: 
verrichtung diefer® Jeder bat feinen vorgefchriebenen 
MWirfungsfreis, in dem man aber auch die genauefte 
Plichterfüllung fordert,” und bei Nachläffigkeiten im— 
mer weiß, an wen man fich zu balten bat, Dabei 
ift den Dienftboten auch vernünftige Freiheit, und 
einige Zeit für fich felbft geftattet, die der Herr ſorg— 
fam refpectirk. Die ganze Behandlung der dienenden 
Klaffe ift weit anftändiger, und mit weit mehr Egard 
gegen diefelbe verbunden als bei ung, obwohl fie von 
aller Bertraulichfeit fo gänzlich. ausgeſchloſſen bleibt, 
und eine folche Ehrfurcht von ihr gefordert wird, daß 
Diener in diefer Hinficht mehr wie Mafchinen als 
Menfchen betrachtet werden. Dies und ihre gute Be: 
zablung bringt e8 obne Zweifel bervor, daß ver: 
hältnißmäßig wirklich die dienende Klaffe in ih: 
ver Art den meiften Aufern Anftand in England 
beſitzt. 

Es wäre ſogar in ſehr vielen Fällen ein ſehr vers: 
zeihlicher Verſtoß des Fremden, wenn er zuweilen 
den Kammerdiener für deſſen Lord begrüßte, beſon— 
ders wenn er Höflichkeit und gewandte Tour— 
nure für das Auszeichnende eines vornehmen Man— 
nes hielte, denn dieſer Maßſtab würde in England 
keineswegs paſſend ſeyn, wo, ohne alle Mebertreiz 
bung, die erwähnten Vorzüge, obgleich ſonſt bei vor— 
trefflichen und weſentlichen Eigenſchaften, und auch 
mit ſehr glänzenden einzelnen Ausnahmen, doch bei 
der Mehrheit der Vornehmen nicht angetroffen wer— 
den. Den Männern ſteht übrigens ihr, wenn auch 

Briefe sind Verſtordenen III, 8 
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oft an Grobheit ftreifender Uebermuth und die bobe ‘ 
Meinung von fich felbft noch nicht fo übel an, bei den 
Weibern aber wird beides eben fo widria, ale bei andern 
Engländerinnen das vergebliche Bemühen, continen: 
tale Srazie und Leichtigkeit zu affektiren. 


Sch lobte vorher die Zweckmäßigkeit der biefigen 
Einrichtungen, und will Dir zum Beleg die Organi— 
fation des Spielſaals im Traveller: Club befchreiben. Es 
ift diefer Verein Fein eigentliher Epiel:Elub, fondern 
wie fein Name fchon anzeigt, ein fpeziell für Neifende 
beftimmter, daber auch nur Solche wirflihe Mit: 
glieder deffelben feyn können, die eine gewiffe bedeu: 
tende Anzahl von Meilen anf dem Continent gereist, 
oder vielmehr umbergefabren find, doch findet man 
eben nicht, daß fie deßhalb weniger englifch gewor: 
den wären, was ich auch nicht fadeln will, Alſo, 
obgleich Fein Epiel:Elub, wird doch bei den Travel: 
lers fehr hoch Short Whist und Ecarté, aber Fein 
Hazard gefpielt. 


In unfern Eafinos, Refourcen u. ſ. w. muß fich 
der Spielluftige immer erſt mühſam eine Parthei aus: 
fuchen, und find die Epieltifche befest, vielleicht 
Stunden lang warten, ebe einer leer wird. Hier ift 
es Geſetz, daß Jeder, der kömmt, fobald an irgend 
einem Tiſche ein Rubber beendigt ift fogleich in diefe 
Parthie eintreten darf, und dann der, welcher bereits 
zwei Rubber nach einander gefpielt, austreten muß. 
Dies bat auch dag Angenchme, daß, wenn man an 
dem einen Zifch verforen hat, und glaubt, dag Glück 


! 


HS 


fiege am Plate, auffteben, und bald darauf — 
an einem andern aufſuchen kann. 

In der Mitte des Saals ſteht ein Büreau, an 
welchem ein Commis poſtirt iſt, der klingelt, ſobald 
man etwas von den Waiters verlangt, die Rechnung 
führt, auch bei ſtreitigen Fällen die claſſiſchen Werke 
über das Wbist herbeibringt. Denn nie wird auch 
das geringſte Verſehen gegen die Regel, ohne die 
darauf geſetzte Strafe zur Folge zu haben, durchge— 
laflen, was allerdings für den, der nur zur Inter: 
haltung fpielen wii, etwas peinlich wird, aber doch 
eigentlich zweckmäßig ift, und gute Epieler bilder. 
Derfelbe Commis verabreicht auch jedem Spieler die 
Marken. Um nämlich der großen Unannebmlichkeit 
auszumweichen, mit einem böfen Zabler zufammen zu 
fommen, der zwar viel verliert, aber nichts berich— 
tigt, und ſolche giebt eg in England nicht weniger, 
als anderwärtg, fo ıft der Club felbft der allgemeine 
Zahler. Baares Geld erfcheint (Schon der Reinlich: 
feit wegen febr angenehm) aar nicht, fondern jeder 
erhält, fo wie er fich zum Spiel binfest, ein Körb— 
chen Marken von verfchiedener Form, deren Werth 
mit Bablen darauf bemerft ift, und welche der Com— 
mis in fein Buch einträgt. Verliert er fie, fo ver: 
langt er neue u. f. w. Ehe man weggebt, berechnet 
man ſich mit dem Rechnunggführer, conſtatirt entwez 
der den Verluft, oder liefert, wenn man gewonnen, 
die acquirirten Marfen aus, Sn beiden Fällen erhält 
man über das Refultat eine Karte eingehändigt, die 
das Tuplifat der Berechnung im Contobuche enthält. 
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Sobald einer auf diefe Weife über 100 8. Ef. 
fhuldig ift, muß er den andern Morgen an den Com: 
mis Zahlung leiften, dagegen Seder, der etwas zu 
fordern bat, e8 zu allen Zeiten realifiren Fann. 


Ich muß indeß, der Wahrheit zu Ehren, befen: 
nen, daß im Traveller-Club diefe letzte Regel ge: 
gen Fremde ſehr fchlecht beobachtet, und Engländer 
von Seiten des Commis, böchft wahrfcheinlich mit 
ftilffhweigender Duldung der Direftion, dabei febr 
profegirt wurden. Sch felbit und mehrere meiner 
Freunde baben ſchon zu verfchiedenen Malen, ich Wo— 
chen und jene Monate lang Feine Zahlung erhalten 
fünnen, wogegen der Verluſt von ung immer fehr 
"pünktlich eingefordert ward, und der Commis felbft 
fih auf unfre Befchwerde damit entfchufdigte, daß 
diefer Engländer 600, jener 1000 & St. und nod 
mebr fehuldig geblieben, oder gar abgereist fey, ohne 
zu bezahlen, man diefe Summen daher jest nicht 
einfreiben fünne, welches die Kaffe momentan auſſer 
Stand feße, ihre Verbindlichfeiten zu erfüllen. Dies 
ift aber nur eine üble Ausnahme, und fällt in den 
andern Clubs, wie ich von allen hörte, nie vor, ver: 
diente aber eben deßhalb auch eine Öffentliche Rüge. 


Es wäre fehr zu wünſchen, daß wir in unſern 
deutfchen Städten die DOrganifation der englifchen 
Clubs nachahmten, welches, wenn auch mit weniger 
Luxus, weil wir ärmer find, doch im Mefentlichen 
fehr thunlich wäre — dabei aber auch den Engländern 
in fofern Gleiches mit Sleichem vergölten, daß wir 
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nicht ewig vor ihrem Gelde und Namen in einer 
Eindifch = felavifhen Admiration auf. den Knieen lä— 
gen, fondern ihnen mit aller Humanität, und immer 
noch mit mehr Artigfeit, als fie ung in England be: 
zeigen , doc fühlen ließen, daß wir Deutfche in 
Deutfchland Herren vom Haufe find, und folg: 
lich mehr Anfehn zu bebaupfen und zu fordern ba: 
ben als fie, die ohnedieß nur zu ung Fommen, entf: 
weder um zu fparen, oder fich ein wenig abzuhobeln 
und vornebme Liaifong zu formiren,-die ihnen bei 
mittlerem Stande zu Haufe verfchloffen bleiben, oder 
mit Bebaglichfeit fich zu überzeugen, daß, den php: 
fifhen Lebensgenuß befreffend, wir gegen fie noch 
balbe Barbaren find. 


Es ift in der That unbegreiflih, und ein wah— 
res Zeichen, daß es hinreichend ift, uns nur fchlecht 
und geringfchägend zu behandeln, um von ung ver— 
ehrt zu werden, daß bei ung, wie fhon erwähnt, 
der blöße Name Engländer ftatt des böchften Titels 
Dient, weshalb auch jeden Augenblick ein Menſch, der 
in England, wo die ganze Sefellfchaft big zur niedrig: 
ften Stufe hinab fo fchroff ariftofratifch ift, Faum in 
den vulgarften Zirkeln Einlaß erhält, in deutfchen 
Ländern bei Hofe und vom vornehmften Adel fekirt 
und auf den Händen getragen, jede feiner Verſtöße 
und Unbehürflichfeiten aber als eine liebengwürdige 
englifhe Driginalität angefehen wird, big zufällig 
ein wirklich angefehener Engländer in den Ort Fümmt, 
und man nun mit Erftaunen erfährt, daß man nur 
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einem Faͤhndrich auf half pay, oder gar einem rei— 
ben Schneider oder Echufter fo viel Ehre erwiefen 
bat. Ein folches niedres Individuum ift indeffen doc) 
wenigfteng höflich, die Impertinenz mancher Vorneb: 
men dagegen geht wirftich über jeden Begriff: 


Sch weiß, daß in einer der größten Städte Deuffch: 
lands ein liebengwürdiger Prinz des K...... 
Hauſes, der noch zu fehr Angloman ift, weil er die 
Engländer nicht in ihrem Lande gefeben, und fie 
nur nach feiner eigenen jovialen Ritterlichkeit beur— 
theilt, übrigens auch ihre Pferde und Wagen mit 
Recht liebt, einen englifchen Viscount, der kaum 
angefommen, und ibm noch nicht präfentirt worden 
war, zur Sagd einladen ließ, worauf diefer erwies 
derte, er könne davon nicht profitiren, denn der 
Prinz ſey ibm ganz unbefannt. Es ift wahr, dag 
einem Sremden in England nie eine folcye Artigkeit 
geboten werden würde, wo die Einladung eines Gro— 
Gen zu einem einzigen Mittagseſſen (denn mit 
Einladungen zu Soirees und Routs 2c. ift man, um. 
dad Haus zu füllen, fehr freigebig) fehon als die 
auggezeichnetfte Ehrenbezeigung von ibm betrachtet 
wird, die er, felbft vornehmen Fremden erzeigen zu 
fünnen glaubt, und welde immer enfiweder eine 
fhon fange dauernde Befanntfchaft, oder gewichtige 
fchriftliche Empfehlung vorausfest — eine ſolche Zur 
vorfommenbheit aber, wenn fie einmal durch ein Niuns’ 
der in Englard ftatt fände, fo aufzunehmen, wie 
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diefer fötpifche Lord, würde gewiß feinem gebifteten 
Mann auf dem ganzen Kontinent möglich feyn. *) 


Den 2ıften, 


Ich beſuchte geſtern früh %....., um Deine 
Kommiffion zu beſorgen, fond ibn jedoch nicht zu 
Haug, ſtatt feiner aber zu meiner großen Freude ei: 
nen Drief von Dir, ben ich fo ungeduldig zu leſen 
war, daß ich gleich in feiner Erube blieb, um ibn 
zwei bis dreimal emfig durchzuferfigen. Deine Liebe, 
die mir fo viel wie möglich alles Unangenehme zu evs 
fparen ſucht, und mich nur von dem unterhält, was 
ich gern höre, erkenne ich gar dankbar, dennoch mußt 
Du mich nicht mebr fhonen, ale Du ohne Gefahr 
für die Öefchäfte tbunlich glaubftl. Du macht übris 
gens eine weit beffere Schilderung vom inhalt mei: 
ner Briefe, als dieſe felbft darzubieten im Stande 
find, und es ift ein fehr liebenswürdiger Fehler von 
Dir, mich fo artig zu überfchägen. Liebe malt mit 
Zauberfarben dag Geringfte herrlich, aber wohl mag 


*) Laß mich hier ein für allemal bemerken, daß wer England 
nur nach) feinem Aufenthalte dafelbi im Sabre 1813 beurz 
tbeilt, ſich ganz darüber irren muß, denn damald war 
eine Epoche des Enthuſiasmus, eine gränzenlofe Freude 
der ganzen Nation von ihrem gefährlihften Feinde dur 

“ und befreit worden zu feyn, die fie zum erften, und viel— 
leicht Iegtenmale allgemein Liebenswärdig machte 
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ich mir auch die Gerechtigkeit wiederfabren Taffen, 
daß Du durch fo genaue Verhältniffe Gelegenbeit barteft, 
Eigenfchaften an mir fennen zu lernen, die vielleicht 
einigen wahren Werth haben, nnd die fih dem ge: 
wöhnlichen Blicke nicht erfchließen, fondern, wie die 
‚ Genfitive, bei der unfanften Berührung der Welt 
ſchnell zurückziehen. Dies tröfter mic) — aber ſchmerz— 
lich ift mir Deine Aeußerung: Du fändeft alles, was 
Du ferbft fchreibft, fo gehaltlos, daß du glaubteft, 
der Schmerz der Trennung von mir babe Dich gei— 
ftesfhwach gemacht. Verlange ich denn Phrafen ? 
wie viel lieblicher ift das natürliche trauliche Geſchwätz, 
das ſich unbefümmert gehen läßt, und innig herzlich 
folglich vortrefflich ausdrückt. Befonderg freuen mich 
Deine Empfindungen bei dem, was ich dir mittheile, 
denn fie find immer ganz fo, wie ich fie erwarte und theile. 

Folge Deiner Freundin. in die Reſidenz. Das 
wird Dich zeritreuen, und du zugleich dort Gelegen— 
beit finden, manches für unfre Angelegenheiten zu 
tbun. Les absens ont tort, vergiß das nicht. B.....8 
Leichtfinn muß ich fadeln. Wer feinen Ruf vor der 
Melt, fey er auch im Innern ein Engel an Güte 
und Tugend, nicht achtet, wem e8 einerlei ift, was 
man von ihm ſagt, ja wer fich vielleicht fogar damit 
beluftigf, der wird durch die Bosheit der Menfchen 
den guten Ruf gewiß bald und fehnell verloren ba= 
ben, und fi dann ohngefähr in der Lage Peter 
Schlehmiels befinden, der feinen Schaffen weggege: 
ben hatte. Er hielt es erft für nichts, fo etwas Un: 
wefentliches zu entbehren, und konnte es nachher doc 
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Faum erfragen — nur in der Kiefiten Einfamfeit, fern 
von aller Welt, mit feinen GSiebenmeilenftiefeln vom 
Nord: zum Südpol raftlog fehreitend, und allein der 
- Wiffenfchaft lebend, fand er einige Rube. 


Am Ende Deines DBriefes nimmt, wie ich wohl 
merfe, die Schwermuth wieder die Oberhand, und 
ich weiß hiervon auch zu reden, mais il faut du cou- 
rage. In jedem Leben müffen Prüfungszeiten durchs 
gelitten, und der bittere Kelch oft bie auf den leuten 
Zropien geleert werden. Verklärt nur die Gonne 
den Abend, fo wollen wir über die Mittagshise nich 
murren. 


Doh genug von diefen ernften Gegenftänden, 
laß mich Dich jest, um auf etwas anderes überzus 
sehen, in das Haymarfet Theater führen, das ich 
neulich befuchte, während der berühmte Lifton zum 
bunderfzweitenmale im Charafter des Paul Prye, 
einer Art Plumperg, das Publikum entzücte. Diefer 
Schaufpieler, der ein Vermögen von 6000 Louisd'or 
Rebenüen erworben baben fol, ift einer von denen, 
Die ih natürliche Komiker nennen möchte, von der 
Art; wie der Berliner Unzelmann und Wurm waren, 
und einft Böfenberg und Döring in Dresden; Leute, 
Die auch ohne tiefes Kunftftudium, blos durch die 
ihnen eigene drolige Weife, fich zu präafentiren, und 
eine unerfchöpfliche Laune, qui coule de source, La» 
dien erregen, fo wie fie nur auftreten, obgleich fie 
ferbft oft im gemeinen Leben bypochondrifch find, wie 
e8 auch bei Liſton der Fall feyn fol. 
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Die berüchtigte Madame Veſtris war ebenfalls 
bier engagirt, dieebemalg fo viel furore machte, und noch 
jeßt, obgleich etwas paſſirt, auf dem Theater fehr rei: 
zend , erfcheint. Sie ift eine vortefflihe Sängerin 
und noch beffere Schaufpielerin, und noch mehr als 
Lifton ein Kiebling des englifchen Publikums in jeder 
Hinficht, befonders berühmt aber wegen ihres fchö:- 
nen Beins, das faft ein ftehender Artifel in den 
Theater:Eritifen der Zeitungen aeworden ift, und in 
Mannskleider von ibr febr oft etalirt wird. Sin der 
That ift ed von einem Ebenmaag, einem Moelleux 
und Muskelfpiel, deffen Anblick für den Kunftfreund 
binreiffend- werden kann. — Ihre Grazie und, ich 
möchte fagen, der unerfchöpflihe Wis ihres Spiels 
find dabei wahrhaft bezaubernd, obgleich nicht felten 
lasciv und zu coqueftirend mit dem Publifum, Man 
fann in manchem Sinne fagen, daß. Madame Be: 
firid ganz Europa angeböre. Ihr Vater war ein 
Staliener, Bartolozzi, der nicht unberühmte Kupfer: 
fteher in der fogenannten punctirten Manier ‚ihre 
Murter eine Deutfche und große Virtuoſin auf dem 
Clavier, ihr Mann der famöſe franzöfifche Tänzer 
Veſtris, fie febit ift eine Engländerin, und wag ihr 
hiermit noch an Verwandtfchaft mit europäifhen Nas 
tionen fehlen Fünnte, baben Hunderfe der marfantes 
ften Liebbaber hinlänglich ausgefüllt. Auch ſpricht 
Mad. Veſtris mehrere fremde Sprachen mit vollfom= 
menfter Geläufigfeit. Sn der deutfchen Broomgiri 
ſingt fie unter andern: 

„Ach du Lieber Auguftin u. ſ. w.“ 
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mit eben fo richtiger und deutlicher Ausſprache, als 
der liebengwürdigiten Frechheit. 

Wie vornehm fie in ihrem Metier war, und ivie 
febr die englifchen Cröſuſſe fie verdorben hatten, be: 
weifet folgende Anefdote, die mir aug etwas früberer 
Zeit als autbentifch verbürgt wurde. Cin Tremder, der 
gehört hatte, dag Madame Veſtris nicht immer grau: 
fam gewefen, fandte ibr bei Selegenbeit ihre Bene: 
fizeg eine Banfnofe von 50 Lft., mit der fehriftlichen 
Bitte: fich das Entreebillet Abends ferbft abholen zu 
dürfen. Dies Gefuh ward gewährt, und der junge 
Mann erfhien mit der Zuverficht und der Miene ei: 
neg Erobereg zur beftimmten Stunde, doch war der 
Ausgang ganz wider feine Erwartung. Madame Des 
ſtris empfieng ihn mit gemeffener und ſehr ernfter 
—Miene, und wies ihm ftillfchweigend einen Stuhl an, 
ten der Ueberrafchte fhon um fo verlegener einnahm, 
da er feine Banknote offen in ihrer fhönen Hand er: 
bfiekte. 

Mein Herr, fagte fie, Sie haben mir heute früh 
diefe Note für ein Entreebilfet zu meiner Benefiz— 
Vorſtellung geſchickt, und für ein folches Billet ift es 
zuviel. Sollten Sie jedoch andere Hoffnungen das 
mit verbunden: baben, fo muß ich die Ehre baben, 
Ihnen zu verfihern, daß es mehr als zu wenig 
ift. Grlauben Sie daber, daß ic, Ihnen damit zu 
Haufe leuchte. Mit diefen Worten ftedte fie die Note 
am naben Lichte an, öffnete die Thüre, und leuchtete 
dem mühfam eine Entfchuldigung ftofternden, uns 
glücklichen Verſucher die Treppe hinab, 
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Heufe hinderte mich ein Dine bei unferm Gefand 
ten, das, beiläufig gefagt, beſonders recherchirt war, 
das Theater zu befuchen, welches ich bisher zu fehr 
vernachläßigt, und mir daher vorgenommen babe, es 
nun mit einiger Suite zu cultiviren, um Dir, wenn 
gleich in detachirten Schilderungen, doch nad) und 
mac einen etwas augführlichern Rapport darüber abs 
zuſtattem 

Wir waren ganz en petit comite, und die Ge: 
felifchaft ungewöhnlich heiter. Unter andern befand 
fich ein gewiffer großer Gourmand unter ung, der 
viel genecft wurde, sans en perdre un coup de dent. 
Endlich verficherte ihm der Fürft &....., daß, Fäme 
er (der Gourmand) je in's Fegfeuer, feine Etrafe 
ohne Zweifel darin befteben würde, die Seligen fort: 
während in feiner Gegenwart eſſen zu feben, wäh: 
rend er ſelbſt ftaft ihrer verdauen müſſe. 

Kurz darauf fprah man von dem alten Lord 
P....., der fich fo unglücklich fühle, Feine Kinder zu 
haben, obngeachtet er bIos deshalb eine junge Frau 
gebeirathet hatte. Oh m’importe, fagte der Fürſt, 
son frere a des enfans tous les ans, et cela revient 
au meme pour la famille. „Pour la famille oui,“* 
eriiederte ich, „mais pas pour lui, Son frere mange 
et lui digere.“ 

Diefer Scherz machte Glück, und mit dem petil- 
lirenden Champagner folgten ibm hundert beffere, von 
den übrigen Gäſten, die aber meinen Brief zu einem 
Bademefum machen würden, wenn id) fie alle auf: 
zählen wollte. 
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Auch Lord — war da, der fich zwar mir gegen: 
über ſehr freundlich benimmt, mir aber, wie ic 
von guter Hand weiß, in der Geſellſchaft fo viel alg 
en ſucht. 4 . 

Ein Mann von wärmerem Herzen würde Stirn 
gegen Stirn mich über diefes vermeinte Unrecht zur 
Rede geftellt haben. Die Diplomaten nehmen aber 
gar zu gern Fifchbiut: Elemente in ihre Drganifation 
mit auf, und fo zog der edle Lord heimliche Intri— 
gue vor, Glücklicherweiſe Fann ich zu allen folchen 
Mensées lachen, denn wer nichts fucht, und wenig 
fürchtet, wen die große Welt felbft nur in fofern in: 
fereflirt, ald er von Zeit zu Zeit darin Beobachtung: 
erperimenfe an fich und andern macht, wer, wag das 
Meceffaire wenigftens betrifft, unabhängig ift, und 
dabei einige wenige, aber fichere Freunde hat, dem 
ift es ſchwer, großen Schaden zu thun. 

Auch bat die Erfahrung mich abgekühlt, das Blut 
wallt nicht mehr fo unerfräglich heiß, und der leichte 
Sinn bat mich dennoch nicht verlaffen, eben fo wer 
nig, wie die Fähigkeit, innig zu lieben. Damit ge: 
nieße ich das Leben jest befier, als in der Jugend: 
blüthe, und möchte nicht mit dem früheren Raufche 
taufchen, ja ich ſcheue felbft dag Alter durchaus bei 
foren Dispofitionen nicht, und bin überzeugt, daß 
auch.diefer Epoche, wenn fie kömmt, manche berr: 
lihe Seite abzugewinnen ſeyn wird, die man früher 
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nicht ahnet, und welche nur diejenigen nicht erfennen, 
welche ewig Sünglinge bleiben wollen. Ich lag neu: 
lich ein paar bübfche englifche DBerfe, die etwas Aehn— 
liches berühren, und die ich, nach meiner Art, in 
Beziehung auf Did, wie folgt, ummwandelte, auf 
Dich, meine mehr als mütterliche Freundin, welche 
ſcheidende Jugend oft zu fehr bedauert. Dieß find 
die innig gemeinten Worte: 


Sft gleich die trübe Wange bleich, 

Dad Auge nicht mehr heil, 

Und nahet fhon das ernfte Reich, 

Wo Tugend fliehet ſchnell! 

Doch lächelt Dir die Wange noch, 

Das Auge Eennt die Thraͤne nod), 

Das Herz fehlägt noch fo warm und frei 
Als in des Lebens grünftem Mai. 

So denk' denn nicht, daß nur die Tugend 
Und Schönheit Eegen leiht — 

Beit lehrt die Geele ſchoͤnre Tugend, 

Sn Sahren treuer Zärtlichkeit, 

Und felbi wenn einft die Nacht von oben 
Bord inkelnd Deine Bruft umfängt, 
Wird noch durch Liebeshand gehoben 
Dein Haupt zur ew’gen Ruh gefenkt. 

D, fo auch blinkt der Abendftern, 

Sft gleich dahin der Sonne Kicht, 

Noch fanft und warm aus hoher Fern’, 
Und Zages = Glanz entbehrft Du nicht, — 


Ja, meine geliebte Julie, fo bat auch ung fhon 
die Zeit in Jahren treuer Bärtlichfeit gelehrt, daß 
nichts mehr ächten Werth als diefe haben kann, und 
gegenfeitig find wir und ein Abendftern geworden, 
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deffen mildes Licht reichlih den Glanz jener Tages: 
fonne erfeßt, vwoelche gar oft mehr fengt als wärmt. 


Sch fuhr mit L. . . zu Haufe, wo wir noch am 


traulichen Kamin ein langes Geſpräch über unfre in 


mancher Hinficht fo ſchwer drücdenden Landesangele— 
genkeiten hielten. L. ift fehr gütig für mich, und ich 
ihm doppelt attachirt, einmal wegen feiner eignen 
Liebenswürdigkeit und Ebrlichkeit, zweitens aus Dank— 
barkeit für feinen vorfrefflichen Vater, dem wir mebr . 
reelen Dank fchuldig find al dem Deinen, obne daß 
er ein andres Motiv dazu batte, als feine unpar— 
theiiſche Gerechtigfeitäliche. 


Den 23ften, 


Eine fonderbare Eitte in England ift das ſtete 
Eingreifen der Zeitungen in das Privatleben. Mer 
von irgend einiger Bedeutung ift, ſieht fich nicht nur 
bei den abagefchmackteften Kleinigfeiten, 3. ®. wo er 
einem Dine oder Abendgefelfchaft beigewohrt, ob er 
perreigt ift u. fe w., namentlih aufgeführte (was 
manche Tremde mit großer Selbftgefältigfeit Iefen), 
fondern er wird auch, arrivirt ihm irgend etwas der 
Rede wertbes, ohne Scheu damit ausgeftelft, und 
ad libitum beurtheilt. Perfönlihe Feindfhaft bat 
dabei eben fo leichtes Spiel, als die Verfuche, Freunde 
geltend zu machen, ja gar viele benugen bie Zeitun— 
gen zu Artikeln für ihren Vortheit, die. fie feibit * 


* 
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liefern, und die fremden Geſandtſchaften eultiviren 
diefe Branche angelegentlichft. 


Man fiebt, welche gefährlihe Waffe fie abgiebt, 
aber glücklicherweife führt dag Gift auch gleich fein 
Gegengift bei fih, und diefes beftebt in der Gleich⸗ 
gültigfeit, in der allgemeinen Blaſirung, mit der der: 
gleihen vom Publifum aufgenommen wird. Ein 
Zeitungsartikel, nach dem fich ein Continentaler drei 
Monate lang nicht würde feben laffen mögen, er: 
weckt bier höchftens ein momentanes Lächeln der 
Schadenfreude, und ift [don am nächſten Tage ver: 
geflen. 


So moquirf man fich feit vier Wochen faft fäglich 
über das Duell eines biefigen Lords, bei dem dieſer 
eben feine Heldentbaten ausgeführt haben foll, mit 
den empfindlichften Bemerfungen und Folgerungen 
über das Caliber feiner Tapferkeit, ohne daß er da: 
durch gebindert wird, fo unbefangen und gefellfchaft: 
lich al8 möglich zu bleiben. Auch mir, von dem die 
Engländer wie von jetem Heirathsfähigen, der bier 
berfömmt, fteif und feft glauben, ed gefchebe nur, 
um eine reiche Engländerin zur Frau zu fuchen, hat 
man einen coup fourre machen wollen, und einen fa: 
tyrifhen Artikel, jene Materie berübrend, aus einer 
‚beimathlichen Fabrik erborgt, und in verfchiedene hie: 
fige Seitungen geſetzt. Sch bin aber fchon langit in 
der Schule eines alten Praftifers in diefem Punkt 
aguerrirt worden, und lachte daher felbft zuerft am 
lauteften darüber, indem ich öffentlich harmloſe Scherze 

E 
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über mic) und Andere dabei nicht fyarte. ‚Dies ift 
das einzige fichre Diittel, dem Ridicule in der Wert 
zu begegnen, denn zeigt man ſich empfindlich oder 
embarrafirt, dann erft wirft das Gift, fonft ver: 
Dampft es, wie kaltes Waffer auf einem glühenden 
Stein. Das verftehen auch die Engländer vortrefflich. 

Den heutigen Abend brachte ich, meinem Vorſatze 
getreu, in Drurylane zu, wo ich mit Erftaunen den 
alten Brabam immer noch als erftien Sänger und ' 
Liebhaber mit gleichem Beifall in derfelben Rolle auf: 
treten ſah, die er, ſchon vor 12 Jahren ein alter 
Mann, den Tag vor meiner Abreife aus England 
als Benefiz erwählt hatte. Sch fand auch wenig Un: 
terfchied in feinem Gefang, auffer daß er noch etwas 
ärger fcehrie, und noch etwas mehr NRouladen ale 
Damals machte, um den Mangel der Stimme zu vers 
decken. Er ift ein Jude, und, wie ich faft glaube, 
Der ewige, da er nicht zu altern ſcheint. Webrigens 
ift er der wahre Repräfentant der englifchen Gefang: 
manier, und befonders in Volksgeſängen der enthus 
fiaftifch verehrte Sünftling des Publifumsg, 

Große Kraft und ©eläufigfeit der Stimme und 
gründlihe Mufiffenntnig ift ihm nicht. abzufprechen, 
aber gefhmadlofer Fann Feine Methode feyn. 

Als Prima Donna fang Miß Paton, eine recht an: 
genehme, aber nicht ausgezeichnete Sängerin. Gie 
iſt ſchön gewachfen und nicht häßlich, Dabei fehr be: 
liebt, und was ung fonderbar vorfommen möchte, 
an, Lord W. 2. verbeirathet, deffen Namen fie in der 

Brisfe eines Verſterbenen. 1IIJ. 9 — 
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Familie und im gewöhnlichen Leben führte. Auf dem 
Theater aber wird fie wieder Miß Paton und als 
folche bezahlt, welches bei der Armuth des Lords nicht 
zu umgehen feyn mag *). 

Was den Fremden -in den biefigen Theatern ge: 
wiß am meiften auffallen muß, ift die unerhörte 
Rohheit und Ungezogenbeit des Publikums, weßhalb _ 
auch, auffer der ifalienifchen Oper, wo ſich nur die 
höchſte und beffere Gefellfchaft vereinigt, dieſe Klaffe 
nur höchſt felten und einzeln die Nationaltheater be: 
fucht, ein Umftand, von dem es noch zweifelhaft feyn 
möchte, ob er gut oder nachtheilig auf die Bühne 
ferbft wirkt. 

Englifhe Freiheit alfo artet bier in die gemeinfte 
Licenz aus, und es ift nichts Seltenes, mitten in 
der ergreifendften Stelle einer Tragödie, oder wäh: 
rend der reizendften Cadence der Sängerin, mit 
Stentorftiimme eine Bote ausrufen zu bören, der, 
nah Stimmung der Umftebenden, in der ©allerie 
und obern Rogen, entweder Gelächter und Beifallg: 
gefchrei, oder eine Mrügelei und Herauswerfen des 
Beleidigers folgt. 

In jedem der beiden Sale hört man aber Tange 
nichts mehr vom Theater, wo Schaufpieler und Sän: 


*) Es ift wahr, daß in neuerer Zeit unfre Tiebliche Sontag, 
die Souverainin ded Geſanges, etwas Aehnliches gethan, » 
indem fie fih, wie es fcheint, den Grafen R. an ihre 
inte Hand hat antrauen Taffen, A. d. H. 


BT Vä⏑— 
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ger fich jedoch aus alter Gewohnheit von dergleichen 
keineswegs unterbrechen laffen, fondern comme si 


de rien n’etait rubig fort deffamiren, oder mit der 


Stimme mwirben. And foldes fallt nicht ein: 
mal, nein zwanzigmal während einer Vorftellung 
vor, und, beluftige Manche mehr als dieſe. Es ift 
auch nichts Seltenes, daß Jemand die Nefte feines 
Goutés, welches nicht immer aus Drangenfchaalen 
befteht, obne weiteres auf die Köpfe der Zufchauer 
ing Parterre wirft, oder Fünftlih in eine Loge ab» 


schießt, während Andere ihre Nöcde und Weften'über 


den dritten Rang:Logen aushängen, und in Hemd: 
ärmeln fißen bleiben, Furz Alles, was bei dem be: 
rühmten Wifosfy in Berlin unter den Handwerks: 
burfchen, zur beffern Aufregung einer phlegmatifchen 
Harmonie: ©efeltfchaft vorfallen fol, trifft man auch 
in Großbritanniens Nationaltheater an. 


Ein zweiter Grund, der anftändige Familien ab: 
halten muß, fich bier fehen zu laſſen, ift die Con: 
eurrenz mehrerer hundert Freudenmädchen, welche, 
von der unterhaltenen Dame an, die 6000 L. St. 
jährlich verzehrt, und ihre eigne Loge hat, big zu de: 
nen, die auf der Straße unter freiem Himmel bivoua: 
firen, in allen Gradationen erfcheinen, und in den 
Zwifchenaften die großen und ziemlich reich verzierten 
Foyers anfüllen, wo fie alle ihre Effronterie ſchran— 
kenlos zur Schau fragen, 


Es ift fonderbar, daß diefe Verhaltniße in Feinem » 


Lande der Erde fohamlofer Öffentlich affichirt werden, 
9* 
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als in dem veligiöfen und decenten England. Dies 
gebt fo weit, dag man fih oft im Theater diefer 
widrigen Venus-Prieſterinnen, befonders wenn fie 
betrunfen find, was nicht felfen der Kal ift, kaum 
erwehren kann, wobei fie auch auf, die unverſchäm— 
fefte Weife betteln, fo daß man oft das bübfchefte 
und beftgefleidetfte junge Mädchen fiebt, die nicht 
verſchmäht, einen Schilling oder Gixpence, gleich der 
niedrigften Bekklerin, anzunehmen, um am Büffet 
ein halbes Glas Rum oder Gingerbeer dafür zu 
trinken — und fo etwas geht, ich wiederbole es, in 
dem Nationaltheater der Engländer vor, wo ihre 
böchften dramatifchen Zalenfe fi) entwickeln follen, 
wo unfterblihe Künftfer, wie Garrif, Mrs. Gib: 
dons, Miß Dneil, durch ihre DVortrefflichkeit entzück— 
ten, und wo noch jetzt Herven wie Kean, Kemble 
und Doung auftreten! Iſt das nicht im höchſten 
Grade unwürdig, und alled zufammen ein neuer 
fchlagender Beweis, daß Napoleon nicht Unrecht hatte, 
wenn er die Engländer eine Nation profaifcher Shop- 
keepers nannte? Wenigftens kann man ihr im All: 
gemeinen wahre Kunftliebe keck abfprechen, weßhalb 
auch Die Rohheiten, von denen ich früher ſprach, 
faft nie aus irgend einer Theilnahme an der Dar: 
ftellung felbft entftehen (denn höchſtens betreffen fie 
eine perfönliche Intrigue gegen oder für einen Schau: 
fpieler) fondern faft immer nur ein ganz fremdes 

Protiv haben, das mit der Bühne nicht im Min: 
deſten concurrirt. 
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RD ER u fche Geſandte hatte mich nach dem Thea— 
ter begleitet, und erzählte mir, als wir im Foyer 
umherſpazierten, und die Anweſenden die Muſterung 
paſſiren ließen, manche nicht unintereſſante Particu— 
laritäten über dieſe und jene der defilirenden Schön— 
beiten. Der unglaubliche Leichtſinn und die wun— 
dervollen Glückswechſel Diefer Gefchöpfe waren mir 
dabei am merfwürdigften. 


„Dieſe mit den fchmachtenden Augen,“ fagte er, 
„kömmt eben aus der Kingsbench, wo fie wegen 
8000 8. St. Schulden ein Jahr gefeffen, dort aber 
ibe Metier immer forfgetrieben, und Gott weiß wie, 
endlih doch Mittel gefunden bat, fih zu befreien. 
Sie bat einen fonderbaren Fehler für ihren Stand, 
nämlich ſentimental zu feyn (ich glaube faft, der Baron 
wollte mir zu verftehen geben, dieg aus Erfahrung 
zu willen) und in folchen Anwandlungen gieb£ ſie 
einem Geliebten zehnmal mehr, als fie von ihrem 
Entreteneur erhält. Ich weiß fehr vornehme Leute,“ 
fegte er hinzu, „die dies unverantwortlich gemiß: 
braucht haben, und ich zweifle nicht, daß bei der er: 
ften Gelegenheit diefer Art fie bald wieder ihr altes 
Logis im Freiſtaat der Kingsbench beziehen wird.“ 


„Hier dieſe etwas verblühfe Schönheit,“ fuhr er 
fort, „babe ich noch vor zehn Jahren mit einem 
Luxus leben fehen, den wenige meiner Eollegen nach: 
ahmen können. Weit entfernt, das Geringfte von 
ihren damaligen Reichthümern zurüdzulegen, bat jie 
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Altes mit wahrer Leidenfchaft fortwährend zum Fenfter 
binausgeworfen, und wird Shnen doch heute fehr 
verbunden feyn, wenn Sie ihr mit einem Schilling 
unfer die Arme greifen wollen.“ 


Den Gegenfab zu diefer Armen zeigte er mir nach» 
ber in einer der erften Logen, ein reizendes Weib 
von beiten Anftand, die einen Mann mit 20,000 8. St. 
Nevenüen gebeirathet bat, und noch vor geringer 
Zeit für eine diefer Guineen Jedem Alled war, 
was fie ſeyn Fonnte. Diefe Heirathen find über: 
baupf bier baufiger, als irgendwo, und fehlagen 
fonderbarerweife meifteng recht gut aus. So made 
mich : mein Begleiter noch auf eine vierte Dame auf: 
merffam, eine befannte Balfeffänzerin, die fich eben 
falls ſehr reich verbeiratbet bafte, und mit ihrem 
Manne noch immer fehr glücklich lebt, obgleich diefer 
vor Kurzem Banferoff gemacht, und fie dadurch wie: 
Der arm werden laffen, ja vielleicht in eine noch 
drücfendere Lage als früher gebracht bat. 


Das war ein guter Probierftein für Herz und 
Kopf, welche, bei dDiefer Tänzerin wenigiteng, in 
der Ausbildung mit den Beinen gewekteifert haben 
müſſen. 


Die geſchilderte Sittenlicenz erſtreckt ſich auch bis 
auf die Bühne ſelbſt, wo man oft ſo grobe Zwei— 
deutigkeiten in Worten und ſelbſt in Geſten zu hö— 
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ren und zu fehen bekömmt, daß man nicht mehr zu 
fehr darüber erftaunen kann, in den alten Memoi— 
ven zu leſen, was weiland die Sungfrau : Königin 
fi) von diefer Art gefallen ließ. 
Lebe wohl. 
Ewig der Deine, 
2% 


Schster Brief. 


' London, den ten Nov, 1826. 
Seliebtefte! 


Es ift mir zuweilen ein wahres Bedürfniß, einen 
Tag ganz allein zu Haus zuzubringen, und dann, 
großentbeils in einer Art von träumerifhem Hinbrü— 
tem zu durchleben, wo ich fo lange Vergangenes und 
Neues und alle Affekte durchlaufe, bis durch die Mi: 
fhung fo vieles Bunten eine Nebelfarbe fich über 
Altes breitet, und die Diffonanzen des Lebens ſich 
am Ende in eine fanffe, objeftlofe Rührung auflöfen. 
Recht unterftüst wird man bier in folder Stimmung 
durch die, mir fonft fehr unaugftehlichen Drehorgeln, 
die Tag und Nacht in allen Straßen ertünen. Auch 
fie feyern im wilden Wirbel hundert Melodieen un: 
fereinander, bis alle Muſik fi) in ein träumeriſches 
Ohrenklingen verliert. | 


Amüfanter ift Dagegen ein anderes hiefiges Straßen: 
fpiel, eine ächte National:Comödie, Die eine etwas 
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genauere Beleuchtung verdient, und mir auch beute 
von unter meinen Senftern heitere Serftreuung herauf: 
gefchickt bat. 


Es iſt dies Punch, der englifche, ganz vom ifalie: 
nifchen verfchiedene Pulcinella, deſſen getreue Abbil- 
dung ich hier beifüge, wie er eben feine Frau todt— 

ſchlägt, denn er ift der gofflofefte Komiker, der mir 
noch vorgefommen ift, und fo complet ohne Gewif: 
fen, wie das Holz, aus dem er gemacht ift, und ein 
wenig auch die Klaffe der Nation, welche er reprä— 
fentirt. | 


Punch hat, wie fein Namensvekter, auch etwas 
von Arak, Zitronen und Zucder in ſich, ftarf, fauer 
und füß, und dabei von einem Charafter, der dem 
Raufche, welchen jener berbeiführt, ziemlich gleich ift. 
Er ift überdieß der vollenderfte Egoift, den die Erde 
‚ trägf, et ne doute jamais de rien, Mit diefer un: 
bezwingbaren uftigkeit und Laune beftegt er aud) 
Alles, lacht der Geſetze, der Menfchen, und felbft 
des Teufeld, und zeigt in diefem Bilde zum Theil, 
was der Engländer ift, zum Theil, was er feyn 
möchte, nämlid Eigennuß, Ausdauer, Muth, und 
wo es feyn muß, rüdjichtslofe Entfchloffenbeit auf 
der vaterländifchen Seife, unerfchütterlichen leichten 
Sinn und ftets fertigen Witz auf der ausländifchen — 
aber erlaube, daß ich, fo zu fagen mit Punch eigen 
Worten, ihn weiter fehildere, und aus feiner Bio: 
graphie noch einige fernere Nachrichten über ihn mit: 
theile. 
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Als ein Nachkomme Pulcinellas aus Acerra ift er 
für’ erfte unbezweifelt ein alter Edelmann, und 
Harlequin, Clown, der deutfche Caſperle felbft u. f. w. 
gehören zu feiner nahen Vetterſchaft, er jedoch paßt, 
wegen feiner großen Kühnheit, am beften zum Fa— 
milien:Chef. Fromm ift er leider nicht, aber als gu: 
ter Engländer geht er doch ohne Zweifel Sonntags 
in die Kirche, wenn er auch gleich darauf einen Prie— 
fter £odefchlägt, der ihn zu fehr mit Bekehrungsver— 
fuchen ennüyirt. Es ift nicht zu läugnen, Punch 
ift ein wilder Kerl, Feine fehr moralische Perfonnage, 
und nicht umfonft von Holz Niemand z. B. kann 
beijer boren, denn fremde Schläge fühlt er nicht, 
und feine eignen find unmiderftehlih. Dabei ift er 
ein wahrer Zürfe in der geringen Achtung menfc: 
lichen Lebeng, leidet Feinen Widerſpruch, und fürch— 
tet felbft den Teufel nich. Dagegen muß man aber 
auch in vieler andern Hinficht feine großen Eigen: 
fohaften bewundern. Seine admirable Herzens-Un— 
empfindlichkeit und fchon gepriefene, ftete gute Laune, 
fein heroifher Egoismus, feine nicht zu erfchütternde 
Selbſtzufriedenheit, fein nie verfiegender Wis und 
die confommirte Schlaubeit, mit der er aus jedem 
mauvais pas fi) zu ziehen, und zuletzt als Gieger 
über alle Antagoniften zu friumpbiren weiß, werfen 
einen glänzenden Lüſtre über alle die Fleinen Freihei— 
ten, die er fih im Uebrigen mit dem menfchlichen » 
Leben berauszunehmen pflegt. Man bat in ihm eine 
Berfhmelzung von Nihard 111. und Falftaff nicht 
ganz mit Unrecht gefunden. Sn feiner Erfheinung 
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: vereinigt er auch die Erummen Beine und den dop— 
pelten Höcer Richards mit der angehenden Beleibt: 
beit Falſtaffs, zu welcher noch die italienische lange 
Naſe und die feuerſprühenden fehwarzen Augen fich 
gefellen. 


Seine Behaufung ift ein auf vier Stangen geftell: 
ter Kaften mit gehörigen innern Deforationen, ein 
Theater, das in wenigen Gefunden am belichigen 
Drte aufgefchlagen wird, und defjen über die Stan: 
gen herabgelaffene Drapperie Punchs Seele verbirgt, 
die feine Puppe handhabt, und ihr die nöffigen 
Morte leiht. Diefes Echaufpiel, in dem er täglich, 
wie gefagt, in der Strafe auftritt, variirt daher 
auch nach dem jedesmaligen Talente defjen, der 
Punch dem Publikum verdollmeticht, doch ift der 
Derlauf deffelben im Wefentlichen fich gleich, und 
ohngefähr folgender, 


So wie der Vorhang aufrolft, hört man hinter 
der Scene Pund das franzöfifche Liedchen Marlbroug 
s’en va — t — en guerre trällern, worauf er felbft 
tanzend und gufer Dinge erfcheint, und in drolligen 
Derfen die Zufchaner benachrichtige, weß Geiftes 
Kind er fey. Er nennt fich einen munfern, Iuftigen 
Kerl, der gern Spaß mache, aber nicht viel von 
Andern verftehe, und wenn er ja fanft werde, ihm 
dies nur vis a vis des fchönen Geſchlechts arrivire. 
Sein Geld verthue er frank und frei, und feine Abs 
ficht fey überhaupt, das ganze Leben hindurch zu 
lachen, und dabei fo fett ald möglich zu werden. Dit 
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den Mädchen fey er allerdings ein Verſucher und. 
Derführer, auch, fo lange er ed habe, ein Freund 
der bonne chere, wenn «er nichts babe, aber auch 
bereit, von Baumrinde zu leben, und ftürbe er ein— 
mal — nun fo fey’8 eben weiter nichts, als daß es 
aus fey, und damit habe denn die Komödie von. 
Punch ein Ende. (Dies lebfe richt ohne Zweifel ein 
wenig nad Atheismus.) 


Tach diefem Monolog ruft er in die Scene hinein 
nah Sudy, feiner jungen Frau, welche aber nicht 
hören will, und ftatt ihrer endlih nur ihren Hund 
ſchickt. Bund ftreichele und ſchmeichelt ihm, wird 
aber von dem böfen Köter in die Nafe gebiffen, und 
fo lange daran feftgehalten, bis nad) einer lächerli— 
chen Balgerei und verfchiedenen ftarfen Späffen des 
nicht allzu diskreten Punch, Diefer endlich den DD 
abwehrt, und derb abftraft. 


Der Hausfreund Scaramuß tritt noch während Die: 
ſem Lärmen mit einem großen Prügel em, und febt 
fogleih Bund zur Rede, warum er Judy's Lieb— 
lingshund gefchlagen, der nie Jemanden beife. „Auch 
ih fchlage nie einen Hund,“ erwiederfe Punch, 
„aber,“ fährt er fort, „was babt ihr felbft denn da 
in der Hand, lieber Scaramus ?* „O nichts, als 
eine Geige, wollt ihr vielleicht ihren Zon probiren ? 
Komme nur einmal ber, und vernehme das herrliche 
Inſtrument.“ „Dante, danfe, Lieber Scaramutz,“ 
erwiedert Punch befcheiden, „ich unterfcheide die Töne 
fhon vortrefflich von weiten.“ Scaramutz läßt ſich 
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jedoch nicht abweiſen, und indem er, ſich mit Ge— 
ſang accompagnirend, herumtanzt und ſeinen Prügel 
ſchwingt, giebt er, bei Punch vorbeikommend, dieſem 
wie von ungefähr einen derben Schlag auf den 
Kopf. Punch thut als merke er gar nichts davon, 
fängt aber auch zu tanzen an, und, ſeinen Vortheil 
wahrnehmend, reißt er plötzlich Scaramutz den Stock 
aus der Hand, und giebt ihm gleich zum Anfang, 
einen ſolchen Schlag damit, daß dem armen Scara— 
mutz der Kopf vor die Füße rollt — denn wo Punch 
hinſchlägt, da wächst Fein Gras. „Ha ba,“ ruft er 
lachend, „haſt Du die Geige vernommen, mein gu: 
fer Scaramus, und was für einen fohönen Ton fie 
bat! So lange du lebſt, mein Sunge, wirft du kei— 
nen ſchönern mehr vernehmen. — Uber wo bfeibet 
denn meine Judy. Meine füße Sudy, warum kommſt 
denn du nicht ? 

Unterdeß hat Punch Scaramutz Leiche hinter einem 
Vorhang verborgen, nnd Judy, der weibliche Pen— 
Dank ihres Mannes, mit eben fo viel Bucdeln und 
noch monftröferer Nafe kritt auf. Eine zärtlich ko— 
mifche Scene erfolgt, nach der Punch nun aud nad) 
feinem Kinde verlangt, Judy gebt es zu holen, und 
Punch erftafiirt fi während dem in einem zweiten 
Monolog über fein Glüf als Ehemann und Vater. 
Sobald das Fleine Ungeheuer anfümmt, können Beide 
vor Freude fich Faum fallen, und verfehwenden Die 
zärtlichften Namen und Liebfofungen an daſſelbe. 
Judy gebt jedoch häuslicher Gefchäfte wegen, bald 
wieder ab, und läßt den Säugling in des Vaters 
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Armen, der, etwas ungefchict, die Amme nachah— 
men und mit dem Kinde fpielen will; dies fängt aber 
an jämmerfich zu fehreien und fich ſehr unartig zu 
gebehrden. Punch fucht e8 erft zu befänftigen, wird 
aber bald ungedurdig, fchlägt eg, und da eg nun 
nur immer ärger fchreit, und ihm zuletzt gar etwas 
in den Händen zurücläßt, wird er wüthend, und 
wirft e8 unfer Verwünfchungen zum Fenſter hinaus, 
direft auf die Straße, wo ed mitten unter den Zus 
fehauern den Hals bricht. Punch biegt fich weit über 
die Bühne: hinaus, ihm nachzuſehen, macht einige 
Grimaſſen, fchüttelt mit dem Kopf, Tanne an zu la= 
chen, und fingf tanzend: 

Eya popeya, mit dem Kindlein war's auß, 

Du ſchmutziges Ding, pad? dich fort aus dem Haus, 


Bald mac? ich ein andre, dad wird mir nicht fchwer, 
Von wo du herkamfi, kommen andere noch her, 


Indem kehrt Judy zurück und fragk beftürzt nad 
ihrem Darling: „Das Kind ift ſchlafen gegangen,“ 
erwiedert Punch gelaffen, doch nach fortgefegter Sn: 
quifition muß er endlich gefteben, daß es ibm wäh: 
vend dem Spielen mit ihm von ungefähr aus 
dem Fenfter gefallen ſey. Judy geräth auffer fich, 
reißt fich die Haare aus, und überhäuft ihren grau: 
famen Zyrannen mit den fehredtichften Vorwürfen. 
Vergebens verfpricht ev ihr la pace di Marcolfa *), 


*) Seder weiß in Italien, was la pace di Marcolfa bedeutet, 
Das gute Weib des ehrlichen Bertoloo cin dem alten Ro— 
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fie will von nichts hören, fondern läuft unter beftis 
gen Drohungen davon. 


Bund hält ſich den Bauch vor Lachen, tanzt um: 
ber, und fchläge vor Webermurh mit dem eignen 
Kopfe den Takt an den Wänden dazu, indem er fingt: 


Welcher tolle Lürmen um nichts, 
Wegen des Eleinen elenden Wichts! 
MWarte nur, Sudy, dich will ich befehren, 
Will dir bald andere Mores lehren, — 


Unterdeffen ift aber binter ihm Judy fehon mit ei: 
nem Befenftiel angelangk, und arbeitet ſogleich aus 
allen Kräften auf ibn los. 


Er giebt erft fehr gufe Worte, verfpricht: nie wie: 
der ein Kind aus dem Kenfter zu’ werfen, bittet, doch 
den „Spaß“ nicht fo hoch aufzunehmen — als aber 
nichts feuchten will, verliert er abermals die Geduld, 
und endet wie mit Scaramutz, indem er die arme 
Judy todt ſchlägt. „Nun,“ ſagt er ganz freundlich, 
„unſer Streit iſt aus, liebe Judy, biſt du zufrieden, 
ih bins auch. Na, fo ſteh nur wieder auf, gute 
Judy. Ach verſtell dich nicht, das ift nur fo eine 
von deinen Finten! Wie, Du wilft nicht. auf? nun 


man biefes Namens) fagte nämlich zur Konigin: wenn fie 
und ihr Dann ſich den Tag über gezankt hätten, mach— 
ten fie den Abend wieder Friede, und diefer Friede 
wäre ihr fo angenehm, daß fie öfters nur deßhalb Zänkes 
reyen anfinge, 
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fo pack Dich hinunter !* — und damit fliegt fie ihrem 
Kinde nach auf die Straße, 


Er ſieht ihr nicht einmal nach, ſondern, in ſein 
gewöhnliches ſchallendes Gelächter ausbrechend, ruft er: 


Ein Weib zu verlieren iſt eine bonne fortune! 
und ſingt dann: 


Wer möchte ſich mit einem Weibe plagen, 
Penn er fich Freiheit fhaffen Eann, 

Und fie mit Meffer oder Stock erſchlagen, 
Und über Bord fie werfen kann, 


Sm zweiten Akt fehen wir Punch in einem Renz 
Dezvous mit feiner Maitreffe Polly begriffen, der er 
nicht auf die anftändigfte Weife die Cour macht, und 
dabei verfichert, daß fie nur alle feine Sorgen vers 
fcheuchen Fünne, und wenn er auch ſämmtliche Weis 
ber des weifen Salomo hätte, er fie ihr zu Liebe 
doch alle todt fchlagen würde. Ein Hofmann und 
Sreund feiner Polly macht ihm darauf noch eine Di: 
fite, den er diesmal nicht umbringt, fondern nur 
zum Beften bat, fih dann langweilt, und erklärt, 
das schöne Wetter zu einem Spazierritt benugen zu 
wollen. Ein wilder Hengft wird vorgeführt, mit dem 
er eine Zeit lang lächerlich umber caracollivt, zuletzt 
aber durch entfegliches Boden des unbezäbmbaren 
Thieres abgeworfen wird. Er fchreit um Hülfe, und 
fein glücklicherweife eben vorbeigehender Kreund, der 
Doctor, läuft fchnelf herbei. Punch liegt da wie halb 
todt, und jammert enffeslih. Der Doctor fucht ihn 
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zu beruhigen, fühlt an ſeinen Puls und fragt: „Wo 
feyd ihr denn eigentlich beſchädigt, Hier? „Nein, 
tiefer.“ „An. der. Bruft?“ „Nein, Iſt 
Euer Bein gebrochen * „Rein, höher.“ „Wo denn ?“ 
In dem Augenblick giebt aber Punch dem armen 
Doctor einen fallenden Schlag auf eine gewiſſe Par: 
tbie, fpringt lachend auf und ſingt tanzend: 


Hier ift der Fleck, wo ich verwundet, 
Und jest durch Sympathie gefundet ; 
Sch fiel ja nur ind grüne Gras, 

Glaubt Efel ihr, ich fey von Glas? 


Der wüthende Doctor ift, obne ein Wort weiter 
zu erwiedern, weggelaufen, kömmt gleich darauf mit 
feinem großen Stocke mit goldnem Knopfe wieder, und 
indem er ausruft: „Hier, lieber Punch, bringe ich 
Euch beilfame Medizin, wie fie für Euch allein paßt,“ 


läßt er befagten Sto noch nachdrücklicher als Zudy, 


wie einen Drefchflegel auf Punch'ns Schultern ar⸗ 
beiten. 


„O web,“ ſchreit dieſer, „tauſend Dank, ich bin 
ja ſchon geſund, ich vertrage überhaupt gar keine 
Medizin, fie giebt mir immer gleich. Kopf: und Hüf— 
temweh - . ..° ch, dag ift nur, weil ihr noch 
eine zu geringe Doſis davon zu Euch genommen 
habt,“ unterbricht ihn der Doctor, „nehmt immer noch 
eine Eleine Gabe, und e8 wird. Euch gewiß ainak 
werden.“ 


Briefe eines Berftorkeuen. IT, 10 
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P. Sa, fo fprecht ihr Doctoren immer, aber vers 
ſucht es doch einmal felbft. 


D. Wir Doctoren nehmen nie unfere eigene Me: 
dizin. Doch Ihr braucht jedenfalld noch einige 
Dofen. | 

Punch feheint befiegt, fallt entfräfter bin, und bit: 
tet um Gnade; als fich aber der leichtgfaubige Doez. 
tor zu ihm berabbeugt, ftürzt ihm Punch mit Bligeg: 
fhnelle in die Arme, vinge mit ibm und. enfreißf 
ibm endlih den Stock, mit dem er dann wie ge: 
wöhnlich verfäbhrt. 


„Sept,“ ruft er, „werdet Ihr doch auch ein wenig 
von eurer ſchönen Medizin verfuchen müffen, wertbe: 
fter Doetor, nur ein ganz Flein wenig, gechrtefter 
Freund. So ..... und ſo ....“ 


„O Gott, fie bringe mid um... .“ fchreit der 
Doctor. 


„Richt der Rede werth, es ilt einmal ſo gebräuch: 
fih. Doctoren fterben immer, wenn fie bon ibrer 
eigneg Medizin genießen. Nur Tuftig, bier, noch 
eine, und die lebte Pille. Er ftößt ihm den Stock 
mit der Spike in den Magen. Fühlt ibr die Wir: 
fung diefer wohltbätigen Pille in eurem Innern?“ 


Der Doctor fältt fodt bin. 


Punch lachend: „Nun, guter Freund, curirf Euch 
ferbft, wenn ihr könnt!“ 


(Seht fingend und fanzend ab.) 
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Nach mehreren Avanfuren, die faft alle einen fol: 
chen tragiſchen Ausgang nebmen, wird endlich die 
Serechtigfeit wach, und dem Punch ein Conſtabler 
zugefender, um ibn zu arrefiren. Diefer findet ibn, 
wie immer, in der beften Raune, und eben befchäf: 
tigt, fich mit Hülfe einer großen Rindviehglocke, wie 
er ſagt, Muſik zu machen (eigentlich ein fehr naives 
Geftändniß der Mufifcapacität der Nation.) Der 
Dialog ift kurz und bündig. 


Conſtabler. M. Punch, laßt einmal Muſik und 
Singen ein wenig bei Seite, denn ich komme Euch 
aus dem letzten Loche fingen zu laffen. 

Bund. Wer Teufel, Kerl, feyd Ihr? 

E. Kennt Shr mich nicht ? 

P. Nicht im Geringften, und fühle auch gar Fein 
Bedürfnig, Euch Fennen zu fernen. 

C. Oho, Ihr müßt aber, " Sch bin der Eonftabler. 


P. Und wer, mit Verlaub, bat zu Euch geichict, 
um Euc, holen zu laffen? 


e. Ich bin gefhict, um Euch holen zu laſſen? 


P. Allons, ich brauche Euch ganz und gar nicht; 
ich kann meine Geſchäfte allein verrichten, ich danke 
Euch vielmalg, aber ich brauche Feinen Conſtabler. 


E. Ga, aber zufällig braucht der Eonftabler Euch. 
P. Den Teufel auch, und für was denn, wenn 
ich bitten darf? 
| 1067 


148 


©. 9, bloß um Euch hängen zu laſſen. — Ihr 
habt Scaramus todtgeſchlagen, Euer Weib und 
Kind, den Doctor... . 

P. Was Henker geht Euch. das an? bleibt ihr noch 
viel länger bier, fo werde ich's mit Euch eben fo 
machen. 

E. Macht Feine dummen Späffe Ihr habt Mord 
begangen, und bier ift der Verhaftébefehl. 


P. Und ich babe auch einen Befehl für Euch, den 
ih Euch gleich notificiren will. Punch ergreift die 
bieher binter fich gebaltene Glocke, und Schlägt dem 
Conftabler damit dermaßen auf dag Deciput, daß er 
wie feine Vorgänger leblos umfinft, worauf Punch 
mit einer Gaprivle davon fpringt, indem man ihn 
noch binfer der Scene jodeln hört: 


Der Krug gebt zu Waffer 
&o lang bis er bricht, 
Ein Luftiger Praffer 
Bekuͤmmert ſich nicht, 


Der Gerichtsbeamte, welcher nach dem Tode des 
onſtabler geſendet wird, Punch zu verhaften, hat 
daſſelbe Schickſal, wie jener, bis endlich der Henker 
in eigner Perſon Punch aufpaßt, welcher in ſeiner 
luſtigen Unbefangenheit, ohne ihn zu ſehen, ſelbſt an 
ihn anrennt. Zum erſtenmal ſcheint er bei dieſer 
Rencontre betroffen, giebt ſehr klein zu, und ſchmei— 
chelt Herrn Ketſch nach Kräften, nennt ihn ſeinen 
alten Freund, und erkundigt ſich auch ſehr angele— 
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gentlich nach dem Befinden feiner lieben Gemahlin, 
Miſtriß Ketſch. 

Der Henker aber macht ihm ſchnell begreiflich, daß 
jetzt alle Freundſchaft ein Ende haben müſſe, und 
hält ibm vor, welch’ ein ſchlechter Mann er ſey, fo 
viel Menſchen und ſelbſt ſein Weib und Kind ge— 
toͤdtet zu haben. 

„Was die Letzteren betrifft, ſo waren ſie mein Ei— 
genthum,“ vertheidigt ſich Punch,“ und Jedem muß 
es überlaſſen bleiben, wie er dies am beſten zu nutzen 
glaubt.“ „Und warum tödtetet Ihr den armen Doc: 
tor, der Euch zu Hülfe fam? „Nur in Selbfiver: 
theidigung, wertbeiter Herr Ketſch, denn er wollte 
mich auch umbringen.“ „Wie fo? „Er offerirte 
mir von feiner Medicin.“ 


Doch alle Ausflüchte helfen nichts. Drei bis vier 


Knechte fpringen hervor, und binden Pund, den 


Ketſch ind Gefängnig abführr. 
Wir feben ihn im nächften Auftritt im Hinter: 


.. grunde der Bühne aus einem eifernen Gitter den 


Kopf vorftreden, und fich die lange Nafe an den 
Eifenftangen reiben. Er ift fehr entrüftet und ver: 
drießlich,, ſingt fich aber doch nad feiner Manier ein 
Liedchen, um: die Zeit zu vertreiben. Mr. Ketfch 
triet auf, und fchläge mit feinen Gehülfen vor dem 
Gefängniffe einen Galgen- auf. Punch wird Fläg: 
ih, fühle aber ftatt der Reue, doch nur eine Anz 
wandelung großer Liebe und Sehnfucht nach feiner 
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Dolly; er ermannt fich indeß bald wieder, und macht 
fogar verfchiedene Bonmofg über den bübfchen Gal— 
gen, den er mit einem Baume vergleicht, den man 
wabrfcheintich zum beffern Profpeft für ihn bierber 
gepflanzt habe. „Wie fchön wird er erft werden,“ 
ruft er aus, „wenn er Blätter und Früchte be: 
kömmt!“ Einige Männer bringen jebt einen arg, 
den fie an den Fuß des Galgens binftellen. 


„Nun, was foll dag vorftellen? fragt Pund . .-. 
„aha, das ift ohne Zweifel der Korb, um die Früchte 
bineinzuthun.‘“ 


Ketſch Fehrt während dem zurück, und indem er 
Punch grüßt und die Thür auffchließt, ſagt er böflich 
es fey nun Alles bereit, Punch könne fommen, went 
es ihm beliebe. Man Fann denfen, daß diefer nice 
ſehr empreffirt ift, der Einladung zu folgen. Nach 
mehreren Hin: und Herreden ruft Ketfch endlich uns 
geduldig: „Es hilft nun weiter nichts, Ihr müßt 
beraus und gehangen werden.“ 


P. O, Ihr werdet nicht fo graufam ſeyn? 


K. Warum wart Ihr fo graufam, Weib und Kind 
umzubringen? 


P. Aber ift das ein Grund, daß Ihr auch graus 
fam feyn, und mich auch umbringen müßte? *) 


"Welches vortreffliche Argument gegen die Todesſtrafe! 
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Ketfch bedient ficy Feiner weitern Gründe, als der 
des Stärferen, und zieht Punch bei den Haaren 
heraus, der um Gnade flieht, und Befferung vers 
ſpricht. 

„Nun, lieber Punch,“ ſagt Ketſch kaltblütig, „habt 
blos die Güte, Euern Kopf in dieſe Schlinge zu 
ſtecken, und Alles wird ſchnell zu Ende ſeyn.“ Punch 
ſtellt ſich ungeſchickt an, und kömmt immer auf die 
unrechte Weiſe in die Schlinge „Mein Gott, wie 
ungefchickt Ihr ſeyd,“ ruft Ketfch, „To müßt Ihr 
den Kopf bineinftecfen “es ibm vormahend). „So 
und zuziehen,“ ſchreit Punch, der den unvorfichkigen 
Henker ſchnell feſthält, mit aller Gewalt zuſchnürt, 
und mit großer Eile ſelbſt am Galgen aufhängt, 
worauf er ſich hinter die Mauer verſteckt. 


Zwei Leute kommen, den Todten abzunehmen, le— 
gen ihn, in der Meinung, es ſey der Delinquent, 
in den Sarg, und tragen ihn fort, während Punch 
ins Fäuſtchen lacht und luſtig forktanzt. 


Doc, der fchwerfte Kampf fteht ibm noch bevor, 
denn der Teufel felbft in propria persona kömmt nun, 
um ihn zu holen. Vergebens macht ibm Punch die 
Sharffinnige Bemerkung: er fey doc ein ſehr dum— 
mer Teufel, feinen beften Sreund auf Erden von 
dort wegbolen zu wollen; der Teufel nimmt Feine 
Raiſon an, und ftrect feine langen Krallen greulich 
nach ibm aus. Er fcheint fchon im Begriff, augen: 
bliektich mit ihm abzufahren, wie mit weiland Fauft, 
aber Punch laͤßt fich nicht fo leicht verblüffen! Herz: 
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baftı ergreift er feinen. mörderifhen Prügel und wehrt 
fich, felbft gegen den Leufel, feiner Haut. "Ein fürch— 
terlicher Kampf beginnt, und — wer bätte es für 
möglich gebalten! Punch, mehrmal feinem Ende nahe, 
bleibt endlich. gküclich Sieger, fpießt den fhwarzen 
Zeufel auf feinen Stock, hält ihn hoch in die Höhe, 
und mit ibm jauchzend herumwirbelnd, ſingt ev herz: 
licher Tachend alg je: 


Bivat, Pund, aus iſt die Noth, 
Suche! der Teufel ift todt. 


Sch überlaffe Dir ale philoſophiſchen Betrachtun— 
gen, deren fich nicht. wenige an Punchs Lebenslauf 
onfnüpfen laſſen; intereffant möchte. befonders die. 
Unterfuhung ſeyn, wie diefes fich täglich wiederbo: 
lende, beliebte Bolfsfchaufpiel feit fo vielen Sahren . 
auf die Moralität des gemeinen Mannes bier einge: 
wirft haben mag?) — 


Zum Schluß ſkizzire ich. am Rand für die fragifche 
Gerechtigkeit noch ein zweites Portrait Punch'ns, wie 


*) Dies erinnert mich an die alte Anekdote, wo Jemand auf 
dem St, Markusplap zu Venedig Pulcinella auf ähnliche 
Urt agiren fah, als ein Pfäfflein dahertam, um eine ers 
temporirte Abendpredigt zu halten Es wollte ſich aber 
nur ein fehr geringer Cirkel um ihn verſammeln, weil 
Alles dem Poſſenreißer feine Aufmerkſamkeit ſchenkte. „Ah 
birbäantı !* ſchrie endlich der entrüuftete Prediger mit Sten— 
torfiimme, indem er fein Eleines Crucifix hoch emporhielt, 
‚„lasciate quel e,..., venite qua, 'eceo il vero Pulci- 
nella!“ 
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er im Gefängniß fibt, und Der Galgen eben für ihn 
berbeigebracht wird. 


In meinem nächften Briefe aber erhältſt Du alle 
verlangte Details über B., welhen frommen Wann 
ich beute über den intereffanten Sünder BD ‚ber: 
geſſen habe. Adieu für heute. 


Den Iften Dezember, 


Es wird Dir nod gegenwärtig feyn, was ich Dir 
vor einiger Zeit Über die Art des Grundverfaufg 
oder vielmehr Verpachtung deſſelben fchrieb. Da der 
Eigenthbümer alfo nur auf 99 Jahre Beſitz im beiten 
Salle rechnen kann, baut er auch fo leicht als mög: 
Th, und dies bat zur Folge, daß man üfterg in den 
Londner Häufern feines Lebens nicht ficher ift. So 
fiel denn auch diefe Nacht, ganz nahe von mir in 
St. James Street ein gar nicht altes Gebäude plötz— 
fich wie ein SKartenbaug ein, und nahm aud die 
Hälfte des andern noch mit fish, wobei mehrere 
Menfhen gefährlich befchadige worden feyn follen, 
aber doc größtentheils noch Zeit zur Rettung fan: 
den, da drohende Vorzeichen fie avertirten. Bei der 
Schnelligkeit, mit der man hier aufbaut, wird ohne 
Zweifel das Gebäude in vier Wochen wieder ſtehen, 
wenn gleich eben ſo unſicher wie vorher. 
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Bor einigen Tagen wohnte ich der infereffanten 
Eröffnung des Varlaments durch den König in Per: 
fon bei, eine Geremonie, welche feit mehreren Jah— 
rei nicht mebr ſtatt gefunden bat. 


Sn dem Saale des Dberhaufes waren in der Mitte 
die Pairs verfammelt, ihre rorben Mäntel nur nachz 
täffig über die gewöhnliche Morgenkleidung geworfen. 
An der vorderften Mand ftand der Thron des Kö: 
nigs, auf Gradins links faßen viele Damen im 
Schmuck, rechts das diplomatifche Corpse und die 
Sremden, dem Throne gegenüber fahb man eine Bar: 
riere und binter diefer die Mitglieder des Unterbau: 
fes in der bürgerlichen Kleidung unfrer Tage. Das 
Haus auſſerhalb und die Treppen waren mif Die: 
nern und Herolden im Coftüme des vierzehnten Jahr— 
bunderts bedeckt. 


Um 2 Uhr verfündeten Kanonenfalven den Anzug 
des Königs im großen Staate. Diele prachtvolle 
Wagen und Pferde bildeten den-Zug, von dem ich 
fchon eine Abbildung in mein Erinnerungsbuch aufz 
genommen *) und zum Contraft einen Triumphzug 


— — —— 


*) Mein Freund führte eine eigenthuͤmliche Idee aus, die ſei— 
nen Hinterlaffenen noch jest ein wehmüthiged Vergnügen 
gewährt. Er hatte nämlich viele große Foliobände mit 
Zeichnungen, Kupfern, Autographieen, mitunter auch klei— 
nen Brofhüren angefült, aber nicht wie gewöhnlich Alles 
durcheinander, fondern nur dasjenige, was er felbft erlebt 
und gefehen, in berfelben Ordnung, wie er es gefehen, 
darinn aufgenommen, und jede Abbildung mit einer Note 
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Caͤſars daneben placirt habe. Man fragt fih uns 
willführlih bei dem Anblick diefer Bilder, ob die 
Menſchen wohl feitdem wirklich weiter gefommen 
find? Sm KRunftfinn fcheint e8 kaum, befonders wenn 
man nah den beiden bervorftehendften und 
den höchſten Sitz einnebmenden Perfonen der ve: 
fpeftiven Ceremonien urtheilt. Sch meine den Fünig: 
lichen Leibkutſcher und Cäſar. 

Gegen halb 3 Uhr erfchien der König, allein von 
‚Allen in völliger Toilette, und zwar von Kopf big 
zu Fuß in den alten Königgornat gekleidet, mit der 
Krone auf dem Haupt und den Scepter in der Hand. 
Er ſah blaß und gefhwollen aus, und mußfe lange 
auf feinem Throne fisen, ehe er genug zu Athem 
fommen konnte, um feine Rede abzulefen. Während 
dem warf er einigen der begünftigten Damen freunds 
liche Blide und berablaffende Grüße zu. Lord Liver: 
pool ftand mit dem Neichsfchwerdfe und der Nede in 
der Hand ihm zur Seite, “auf der andern der Herzog 
von Wellington, Alle drei faben aber fo elend, afch: 
grau und abgelebt aus, daß mir nie menfchliche Größe 
geringer an. Werth erfchien, ja die tragiſche Seite 
aller Komödien, die wir bier unten fpielen, fiel mir 
faft fhwer aufs Herz! Doch erregte es auch ein leb— 
baftes Gefühl des Komifchen in mir, zu ſehen wie, 


; begleitet, : deren Zotalität zugleich einen kurzen, folgerech— 
ten Abriß feines Treibens auf diefer Welt giebt, alfo eis 
nen wahren Lebensatlas, wie er ihn auch manchmal felbft 
nannte, A. d. H. 
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bier der mächtigfte Monarch der Erde als Hauptae— 
teur vor einem in feiner Meinung fo fief unfer ihm 
ftehenden Publifum auftreten mußte! In der That 
erinnerte die ganze Scene des Ein: und Ausgangs, 
wie das Eoftume des Könige, frappant an die Art, 
wie bier die biftorifchen Theaterſtücke aufgeführt zu 
werden pflegen, und es fehlte blos der obligate Flou: 
risb (Dufch der Trompeten) der das Kommen und 
Geben eines Shakespear'ſchen Königs fters begleitet, 
um die Täuſchung volfommen zu machen, 


Uebrigeng las Georg IV. obngeachtet feiner Schwäche 
mit vielem Anſtande und fchönem Organ, aber aud 
mit Föniglicher nonchalance, die nicht viel darnach 
frägt, ob die Majeftät fich verfpricht, oder ein Wort 
nicht gleich dechiffriren Fan, die banale Rede ab. 
Man fab indeß deutlih,. daß der Monarch erfreut 
war, als die Corvee ihr Ende erreicht hatte, fo daß 
der Abgang auch etwas rüftiger von Statten ging als 
der Einzug. 


Seit meinem letzten Briefe war ich zweimal im 
Theater, wag man wegen der fpäten Epftunden nie 
befuchen Fann, wenn man irgendwo eingeladen ift. 


Ich fand Mozarts Figarro in Drurylane angefüns 
Digf, und freute mich, die füßen, vaterländifchen 
Zöne wieder zu hören, ward aber nicht wenig von 
der unerbörten Behandlung überrafcht, die des unſterb— 
lichen Componiften meifterbaftes Werk bier erfahren 
mußte. Du wirft e8 mir gewiß Faum glauben wols 
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len, daß weder der Graf, nod die Gräfin, noch Fi— 
garo fangen, fondern diefe Rollen von bloßen Schau— 
fpielern gegeben, und die Hauptarien derfelben, mit 
einiger Verändernng der Worte, von den Übrigen 
Sängern vorgetragen wurden, . wozu der Gärtner 
noch eingelegte englifche Volkslieder zum Beften gab, 
die fich zu Mozarts Muſik ohngefahr wie ein Pech: 
pflafter auf dem Gefichte der Nenus ausnahmen. Die 
ganze Dper war überdieß von einem Herrn Biſchoff 
(was ich auch auf der Afftche bemerft fab, und zuerft 
gar nicht verftand) „arrangirt,“ d. h. englifchen 
Dhren durch die abgefhmadten Abänderungen ges: 
rechter gemacht. Die englifche National: Mufif, deren 
plumpe Melodien man feinen Augenblic verfennen 
fann, bat, für mich wenigiteng, etwas ganz aus— 
nehmend Widriges — einen Ausdruck brutaler Ge: 
fühle in Schmerz und Luft, der fi von Roſtbeef, 
Pılumb: Pudding und Porter reffentirt. Du kannſt 
Dir alfo denken, welchen angenehmen Effekt diefe 
Verfchmelzung mit den lieblicpen Compofitionen Mo— 
zarts bervorbringen mußte. 


Je n’y pouvais tenir, der arme Mozart Fam mir 
vor wie ein Märtyrer auf dem Kreuze, und ich felbft 
lite nicht weniger dabei. 

Diefes Unwefen ift um fo bedauernswürdiger, da 
es ım Ganzen bier keineswegs an vielen verdienfts 
lichen Sängern und Sängerinnen fehlt, und mit ei: 
ner vernünftigeren Behandlung febr gute Vorftellun: 
gen. gegeben werden, Fünnten, ur bedürfte es frei: 
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ih, wenn das Theater in Ordnung wäre, noch ei: 


nes zweiten Orpheus, um aud das englifche Publi— 
kum zu zabmen. 


Weit beſſer war die Vorſtellung in Coventgarden, 
wo Charles Kemble, einer der erſten engliſchen Schau— 
ſpieler, die Rolle Karls II. vortrefflich gab. Kemble 
iſt ein Mann von der beſten Erziehung, der immer 
in ſehr guter Geſellſchaft gelebt hat, und war daher 
auch im Stande,zden Monarchen königlich darzu— 
ſtellen, d. h. bier nur, ganz mit aller der Aiſance, welche 
gewöhnlich den von jeher Hochſtehenden eigen iſt. Er 
weiß dem Leichtſinne Karls II. eine liebenswürdige 
Seite zu geben, ohne doch je, ſelbſt im größten Aban— 
don, den ſchwer nachzuahmenden Typus angeborener 
höchſter Würde zu verlieren. Dabei war das Coſtume 
wie aus dem Rahmen alter Gemälde geſchnitten, 
bis auf die größten Kleinigkeiten, was von allen an— 
dern Mitſpielern eben fo genau beobachtet wurde, 
weßhalb Kembte, auch als Regiffeur, fehr zu loben ift. 


Sch muß jedoch fagen, daß in dem nächſten Etüde, 
wo Friedrich der Große die Hauptrolle fpielfe, nicht 
diefelbe Genauigfet und Kenntniß fremden Co: 
ftümes berrfchte, und fowohl der König als feine 
Suite ibre Garderobe von der Harlefinspanfomime 
geborgt zu haben fehienen. Bieten unter andern mels 
dete fich in einer boben Grenadiermüge, und Geyd: 
fig erfchien mit langen Locken à la Murat, und eben 
fo viel Orden, als jener Fünigliche Comödiant £rug, 
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die damals doch keineswegs in folder Profufion 
Mode, und ſchon ein bloßer Gegenftand der Zoilette 
geworden waren, wie es jetzt der Fall if. 


J Den ten. 


Ich effe oft beim Fürften E., der den Diplomaten 
ein wahres Muſter aufftelt, wie vornebme Reprä— 
fentation und angenehmer, leichter Umgang zu verei⸗ 
nigen find, nnd wie man Jedem gefallen kann, in: 
dem man ſich A sa portée zu ftellen verſteht, obne 
doch den eignen Werth verfennen zu laffen, un vrai 
Seigneur, wie fie immer feltner werden. Auch bat 
wohl nie ein Fremder fo voliitändig in England reüf: 
firt, und fi) doch gewiß nie etwas gegen den engli: 
fhen Dünfel dabei vergeben. Es gebörte dazu un: 
endlich viel Takt, der füddeutfche leichtere Sinn, und 
der fchlauefte Berftand hinter anfpruchefofer Bonho— 
mie verborgen, alles unterfiüst durch einen hoben 
Namen und großes Vermögen. 


Daß Übrige diplomatifche Corps tritt mit wenigen 
Ausnahmen gegen ihn gar fehr in den. Hintergrund, 
und die meiften Pleniposentiaires verfehwinden ohne: 
dem bier fo zu fagen gänzlich in der Foule. Unter 
den Ambaſſadeurs ſpielt dagegen ein weiblicher noch 
Be Arobe Mole . 0... 


‘ ⸗ 0 + 


Doch hierüber ausführlicher ein anderesmal. Ich 
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Fam eigentlich nur auf die Diplomaten zu ſprechen, 
weil ich Dir ein hübfches bon mot von einem derfel: 
ben, den Du Eennit, mittheilen wollte, welches ich 
eben in der heutigen Sefellfchaft erzählen hörte. Graf 
d9.... war früher Geſandte an einem, feiner Spar: 
famfeit wegen (pour ne pas dire mesquinerie) befann= 
ten deutfchen Hofe, und befam bei einer folennen Ge— 
fegenbeit eine Dofe mit dem Portrait des Souveraing 
zum Geſchenk, die jedoch nur mit fehr* fleinen und 
unanfehnlichen Diamanten umgeben war. Kurz darauf 
bat ihn einer feiner Collegen, ihm doch das erhal 
tene Präfent zu zeigen. „Vous ne trouverez pas le 
portrait ressemblant,“ fagte der Graf, indem er die 
Dofe überreichte, — „mais les diamans,“ 


Mit vielem Vergnügen fehe ich auch zuweilen den 
alten Elliot, der, nächft dem eben fo trocdnen als ine 
intereffanten Lord St. Herberf, deffen Segur fo oft in 
feinen Memoiren erwähnt, zu den Doyeng der eng: 
lifchen Diplomatie gebört, und fich noch immer ſei— 
ned Aufenbalts in Dresden mit auferordentlicher 
Vorliebe erinnert. Er bat mebrere fehr liebenswür— 
dige Töchter, und dabei Mühe, feine Familie ſtan— 
desmäßig zu erhalten, denn für fo lange Dienfte fin: 
det er fich nicht mit englifcher Liberalität belohnt *). 


) Es iſt ein fehr harakteriftifher Zug ‚für den forglos 
heitern Charakter diefes liebenswürdigen Greiſes, daß er 
feit feinem Abgange von Dresden, vor 20 Sahren, noch 
immer eine große Meng Kilten mit. feinen Effekten: dort 
ftehen ließ. . Endlich) bewog man ihn vor Kurzem, Semans 
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Ein anderer infereffanter Mann ift der Chevalier 
L. M., der früber beim Könige, noch als Prinz von 
Wales, fehr gut angefchrieben ftand, und ver Er: 
wähnung verdient, einmal weil er feine Freunde vor: 
trefflih und ald böchft angenehmer Ampbitryon be: 
wirthet, zweitens weil er einer der origineliften Menz 
fehen, und einer von den wenigen ächt praftifchen 
Philofophen ift, Die mir vorgefommen find. 


Alte Vorurtheile der Menge fcheinen für ihn nicht 
zu eriftiren, und Niemanden möchte fchwerer, weder 
mit den großen Herren des Himmels, noch der Erde, 
zu imponiren feyn. Obgleich fhon 60 Sabre alt, und 
den größten Theil der lebten Zeit über dem uner: 
börteften Schmerzen ausgeſetzt, mit welchen Gicht 
und Stein einen armen Sterblichen . plagen fünnen, 
bört doch Niemand je eine Klage von ibm, noch kann 
feine ſtets heitere, ja luftige Laune einen Augenblick 
davon getrübt werden. Pan muß geftehen, es: giebt 
natürliche Gemüths-Dispoſitionen und Zemperamente, 
die 100,000 Thaler Revenüen werth find. 


As ich ihn vor einiger Zeit Fennen lernte, batte 
. man ibm erft fürzlich die große Operation des Stein: 


den die Unterfuchung diefer Kiften anzuvertrauen, det bei 
den ihm bekannten, fehr befchränkten Bermögensumftänden 
des Befigers, nicht wenig verwundert war, in denfelben 
noch wohlverpadt die damals dem englifchen Geſandten ge— 
"machten Gefchenke, mit Juwelen von Werth befest, vorzus 
finden. 


Briefe eined Verſtorbenen- 11II. 11 


ri 
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ſchnitts gemacht, Die der Arze nicht unternehmen 
wollte, weil er fie bei der Schwäche des Patienten 


für tödtlich hielt, von diefem aber faft dazu gezwun— 
gen! wurde. 


Er konnte damals fein Bert noch nicht verlaſſen, 
fab wie ein Zodter aus, und ich machte beim Herein— 
treten unwillführlich eine mine de dol&ance, mit der 
ich ihm eben mein Bedauern bezeigen wollte, als er 
mir lachend ing Wort fiel und mir zurief, ich folite 
nur die Grimaffen laſſen. Was nicht zu ändern 
fey, ‚ meinte er nachher, das müffe man ertragen, 
beffer. Iuftig als traurig, und was ihn beträfe, fo 
habe er gewiß alfe Urfache, wenigftens über feine 
Aerzte zu lachen, denn mehr als zehnmal hätten fie 
ihm mit Beftimmtbeit den Laufpaß gegeben, und 
wären doch jest faft ‚alte ſelbſt vor ihm zum I... 
gefahren. „Uebrigens,“ febte er ganz refignirt en 
„babe ich mein Leben wie Wenige genoffen, und 
muß auch die Schaftenfeite davon Fennen lernen.“ 


Bei allen diefen Freuden und Leiden ift der Te: 
bensluſtige Mann indeß doch fo gut ceonfervirt ges 
blieben, daß er, feit er wieder herumgeht, in feiner 
artiftifhen Perrüce kaum mehr ald ein Vierziger zu 
ſeyn fcheint, und dabei eine Fühne nnd rayonnante 
Phyftognomie zur Schau frägt, deren Züge einft ſchön 
gewefen feyn müſſen. 
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Den Z3ten. 


Kemble gab mir heute wieder, im Falftaff, einen 
großen Genuß. Gewiß ift es, daß auch der größte 
dramatifche Dichter des mitfchaffenden Schaufpielerg be: 
darf, um fein Werf zu vervollftändigen, Sch babe die Na— 
tur des berüchtigten Ritters nie fo vollfommen verftan: 
den, und nie ift mir auch fo anfchaulich geworden, 
wie fein äufferes Benehmen feyn müffe, als feit ich 
ihn duch Kemble gleichfam wieder neugeboren ſah. 
Sein Anzug und Maske find zwar auffallend, aber 
feineswegs eine folhe Garrifatur, wie auf unfern 
deutfchen Theatern, noch weniger darin der Ausdrud 
eines Menfchen ohne Stand und Erziehung, eines 
bloßen FSarerur fihtbar, wie ibn 3. B. Devrient in 
Berlin darſtellt. Falſtaff, obgleich von gemeiner 
Seele, ift doch durch Gewohnheit wie Neigung 
ein fehr geübter Hoffmann, und das Rohe, was er 
oft in Gefellfchaft des Prinzen zur Schau trägt, ift 
wenigftens eben fo ſehr ein abfichtliches Spiel, dag 
er benust, um den Prinzen zu amüfiren (denn Prin: 
zen lieben, eben wegen der düftern Höbe ihrer Stel: 
fung, ſehr oft das Gemeine, jchon des Contraſtes 
wegen) als feiner eignen Laune genug zu thun. Hier 
nlaneirt nun Kemble den Charakter befonderg fein, 
denn obwohl er in alten dieſen verfchiedenen Lagen 
die nafürliche, unbefiegbare Luftigfeit, die wibige 
Geiftesgegenwart und die ergögliche Drolligfeit beibe: 
halt, die Kallftaff als Gefelfchafter fo angenehm, ia 
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einmal gekannt, faft unentbehrlich machen, fo ift er 
Doch ein ganz andrer, wenn er bei Hofe in Gegen: 
wart des Königs und ernfter würdiger Männer er: 
fcheint, oder mit dem Prinzen und feinen Genoffen 
Poſſen treibt, oder endlich mit diefen Letzteren allein 
bleibt. Im erften Fall ſieht man einen Fomifchen 
Mann, obngefäbr wie den Marechal de Baffompiere 
lächerlich dick, aber vornehbm und mit Anftand, im: 
mer ein Spaßmacher, aber mit gutem Ton, nie obne 
den gebührenden Refpeft, den er dem Ort und der 
Umgebung fehuldig ift, wo er fich befindet; in der 
zweiten Station läßt er fich fchon weit mehr geben, 
nimmt fich jede derbe Freiheit heraus, aber doch im: 
mer mit einer merflihen Rückſicht, die ſchmeichelnd 
den Prinzen bervorbebt, und fihb nur das Privile— 
gium des Hofnarren nimmt, der fcheinbar alles fa: 
gen darf, was ibm in den Kopf kömmt; nur auf der 
testen Stufe endlich feben wir Kalftaff im völligen 
Negligé, von dem aller Schein berabgefallen ift. Wie 
das Schwein in der Pkütze wälzt er fih bier bebag: 
lich im Kothe, und doch bleibt er auch dabei noch 
originell, erregt noch mehr Lachen als Abfcheu, die 
große Kunft des Dichters, welcher auch bei den hor— 
rendeften Mißgeburten der Sünde und Schande, doc, 
gleich einem göfflichen Siegel, etwas in fie zu legen 
weiß, was unfer Sntereffe erregt, und ung, faft zu 
unferm eignen Erftaunen, anzieht. Es ift dies die 
dramatifche Wahrheit, die Schöpfungsfraft der Schil— 
derung, von der Walter Scott fo artig fagt: „Sie 
täßt mich Shakspeare nur mit jenem Manne in den 
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arabifben Mährchen vergleichen, der fich in jeden 
betiebigen Körper verfegen, und deffen Gefühle und 
Handlungen nachahmen konnte.“ 


Hierbei fällt‘ mir ein daß ich nur einen Charaf: 
ter_ in dieſes unfterblichen Dichters "Merfen immer 
etwas verzeichnet fand, und Feiner erregt auch allge: 
mein weniger Intereſſe. Dies ift der König im Ham: 
tet. Um nur eines Zuges zu erwähnen, ſo ſcheint 
es mir pfychologifch ganz falfh, wenn der Autor 
den König niederfnieen und dann ausrufen läßt: 
„Ich Fann nicht beten." Der König wird ung ja 
nirgends als ein Srreligiöfer, ein grübelnder Skep— 
tifer dargeftellt, fondern blos als ein grober ſinnli— 
cher Verbrecher, und ein ſolcher kann, fey er auch 
der ärgſte, wie wir fäglich erleben, nicht nur ſehr 
gut und eifrig beten, fondern felbft beten, dag ihm 
fein Verbrechen doch gelingen möge, wie jene Frau, 
die man nad) dem Fang einer ausgezogenen Diebeg: 
bande allein in ihrer Höhle auf den Sinieen fand, wo 
fie zu Gott inbrünftig flehte, daß die Expedition, 
bei der fie die Räuber eben begriffen glaubte, duch 
glücklich ablaufen, und fie recht vielerbeuten möchten. 


Sa, öffentlich angeordnete Gebete haben oft Feinen 
viel beffern Zweck, und was bietet im Felde der Re: 
ligion die Gefchichte für Beifpiele diefer Art nicht dar! 
Nein, der verbrecherifhe König kann beten, aber 
wer es in diefer Tragödie nicht kann — das ift 
Hamlet. Denn nur der Ungläubige, der Alles er 
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gründen Wollende, der geiftige Chemir, dem ein 
feheinbar feftes Gebäude nach dem andern einftürzt, 
der kann — bid es ibm nicht durch die alfgörtliche 
Kraft gelungen, ein inneres Unzerftörbares aufzu: 
richten *), und foweit ift Hamlet offenbar noch nicht 
gefommen, — der allein, fage ih, Fann nice 
mebr beten, denn der Gegenftand fehlt ihm. Er 
kann fich’8 nicht mehr abläugnen, er fpielf, indem er 
betet, nur Comödie mit fich felbft. 

Died ift ein fehlimmer Durchgang, den diejenigen 
am armen Menfchen verfchulden, welche ſchon dag 


) Mie gefchieht dies ? doch wohl nur, wenn man endlich er= 
Eennt, daß Religion einzig und allein Sache des Herzens 
und Gefühle ift, wozu der Kopf nur taugt, um gleichfam 
als Wächter vor dem Heiligthume zu ftehen, und es mit 
dem Schwerdte der Vernunft vor feinen Erbfeinden zu be= 
wahren, dem Aberglauben und der Unduldfamkeit, Bes 
gnügt er ſich damit nicht, und will er begreifen lernen, 
was feiner Natur nach für und unbegreiflich it, fo muß er 
jedesmal auf Abwege gerathen, er nehme nun feine Zus 
flucht zu einer fogenannten pofitiven Neligion, oder einem 
Syſteme fpeculativer Philofophie, Beide befriedigen nicht, 
fobald man mehr ald ein intereffantes Eyiel der Phan— 
tafie, oder de8 Verftandeös, daraus machen will — 
während das innere angeborne Gefühl Gottes, der Liebe 
und des Guten in jeder gefunden, Beiltedftunde,: dem 
Niedrigſten an Geiftesfähigkeit, wie dem Hoͤchſten mit glei— 
er, unumftößliher Sicherheit nicht nur ald Glaube, ſon— 
dern als die wahre Effenz feines Wefens, fein eigentliches 
"SH Elar wird, ohne daß dabei weder Vernunft no Vers 
ftand unmittelbar thätig zu werden brauchen, wenn gleich 
beide daffelbe, bei eintretender Neflerion , betätigen müffen. 

42 
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Kind mit falfcher Lehre in das Bett des Procruſtes 
zwingen, und dadurch den verkürzten Glͤedern das 


Ausſtrecken zu ihrer natürlichen Größe oft für im— 
mer unmöglich machen. 


Doch zurück zum Schaufpiel. Es ward mit einent 
Melodrama gefchloffen, wo ein großer Newfoundland: 
Hund wahrhaft admirabel fpielte, lange eine Fahne 
vertheidigee, den Feind verfolgte, nachher verwundet, 
biutend und lahm wieder auf die Bühne Fam, und 
dort meiiterhaft ftarb, mit der lebten genialen Zuckung 
im Schwanze Man bätte darauf ſchwören ſollen, 
dag Thier wife wenigftens ſo gut als einer fei: 
ner menfchlichen Kameraden, was es zu agiren habe. 


Sch verließ das Theater mit fo guter Laune, daß 
ich nachher im Elubb 8 Rubber im Whiſt gewann, 
denn auch das Spielglück bannt man mit Frohjinn 
und Zuverſicht. Aber gute Nacht für beufe. 


— — — 


Den Aten, 


Pit Eröffnung des Parlaments fängt nun die hö— 
here Geſellſchaft an lebendiger zu werden, wenn 
gleich London en gros noch leer ift, 


Gerade die eleganteften Damen der erften Eirfel ges 
ben jet bejondere Fleine Gefellfchaften, zu denen der 
Zutritt vielen Engländern weit fehwerer wird, wie 
vornehmen Ausländern , denn die Defpotie der Mode 
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berrfcht, wie bereit8 erwähnt, in diefem freien Lande 
mit eifernem Scepter, und verzweigt jih durch alle 
Stände weit mehr, als man auf dem Continent 
einen Begriff davon bat. 


Doch, ohne mic jest noch in allgemeine Bemer: 
fungen zu früb einzulaffen, will ich Dir Fürzlich meine 
Lebensart bier in London befchreiben. 


Sch ſtehe ſpät auf, leſe, als balb nativnalifirter 
Engländer, beim $rübftüc drei bis vier Zeifungen, 
fehe nachher in meinem Viſitingbook nach, welche 
Befuhe ich zu machen habe, und fahre diefe dann 
entweder in meinem Cabriolet, oder reite fie ab, 
wobei, felbft in der Stadt, zuweilen Pittoreskes mit 
unterläuft, und namentlich die mit den Winternebeln 
kämpfende biutrotbe Sonne oft eine eigenthiimlich 
Fühne und feltfame Beleuchtung bervorbringf. "Sind 
die Befuche abgetban, fo reife ich mehrere Stunden 
in der berrfichen Umgegend Londons fpazieren, treffe 
mit der Dämmerung wieder ein, arbeite ein wenig, 
made dann meine Toilette für dad Dine, welches 
um 7 oder 8 Uhr ftatk findet, und bringe den Reft 
des Abends entweder im Theater oder in einer gebe: 
tenen kleinen &efellfehaft zu. Die Tächerlichen Routs, 
wo man kaum einen Platz auf der Treppe finder, 
den ganzen Abend ſtößt oder geſtoßen wird, und fich 
ftet8 in Treibbaustemperaturen befindet — haben noch 
nicht. begonnen. Man fann aber in England, auffer 
in wenigen der diplomatifchen Häufer, Abends fich 
nur da einfinden, wo man befonderg eingeladen ift. 


Ten wu te Face a Br Fa a 
br > PR; u. — Par 3— 
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In diefen Heinen Geſellſchaften geht e8 ziemlich un: 
genive her, aber allgemeinere Converfation findet 
nicht ftatt, und gewöhntich wahlt ſich jeder Herr eine 
Dame, die ihn vorzüglich intereflirt, und. verläßt fie 
faft den ganzem Abend nicht. Manche Schönen blei: 
bein bei dieſer Gelegenbeit wohl: auch ganz allein 
tigen ohne ein Wort fprecben zu fünnen, verrathen 
jedoch mit Feiner Miene ihr Unbebagen darüber, denn 
fie find ſehr paſſiver Natur. Ale Welt fpricht na= 
türlich auch bier, tant biem que mal, franzöſiſch, 
aber auf die Ränge ennuyirt die Damen doch die fort: 
gefegte Gene, und man bat daber feinen geringen 
Vortheil, wenn man aud nur einigermaßen fertig 
englifch fprihtr Sch babe: nicht gefunden, daß die 
Damen einen fremden Accent oder falfch angewens 
Ddete Wörter und Phraſen, fo wie man e8 den Män— 
nern in England vorwirft, beladen, Im Gegen: 
heil ift die Unterhaltung mit ihnen die ficherfte und 
angenehmfte Art, engliſch zu lernen. Sch bin über: 
baupf der Meinung, daß man ‚Lehrer und Gramma— 
tif nur dann mit Nuten braucht, wenn einem die 
neue Sprache durch die Praxis fchon geläufig gewor: 
den ift. Nüslich aber mag es feyn (wer die nöthige 
Geduld dazu befist) wie der Fürſt Gzartorysfi eme 
pfiehlt, damit anzufangen, den Dictionnaire auswen— 
dig zu fernen. 

Du fiehft, dieſes Leben ift ein zlemtiches far 
niente, wenn auch fein füßes für mich — denn ich 
liebe Geſellſchaft nur im intimen Kreife, und atta— 
chire mich fehr ſchwer, jest beinahe gar nicht mehr, 
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an neue Bekanntſchaften. Der Ennut aber, der mic 
in folcher Stimmung überfällt, ſteht zu fehr auf 
meinem undiplomatifchen Gefichte verzeichnet, um ſich 
nicht auch, anftecfend wie das Ahnen, den Andern 
mitzutbeilen. Hie und da tritt dennoch eine Aug: 
nahme ein. So machte ich heute die Bekanntfchaft 
des Herren Morier , des geiſtreichen und höchſt lie— 
benswürdigen Verfaſſers Hadji Baba's, fo wie auch 
die des Herrn Hope, angeblichen Autors des noch 
weit genialeren Anaſtaſius. Diefes letztere Buch wäre 
Byrons würdig. Viele: behaupten, Herr Hoye, ver 
im Aeuſſern mehr Zurückhaltung als Genialität zeigt, 
könne es obnmöglich gefchrieben haben. Diefer Zwei: 
fel gründet fich vorzüglich darauf, daß Herr Hope 
unter feinem Namen früher ein Werf über Ameu— 
blement herausgab, deffen Styl und Inbalt alter: 
dings ungemein mit dem glübenden, von Reichtbum 
der Gefühle und Gedanken überftrömenden Anafta: 
ſtus contraftirt. Einer meiner Bekannten fagte da— 
ber: „Eins oder das Andere. Entweder Anafta: 
fius it nicht von ihm, oder das Meubelwerk.“ 
Aber fo verſchiedner Stoff bringt wohl aud eben fo 
verfchiedne Behandlung mit fih, und wie ich Herrn 
Hope, vielleicht mit unwillkührlicher Vorliebe, beobach: 
tet babe, schien er mir durchaus Fein gewöhnlicher 
Menſch. Er ift febr reich, und fein Haus voller 
Kunftfchäge und Lurus, worauf ich wohl noch ein: 
mal zurücfomme. Seine Meubled:Theorie, die dem 
Antifen nachgebitdet ift, Fan ich aber in der Aus: 
führung nicht Toben, da die Stühle nicht zu regieren 
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find, andere trophäenartige Aufftellungen lächerlich 
erfchbeinen, und die Sophas Fleinen Gebäuden glei: 
chen, mit überall bervorfpringenden, fo fcharfen Eden, 
daß bei nachläſſigem Niederlaffen darauf eine gefähr: 
liche Verwundung nicht unmöglich wäre. 


Als ich fpät zu Haus Fam, fand ich Deinen Brief, 
der mich, wie immer Nachrichten von Dir, mehr als 
Alles erfreute. 


Sage aber nicht, daß der Schmerz der Trennung 
Dih fo tief beuge, wenigftend laß es nicht. tiefer 
feyn, als ein frobed Wiederfehen wieder aufrichten 
fann — und das. ift ja wahrfcheintich nicht mehr 
fern. Daß Du ung aber fhon auf die Unſterblich— 
keit verweiſen willſt, wenn es hier nicht gleich nach 
Wunſche geht, zeigt wenig chriſtliches Vertrauen, 
meine Liebe. Nein, ich geſtehe es, bei aller momen— 
tan eintretenden Melancholie bin ich doch im Gan— 
zen noch leidlich irdiſch geſinnt, und „dieſe Spanne 
Leben,“ wie Du ſie nennſt, liegt mir noch recht ſehr 
am Herzen. Freilich, wäreſt Du, meine liebende 
Schutzgöttin, zugleich auch Fortuna, ſo gienge mir's 
wahrſcheinlich beſſer als irgend Jemand auf Erden, 
„et toutes les etoiles päliraient devant la mienné““ 
— aber fhon dadurd, daß Du mich Kiebft, bift 
Du meine Fortuna, und ich verlange Feine beifere. 


Laß Dich alfo weder durch Deine eigenen Schwers 
mutbaftunden, noch durch meine, irre machen. Was 
mich betrifft, fo weißt Du: ein Nichts bebt den Ba» 
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romefer meiner Seele, und ein Nichts oft läßt ibn 
wieder fallen. Es ift allerdings eine gar zu delikate 
moralifche Eonftitution, die mir zu Theil, wurde, 
und nicht zum hausbacknen Glück beftimmt — wel: 
ches gröbere Nerven verlangt. 


Den ten. 


Dberon, Webers Echwanengefang, füllte mir den 
beutigen Abend. Muſik und Sefang Tiefen bei der 
Ausführung viel zu wünfcen übrig, doch ward die 
Oper für London vorzüglich gegeben. Das befte in 
feiner Art waren die Dekorationen, befonders die, 
wo die Beifter befchworen werden. Gie erfcheinen 
nicht wie gewöhnlich in dem ftehenden Eoftume feuer: 
rothber Hofen und Saden, mit Surienbaaren und 
Flammen auf dem Kopf, fondern die weite Selfen: 
grotte, welche das ganze Theater einnimt, ver: 
wandelte fich plößlich, jedes Feleflücd in andere phan— 
taftifche und furchtbare Formen und Fratzen, leuch— 
tend in buntem Feuer und fahlem Echein, woraus 
auch bie und da eine ganze Figur fich grinfend heraus: 
bog, während der fehauerliche Gefang rund umber 
erfchakte aus dem wimmelnden Felfenchor. Das Werk 
felbft halte ich für eine fchwächere Arbeit Webers. 
Schön ift jedoh Einzelne, namentlich die Intro: 
duftion, die etwas wahrhaft Elfenartiges hat. We— 
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niger gefällt mir die Duverfüre, obgleich fie fo fehr 
von Kennern gerübmt wird. 


Ich hätte damit anfangen follen, Dir zu. fagen, 
daß ich bei einem großen Lever heute früb dem Fü: 
ige vorgeftellt wurde, wobei ich ed alg eine Selt: 
famfeit anführen muß, die in der fo merkwürdigen 
freiwilligen Sequeftrirung des jebigen Monarchen ib: 
ren Grund bat, daß mit mir auch.unfer Regationd: 
Gecretär zum erftenmal präfentirt wurde, obgleich 
er ſchon feit zwei Jahren als folcher bier angeftelft 
it. Seine Majeität bejigen ein ſehr gutes Gedächt— 
niß und erinnerten fich fogleich meines früberen Auf: 
enthalt in England, irrten fich aber dennoch um 
mehrere Sabre in der Epoche. Sch nahm die Sele: 
genbeit wahr, mein Compliment über die ungemei: 
nen Verfehönerungen Londons ſeit diefer Zeit anzu: 
bringen, die in der That dem Könige fait allein zu 
danken find, und ging, nach gnädiger Erwiederung, 
fürbaß, wo ich mich dann an einen bequemen Pat 
ftellte, um das Schaufpiel recht gemädlih im Gan— 
zen zu befchauen. Es war originell genug. 


Alles ging der Reihe nach bei dem Könige vorbei, 
welcher, Kränftichfeitshalber, faß, machte dort feine 
DVerbeugung, wurde angeredet oder nicht, und ftellte 
fi hierauf entweder auf der andern Seife in Die 
Reihe, oder verließ auch gleich den Eaal. Alle, die 
zu irgend etwas ernannt worden waren, fniefen vor 
dem Könige nieder und Füßten ihm die Hand, wozu 
der amerifanifche Gefandte, neben dem ich zufällig 
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ftand, eine Satyrphyſiognomie machte. Die Geifttiz 
hen und Nechtsgelehrten faben in ihren fchwarzen 
Salaren und weißgepuderten, kurzen und langen Per: 
rücken ſehr abentheuerlich- aus, und einer wurde 
unwillfübrlich der Gegenftand eines faft allgemeinen, 
fchwer verbiffenen Gelächters. Diefes Subjekt fniete 
nämlich ebenfallg nieder, weil e8, wie die Engländer 
ſich ausdrücken, „geriktert" (Knighted) werden follte, 
und ſah in dieſer Stellung mit dem langen Vließ 
auf dem Kopfe einem zur Schlachtbanf geführten 
Hammel täufchend Ahnlih. Seine Majeftät winkte 
dem Reichs: Kron = Keldberrn, ihm fein Schwerdf zu 
geben. Zum erftenmal vielleicht wollte aber dem rü— 
ftigen. Krieger ‘der Degen durchaus nicht aus der 
Scheide — er 309, rückte — alles vergebens. Der 
König mit ausgeſtrecktem Arme wartend, der Herzog 
vergebens alle Kräfte anftvengend, der unglüdliche 
Märtyrer in ftiller Ergebung daliegend, als wenn 
fein. Ende jest berannabe, und rund umber der glän— 
zende Hof in banger Erwarfung — ed war .eine 
Gruppe, Gilray‘'s Pinſel würdig. Endlich — fuhr, 
einem Blitze gleich, die Hofwaffe aus der Echeide, 
Seine Majeftät bemächtigten fich derſelben mif Un: 
geduld, da Höchft Ihnen aber wahrſcheinlich über 
dem langen Warten der Arm eingefchlafen war, fo 
trafen fie mit dem erften Schlage ſtatt des Neuen 
Ritters die alfe Perrücke, welche einen Augenblic lang 
König und Unterthan hinter einer Puderfäule verbarg. 
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Den sten, 


Schon lange bafte Herr R... mich eingeladen, ihn 
auf feinem Landgute zu befuchen, und ich wählte 
den heutigen freien Tag, um mit meinem Freunde 
% .... zum Effen binauszufabren. Der fönigliche 
Banquier bat noch feinen herzoglichen Sitz ge 
kauft, und wohnt in einer anmutbigen Villa. Wir 
fanden auffer einigen Direftoren der. oftindifchen Com: 
pagnie auch mehrere Mitglieder feiner Familie und 
feines Glaubens dafelbft, die mir ſehr wohl gefielen, 
wie ich es denn überhaupt an diefer Familie fehr 
fhäte, daß fte Juden geblieben find. Nur ein Narr 
fann Juden wegen ihrer Religion geringer als an: 
ders Gläubige achten, aber die Renegaten haben im: 
mer Fein ganz zu verwerfendes Vorurtheil wider fich. 


. Sn drei Fallen möchte ich jedoch den Juden unbe: 
dingt erlauben, die. Religion zu verändern.  Einmaf 
wenn fie fich wirklich einbifden, nımw unter dem Was 
men Cbriften felig werden zu können; zweitens ihren 
Mädchen, wenn dieſe einen Chriften beirathen wol: 
fen und ibn nicht anders befommen Fünnen ; .drit: 


. tens wenn einmal’“ein Jude zu einem chriftlichen 


Könige erwählt werden follte, was auch nicht un: 
möglich ift, da ja noch weit Geringere als jüdiſche 
Barone, und folche, die notoriſch gar Feine Religion 
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hatten *), in neuerer Zeit ſchon öfters den Thron 
beftiegen haben. 


Herr R. felbft war fehr guter Laune, amüfant und 
geſprächig. Es war droflig anzubören, wie er ung 
die Gemälde feines Eßſaales, alles aefchenfte Por: 
traitd der europälfchen Souveräne und ihrer erften 
Ninifter, erplizirte, und dabei von den Originalen 
wie von feinen beften Freunden, und gewiffermaßen 
wie von feines Gleichen ſprach. „Sa,“ rief er, „bier 
der ........ Drängfe mich einmal um eine Anteibe, 
und in derfelben Woche, wo ich feinen eigenhändigen 
Brief erbielt, fchrieb mir fein Vater aus Rom auch 
eigenhändig, ich folle ums Himmelswillen mid in 
nicht8 einlaffen, da ich es mit feinem £reuloferen 
Menfhen als mit feinem Sohne zu thun haben 
fünnte. C’etait sans doute tres catholique, wahr: 
icheinlich hatte aber doch die alte K...... den Brief 


*) Es ift freilih fehr yproblematifh, was in den Augen 
der Frommen fehlimmer fey, gar Feine Keligion zu ha= 
ben, oder von einer andern Sekte zu feyn. Wenigſtens 
entfehied fi) Ludwig XIV, doch auch ein Keligionsheld, für 
die zweite Gefinnung. Der Herzog von Drleans ſchlug 
ihm einen Gefandten nad Spanien vor, den der König 
annahm, aber den Tag darauf mwiderrief, weil er gehört 
babe, das betreffende Individuum fey ein Sanfenift. „Nichts 
weniger, Ihro Majeſtaͤt,“ verficherte der Herzog, „ſo viel 
ich weiß , glaubt er felbft nicht an Gott." „Kann ih mid. 
darauf verlaſſen?“ frug gravitätifch der König. „Gewiß 
erwiederte lähelnd der Herzog. „Nun dann mag er in 
Gottes Namen den Pollen behalten,“ 
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‚gefchrieben, die ihren eignen Sohn fo febr haßte, daß 
fie von ihm, Sedermann weiß, mit welchem Unrecht, 
zu fagen pflegte: „Il a le coeur d’un t...., avec 


la figure dunä...* 


Nun Famen die andern an die Reihe... .. 


® . ® . ’ . . . * L, . , 


* Zuletzt nannte er ſich jedoch demüthig nur den ge— 
borfamen und genereus bezahlten Geſchäftsmann und 
Diener ſämmtlicher boben Potentaten, Die er Alle 
gleich boch verehre, die Potitif möge fteben wie fie 
wolle, denn, fügte er lachend hinzu: I never like 
to quarrel with my brad and butter.‘ | 


Es ift nicht wenig gefcheidt von AR .., daß er für 
feine Perfon weder Titel noch Orden angenommen 
bat, und jich fo eine weit ebrenvollere Unabhängig: 
feıt erhalt. Gewiß perdanft er aber auch Vieles dem 
guten Rathe feiner höchſt liebengwürdigen und ein: 
ſichtsvollen Frau deffelben Glaubens, die ihn aud, 
wenn nicht an Schlaubeit und Geſchäftsſinn, doch 
wohl an Takt und Welt noch übertreffen möchte. 


Ehe wir diefen Abend noch den Weg aufs Land 
einjchlugen, bafte uns die erbeutere Staatsfutfche ei: 
nes andern Monarchen altatifchen Urfprungs, nanız 
lich des Königs der Birmanen, zum Ausfieigen ver: 
lockt. Da fie von Gold und Edelſteinen ſtrotzt, Die 

Briefe eines Verſtorbencun. III. 12 
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man auf 6000 8. Ef. fchäst, fo machte fie bei Licht 
alferdings einen glänzenden Effeft, und fchien mir, 
binfichtlich ihrer baldachinartigen., ypyramidalifchen 
Form, fogar gefchmacdvoller als die unfrigen. Eelt: 
fam war die darauf fißende Dienerfchaft, beftehend 
aug zwei Heinen Zungen und zwei Pfauen, aus 
Holz geſchnitzt, ſchön bemalt und ladirt. Zwei weiße 
Efepbanten zogen den Magen, als er erobert ward, 
und 15,000 Eleine und große, aber rohe Edelfteine, 
fhmücden noch das vergoldete Holz und Goldblech, 
aus dem er beitebt. Diele birmanifche Foftbare War: 
fen waren in dem geräumigen Saal ale Trophäen 
umber placirt, was der ganzen Aufftellung ein dop— 
pelt reiches und intereſſantes Anfehen verlieh, Da 
man bier immer bei folchen Gelegenbeiten viel für’ 
Geld giebt, fo war im Nebenzimmer noch ein Poeci— 
liorama angebracht, mit ebenfalls birmanifchen und 
andern indifchen Anfichten, die durch EFünftliche Bes 
feuchtung mehrere Verwandlungen untergeben, und 
Dadurch fehr lebendige Randfchaftseffefte hervorbringen. 


Sch weiß nicht, warum man dergleichen nicht mehr 
zu Bimmerdeforationen benutzt. Bei einem Fefte z. B. 
müßte ein fo präparirter Saal gewiß eine » bedeu: 
"rungsvollere Mannigfaltigfeit darbiefen, ald die ges 
wöhnlichen abgedrofchenen Verzierungen von bunten 
Behängen, Orangerie und Blumen. 
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Den Sten- 


Ziemlich ſpät vom Dine bei Herrn von Polignac 
zurücfehrend, einem recht liebenswürdigen, aber 
auch höchſt orthbodoren Nepräfentanten de lancien 
regime, fam ich doch noch zeitig genug ing Theater 
um, nach dem Hauptftücke, den berübmten Matthews 
„at home“ zu finden. Der Vorbang war berunter 
gelaffen, und Herr Matthews faß vor demfelber über 
dem DOrchefter, an einem mit Teppichen behangenen 
großen Tiſche. 


Er fing damit an, dem Publikum disceurfive zu. er: 
zählen, daß er fo eben von einer Reiſe nad, Paris 
zurück fomme, wo er viele Originale Fennen gelernf, 
und manches fcherzbafte Abentheuer beftanden habe. 
Unmerflich‘ ging er nun auß der Erzählung in eine 
völlige dramatijche Vorftellung über, wo er mit ei: 
nem. faft unbegreiflichen Tafente und Gedächtniß vor 
den Augen des Zufchauers ſich zutragen läßt, was 
er erlebe, indem er fein Seficht, Sprache und gan: 
zes Weuffere mit Blitzesſchnelle fo total verändert, 
daß man ed gefehen baben muß, um eg für möglich 
zu halten. Alte feine äuſſern Hülfsmittel befteben nur, 
bald in einer Haube, einem Mantel, einer falfchen 
Nafe, einer Perrüde ꝛc., Pie er unter dem Teppich 
hervorzieht, und mit diefen einfachen Dingen augen: 
blicklich die volftändigfte Umwandlung bervorbringt, 
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"Der Beifall war tobend, und das Gelächter börte 
nicbt auf. Die Hauptperfonen, welche in mehreren 
Berwicelungen auffraten, waren ein alter Englän= 
der, der Alles im Auslande fadelt und zu Haufe bef: 
fer finder! eine Dame aus der Provinz, die, um 
fran:öfifch zu lernen, nie anders als mir dem Die: 
tionnaire in der Hand auf die Straße gebt, die Vor— 
beigebenden mit ibren fortwährenden Fragen beläftigt, 
und jede Gelegenbeit benugt, andern Engländern 
mit ibrer Kenntniß auszubelfen, dabei aber immer, 
wie man tich vorjtellen fann, das Verkehrteſte und 
Burleskeſte, oft Aequivalſte, zur Welt bringt; ferner 
einem Dandy aus der City, der le grand air-affef: 
tiren will, und feinem Gegenfage, einem dicken Kar: 
mer aus Dorfsbire, der odngefäbr die Nolle des 
Pachter Feldkümmel fpielt. Das Beluftigendfte für 
mich war eine enalijche Vorleſung Spurzbeims über 
Cranologie. Die ſprechende Aebnlichkeit der in Eng— 
fand woblbefannten Perſon, aller ibrer Manieren 
und des deutfchen Accents, war fo volfommen, daß 
das Theater unaufbörlich vor Lachen erbebte. Weni— 
ger befriedigten mich andere Nachabmungen, unter 
andern Talma's, der für einen bloßen Poffenreißer, 
obnaeachter alles Talents dieſes Letzteren, doch zu 
hoc ftebt. Ueberdem iſt der Tod des großen Tragi: 
kers noch zu neu, und der Schmerz ber feinen un: 
erfeglichen Verluft bei jedem Freunde der Kunft zu 
aroß, um fich von einer folchen Parodie jet ange: 
ſprochen fühlen zu können. 
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Den Beſchluß machte eine Feine Farce, wozu nun 
auch der Torbang aufgezogen wurde, und in welder 
Matthews ebenfalls nur allein fpielte, und 7 — 8 
verfchiedene Rollen beforgte, ungerechnef der eines 
Hundes und eines Kindes, die zwar durch Puppen 
repräfenfirt wurden, welche er aber beide ebenfo 
meifterhaft bellre und plapperte, als er die übrigen 
frrach. Ale franzöfifcher Hofmeifter, der mit einem 
zebnjäbrigen jungen Lord auf Reiſen neben fol, fperrt 
er diefen gleich zu Anfang in einen Guitarrenfaften, 
um das Geld für die Diligence zu erfparen, und den= 
noch dem Herrn Papa anrechnen zu können. Auf der 
Station angefommen, nimmt er ibn jedeamal beraug, 
einmal um ibn Luft fchöpfen zu laffen, und zweitens 
um feine Lektion zu gleicher Zeit mit ibm zu repeti: 
ven, wobei er denn als vollfommner Rauchredner dag 
Geſpräch höchſt drolfig durchführt. Beſonders ift eg 
komiſch, wenn fich der Zunge fträubt, wieder in den 
Kaften zu friehen, und nun fein Murren wie feine 
Klagen, gleich dem Walzer im Freiſchützen, immer 
undeutlicher verklingen, bis das Behältniß endlich 
ganz zuklappt, und die letzten Töne aus dem ver— 
ſchloſſenen Kaſten nur wie ein ſchwaches Echo her— 
vortönen. 


Nach vielen Avantüren, die der förfeitenden Dili: 
gence nnd ihren Paſſagieren zuftoßen, frift eine alte 
Sungfer auf (immer wieder Matthewe) die einen 
Lieblingshund, der im Wagen nicht geduldet werden 
fol, dennoch einzufhwärzen fucht, und fih nun eben: 
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falls den Guitarrenfaften auserſieht, um ihren Lieb: 
ling darin zu verſtecken. Bei der Eile, mit der fie 
tie Sache ing Werk fest, bemerkt fie aber nicht, daß 
der Platz ſchon befest ift. Doch Faum bat fie den 
Kaften aus der Hand gelegt, als der Hund zu knur— 
ren und zu belfen anfängt, der Sunge zu beulen, 
und fie am Hülfe zu fehreien, welches Trio die Sal: 
lerie vor ausgelaffener Freude faft wahnfinnig machte. 


Das Ganze ift, wie Du fiebft, nicht eben äſthe— 
tifch, und mehr für englifhe Magen eingerichtet, ja 
es thut einem fait weh, fo große Fertigkeit einzig 
auf fo alberne Poffen verwendet zu feben, doch im: 
mer bleibt dag dargelegfe Talent ausgezeichnet, und 
ferbft die phofifhen Kräfte bewundernswürdig, die 
ein fo angeftrengtes Spiel und fortwäbrendes Spre— 
chen, mit den fatiguanten Umfleidungen, ohne An— 
ftoß mehrere Gtunden hintereinander aushalten 
können. | 


Um Dir aber nicht eine gleich angeftrengte Geduld 
zuzumutben, will ich jest fehliegen, und wünfce 
berzlih, daß der magere Guckkaſten diefer Stadt, 
wie ich ihn Dir entrolle, Dich nicht allzuſehr lang: 
weilen möge. Tägliche Kebensbilder baft Du verlangt, 
Fein ftatiftifches Handbuch, Feine Topograpbie, Feine 
regelmäßige Aufzäblung aller: fogenannten Sehens— 
würdigfeiten Londons, und Feine. fpftematifhe Ab— 
bandiung über England erwarteſt Du von mir, 
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noch bin ich im Stande, fie zu liefern; alfo nimm für: 
der mit der anfpruchslofen Hausmannskoſt freund: 
lich fürlieb, die doch wohl zuweilen wenigftens ein 
Körnchen Pfeffer würzt. 


Dein treuer &. 


Steben tern Ben 


Kondon, den I2ten Dez. 1826, 
Liebſte Freundin ! 


Es ift nicht unintereffant, den biefigen. Auctionen 
beizumwohnen, zuwÖrderft wegen der Menge böchft felt: 
ner und foftbarer Dinge, die bei einem fo regen Le: 
ben und ewigem Einfen und allen der Fortünen 
bier täglich vorfommen, und oft fehr billig erftanden 
werden, dann aber auch wegen der, ſchon in einem 
andern Briefe erwähnten Genialität der Auctionato: 
ren, die ihre Reden mit mehr Wit gratis verbrämen, 
als fie bei ung für ſchweres Geld zu geben Luſt ba: 
ben würden. 


Diefen Morgen fahb ich auf diefe Art dag indifche 
Kabinet eines banqueroff gewordenen Nabobs ver: 
Faufen, welches bewunderungswürdige Kunftwerfe 
enthielt. „Der Beſitzer diefer Schätze,“ fagte der 
Redner, „bat fih viel Mühe um nichts gegeben, 
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nichts mehr für ihn, beißt dag, aber noch viel für 
Sie, meine Herren. Er hatte obne Zweifel einft mehr 
Geld als, Verftand, jebt eben fo gewiß mehr Ver: 
ftand als Geld.“ „Modesty and merit,“ bemerfte 
er fpäter, geben nur in fo fern mit einander; als 
fie beide mit einem m anfangen, und in folchem Tone 
und Wortfpielen fuhr er lange forf. „Mag macht 
die Armen leben,“ ſchloß er zuletzt, „giebt ihnen Ge— 
ſundheit, Nahrung und Comfort? Großmuth thut 
es wenig, Eitelkeit faſt allein — nämlich nicht die 
der Armen, arme Teufel! ſondern die der Reichen. 
Deployiren Sie alſo dieſe lobenswerthe Eitelkeit, 
meine Herren, nnd kaufen Sie, was ihr fröhnen 
mag, Sie verdienen fo, auc gegen ihren Willen, 
Gottes Kohn daran.“ 


Sa wohl, dachte ich, daran haft Du ganz Recht, 
alter Spaßmacher; denn fo ſchön hat unfer guter 
Gott die Welt wirftich eingerichtet, daß immer wie: 
der Gutes aus dem Uebeln entfteben muß, und dag 
Böfe am Ende nur da iſt, damit das Gute e8 be: 
ftegen, und fich feıbft daran erfennen könne. 


Man muß überall feine moralifhen Anwendungen 
machen. 


Sch aß bei einer vornehmen Lady, die mid den 
ganzen Tifh über nur von Napoleon unterhielt und 
mit englifchem Extrem fo. von ibm eingenommen war, 
daß fie fogar die Hinrichtung des Duc d’Enghien 
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und die Treulofigkeiten in Spanien fehr lobenswerth 
fand. | 


Obgleich ich nun nicht fo weit gebe, fo bin ich doch 
auh, wie Du weißt, ein Verehrer der colofjalen 
Größe diefes Mannes, und erfreute meine Nachbarin 
ſehr, ats ich ihr die einftige Herrlichkeit Napoleons 
in Franfreih al8 Augenzeuge befchrieb, jene Tage 
des Slanzes, wo Cäfar felbit vor feiner Größe 
ftaunte, 


Quand les ambassadeurs de tant de rois divers 
Vinrent le reeonnaitre au nom de l’univers. 


Sch möchte übrigens feinen feiner fpätern Unfälle, 
für feinen eignen Ruhm, fo wie Feine feiner 
Sünden, für das tragifhe Intereſſe, weldhes 
er dadurch einflößt, entbehren. Er bat die coups 
d’epee und auc die coups d’epingles mit gleicher 
Würde zu erfragen gewußt, und fich, wie fein Leben 
erhaben war, auch eine erhbabne Grabſchrift durd) 
die Worte geſetzt: 


Je legue l’opprobre de.ma mort ä l’Angleterre. 


So viel ift gewiß, er fteht immer noch zu nah für 
unpartheiifche Beurtheilung, und im Ganzen lehrt 
die Erfahrung, daß man weniger feinen defpotifchen 
‚Grundfäsen, als feiner perſönlichen Macht Krieg 
auf Zod und Leben erflärt batte. Dagegen fehlt 
diefen ähnlichen Grundſätzen jest Gottlob die Ener: 
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gie gänzlich, mit der er fie auszuführen wußte, 
und das ift ein Gewinn für die Menfchheit *) 


Es ift jest ein franzöfifches Theater bier, das nur 
von der beften Sefelfhaft befucht wird, und dag 
demohngeachtet nur einer dunfeln Heinen Privat: 
bübne gleicht. Perlet und Laporte find feine Stüßen 
und fpielen vortrefflih. Der letztere giebt aber auch, 
mit franzöfifcher Affürance Rollen auf dem englifchen 
Theater, und glaubt, wenn das Publikum über fei: 
nen Accent und franzöfifche Manieren lacht, es fey 
bloße Anerfennung feiner vis comica, 


Ich war in Sefellfchaft der Miſtriß W...., Frau 
des befannten Minifters und Parlamentsrednerg, ing 
Zbeafer gegangen, und folgte ihr nachher auf den 
erften Achten Rouf, den ich diesmal befuchte, und 
zwar in ein Haus, das mir ganz unbefannt war, 


*) Bon den neueren Memoiren des Herrn von Bourienne hat 
man leider auch weniger wahren Auffchluß über Napoleons 
eigenftes Wefen erhalten, als man erwartete, Bourienne 
Tchildert Napoleon ald Bourienne — und wenn der Zwerg 
auch hundert Sahre um des Kiefen Füßen herumläuft, fo 
ift doc) feine Zaille zu Eurz, um ihm je in die Augen fehen 
zu Eönnen, Sn einer Sache hat er jedoch Recht, die auch 
ganz A sa portee war, nämlich, daß der Hauptfeind, vor 
dem Napoleon zu Boden geworfen ward, der fo unpolitifch 
auf's Aeufferfte gebrahte Handelöftand war, heut zu 
Tage eine größere Macht ald Kirche und Heer, welde 
nur noch der Madıt der öffentlihen Meinung weicht, 
wenn fich diefe je gegen fein Sntereife erklären follte, 

A. d. H. 
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denn es ift Sitte bier, Freunde in folhe Art Ge 
fellfhaften mitzunebmen, und fie erft dort der 
Dame vom Haufe zu präfentiren, der man nie ge: 
nug bringen kann, um ihr Fleines Lokal bis zum 
Erfticken zu füllen. Se mebr, je beffer, und fol 
ibre Eitelfeit ganz befriedigt werden, fo muß aud 
vor dem Haufe eine Bagarre unter den Wagen ent: 
fteben, einige zertrümmert werden, und einige Men: 
fhen und Pferde dabei verunglücden, damit den an: 
dern Tag ein recht langer Artifel in der morning 
post über die höchſt fafbionable soirce by HR Vain 
oder Foolish paradiren könne. 


Sch machte indeß diefen Abend eine infereffanfere 
Befanntfchaft auf der Treppe (weiter Fam ich nicht) 
als ich erwartete, an Lady Charlotte B..., die als 
Schriftftellerin einigen Ruf erlangt bat. Cie ift die 
Schwefter eined Herzogs, war einft eine berühmte 
Schönheit; und bat jest den Hofmeifter ihrer Kins 
der gebeiratbet. Den andern Tag befuchte ich fie, 
und fand in ihrem Haufe alles braun, durch alle 
Nüancen fchaftirt, Meubel, Vorhänge, Teppiche, 
ihre und der Kinder Kleidung, nichts bot eine andere 
Farbe. Die Stube war ohne Spiegel und Bilder, 
nur mit Gypsabgüſſen von antiken Büſten und Bas— 
reliefs geſchmückt. Dies iſt eine neue Art von 
Brownomanie, an der alten hängt Lady B. dage— 
gen, als Schriftſtellerin betrachtet, deſto weniger, 
und wenn ic fie mit Kady Morgan 3. B. zuſammen— 
ſtellen ſollte (die eine Ächte geiftige Brownianerin ift) 
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fo würde ich Ddiefe mit einem Glaſe alten Madeira, 
der mehr als einmal die Kinie paflirt bat, Lady ©. 
dagegen mit einem Quell eryftallreinen Waſſers, der 
in einer Tieblichen Landſchaft entfpringt, oder jene 
mir einer gefüllten Glühnelke, diefe mit dem zarten 
VBeilchen vergleichen. 

Sin das braune Zimmer trat bald nachher der be: 
rübmte Buchbandler E....... ein, der durch Walter 
Scotts Werke reich geworden ift, vbgleich er ibn mit 
feinem erften und beiten Roman, Waverley, abwieg, 
und endlich nicht mebr als 40 8. St. dafür gab. Ich 
zweifle nicht, daß Lady B.... Urfache batte, mit ihm 
zufriedener zu feyn, und ließ fie daher discret mit 
dem Gefchäftsmanne alleın. 


Den löten. 


Die porkugiefifhen Affairen bewegen jest alfe Cir— 
kel vielfah, und Marquis P. las uns heute fogar 
in einer Loge des franzöjifchen Theaters die eben ge: 
druckte englifche Erklärung vor. Die Politik ıft bier 
ein Haupfingredienz der Geſellſchaft, wie fie es ın 
Paris zu feyn anfängt, und in unferm fchläfrigen 
Deutfchland auch einmal werden wird, weil die ganze 
Welt einer jolchen Tendenz entgegen gebt. Die fri— 
voleren Vergnügungen leiden aber dabei, und die 
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Kunſt der Converfafion, wie fie einft in Franfreich 
berrfchte, möchte vielleicht bald ganz verloren geben. 
Hier, glaube ich, hat fie ohnehin in diefer Beziehung 
wohl nie eriftirf, ed müßte denn zu Carls 11. Zeiten 
gewefen ſeyn; auch ift man allen ſtatt findenden Ge: 
bräuchen bier zu felavifch unterworfen, zu ſyſtema— 
tifh in allen Genüſſen, zw unglaublich mit Vorur: 
theifen durchfnetet, zu wenig lebbaft endlich, um 
jene ungezwungne Freiheit des Beiftes zu erlangen, 
die allein die Baſis liebenswürdiger Gefellfchaftlich- 
keit bilden Fann. Sch muß geſtehen, daß ich Feine 
einförmigere und eingebildetere kenne, als die biefige 
erfte, mit nur wenigen Ausnahmen, und diefe größ: 
tentheils unfer den Sremden, oder denen, die fehr 
lange auf dem Continent lebten. Ein verfteinerter, 
marmorfalter Kaften und Modengeift regiert Allee’ 
und macht die erften Klaffen langweilig, die fiefern 
Abftufungen lächerlich. Wahre Herzenshöflichfeit und 
‚ beitere Bonhomie vermißt man ganz, und flieht von 
den fremden Nationen weder die franzöfifche Leichkig: 
Feif, noch italienifche Natürlichkeit angenommen, fon: 
dern höchftend deutſche Steifbeit und Verlegenheit, 
die fich hinter Arroganz und Hochmuth verſteckt. 


Ber alle dem hat der Nimbug, den eine feftgean: 
kerte Ariftofratie und vieled Geld (nebft allerdings 
auch vielem Geſchmack in feiner Anwendung, den 
man nicht beftreiten kann) die hiefige große Welt zu 
der par excellence in Europa geftempelt, der alle 
Nationen mehr oder weniger den Vorrang einraus 


191 


men. Daß Ausländern aber perföntich nicht wohl 
dabei wird, beweifet die Seltenheit der Fremden in 
England, und ihr noch weit feltenerer kanger Aufent— 
baft daſelbſt. Jeder danft im Grunde des Herzend 
Soft, wenn er aus der englifchen &efeltfchaft wieder 
weg iſt, lobt aber nachber dennoch aus eigner Eifel: 
feit dieſe unerquickliche Nebelfonne, deren Strahlen 
ibm doch von allen dortigen Dingen gewiß am we— 
nigften Comfort gegeben baben. 


Weit liebenswärdiger, wie liebender, feheinen die 
Engländer in ihren bäuslichen und intimften Der: 
hältniſſen zu ſeyn, obgleich auch bier viel Barokkes 
vorwaltet, wie 3. B. die allgemeine Sitte in den hö— 
beren Ständen, daß die Söhne, fobald fie, fo zu fa: 
gen, flügge find, das väterliche Haug verlaffen, und 
für fich) allein leben müffen, ja ohne förmliche Einla: 
dung nicht einmal bei Water und Mutter zum Eſſen 
erfcheinen dürfen. Als rührendes Beifpiel ehelicher 
Liebe las ich neulich in den Zeitungen, daß der Mar: 
quis Haltings in Malta geftorben, und Fury vorber 
verordnet babe, fogleich nach feinem Zode ibm tie 
rechfe Hand abzubauen, um fie feiner $rau ale Un: 
denfen eingepöfelt zu überfenden. Ein Herr meiner 
Befanntfchaft fchnitt feiner geftorbenen Mutter aus 
«wahrer Zärtlichfeit und mit ibrer vorher eingeholten 
Erlaubniß Den Kopf ab, um den Schädel fein gan: 
zes Reben lang küſſen zu fünnen, wogegen andere 
Engländer, glaube ich, Tieber in die Hölle gingen, 
als zuliegen, daß man ihrem Leichnam mit einem 
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Secirmeffer zu nabe käme (deun die Resurrection 
men müfen auch leben!) Die Gefege fchreiben bei 
allen dergleichen Beftimmungen Verftorberer die feru: 
pulöfefte Senauigfeit vor, und ware eg noch fo toll, 
verftößt es nur nicht gegen dieſe Geſetze felbit, fo 
muß ed ausgeführt werden. Es giebt ein Schloß in 
England, wo feit einem batben Sabrhundert ein 
Leichnam, wohl angezogen, am $enfter ftebt, und 
ich ohne Störung noch immer: fein -einftiges Eigen— 
tbum bejiebt. Wie fehr muß diefer Mann die Haus: 
lichkeit geliebt haben! i 


Eben als ich noch mehr englifche Orginalitäten an— 
führen will, tritt mein lang erfebnter Garteninſpek— 
tor in die Stube, und bringt mir deine Briefe. bie 
Schade, daß Du Dich nicht ſelbſt (verſteht ſich mit 
alter Deiner Fraicheur, und nicht wie Lord Haftings 
Hand) in das große Paket mit einlegen Fonnteft, 
pder in einem zierlichen Käſtchen wohnen, wie Gö— 
the's lieblicher Erdgeift, damit ich Dich rufen möchte, 
wenn ich Dich braucte, und jeden Genuß auf fri: 
fher That mit Dir beiten könnte, obne eines fo 
langen Zwifchenwegs zu gebrauhen, wo Du erft 
durch meine Briefe trübe geftimme wirft, wenn id 
ed vor 44 Tagen war, oder auf Freudiged Deine 
fuftige Antwort ankömmt, wenn ich ſchon wieder am 
ftärkiten Spieen:Anfall laborire. Wie Du febr rich: 
tig fagft, ift wirklich ein folcher alter Brief off einem 
todten Leichnam zn vergleihen, der, längft vergefz 
fen, wieder aus den Meere gefifcht wird. 
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Morüber ih lachen, und mic zugleih ärgern 
mußfe, ift, daß Du mir, wie es Deine Are ift, 
wieder faft nichts von meinem lieben D..... fohen 
Details fchreibft, dagegen aber lange Excerpte aus 
einer afrifanifchen Neifebefchreibung ſchickſt, die 
ich längft bier im Driginal gelefen. Sch vergelte Dir 
gewiß nächftend Gleiches mit Gleichem. Ohnedem 
ftudiere ich eben jest ein ſehr intereffantes Werk: 
das preußifche Ererzier:Neglement von 1805, woraug 
ih Dir, fobald e8 mir an anderem Stoff fehlen folte, 
die geiftreichiten Auszüge mittheilen fann. O, Du 
gutes Lamm, mit diefen afrifanifchen Neuigkeiten 
ſollſt Du noch oft „„gefchoren‘ werden, um fo mehr, 
da die lebte Schur ſchon gar lange vorbei ift, und 
Du faft fo tief in der Wolle fisen mußt, als die Jo— 
banniterritter in B....., wenn fie, ihr Doppeltes Kreuz 
zur Schau fragend, auf ihren Wollſäcken den Meifte 
bietenden erwarten. Der Sib des biefigen Lord: 
Kanzlers ift zwar auch ein Wollſack, aber etwas vors 
nebmerer Natur, mehr dem goldnen Vließe ver: 
wandt, wie jener dem Kartoffelfad, auf dem man 
ein Gericht Armeritter verzehrt. 


Ich mache jest fait täglich Parfercurfionen mit 
Te... , um feine Anwefenheit in England fo nüp: 
lich al8 möglich zu machen, denn einen gufen Gärt— 
ner bringt ein Furzer Aufenthalt bier weiter in ſei— 
nem Sach, als zebnjähriges Studium zu Haufe Es 
giebt aber fhon in der Nahe von London eine große 
Anzahl höchſt intereffanter Befisungen, zu denen 
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alfen die anmutbioften und belebteften Wege führen. 
Dahin gehört ganz befonderd eine Villa des Lord ' 
Mangfield, deren Ausſchmückung dem Geſchmack fer: 
ner Gemahlin alle Ehre macht. Sionhouſe, dem 
Herzog von Northumberland zugebüörig, und noch 
von Brown angelegt, ift ebenfalls höchſt ſehenswerth 
wegen feiner ausgezeichneten Glashäuſer, und der 
Prenge von riefengroßen augländifchen Bäumen im 
Freien, die alle unfer Clima nicht vertragen würden. 
Man fiebt bier auch ganze Waldparfbieen von Rho— 
dodendron, Gamellien, Daturen, die nur tbeilweile 
im Winter bedeckt werden, und alfe Arten von ſchö— 
mem Immergrün wucern üppig in jeder Jahreszeit. 
Die Gewand: und Treibbäufer, welce eine Fronte 
von 300 Fuß bilden, beiteben blos aus Stein, Eiſen 
und Glas, eine Bauart, die noch obendrein bier 
wohlfeifer als die mit Holz if. 


Intereſſant war mir eine, Art Kette, deren Glie— 
der aus Senfen beftanden, um das breite ftebende 
Maffer (ein Mangel der meiſten enalifchen Parks) 
Anfang Juli damit völlig von Waſſerpflanzen zu rei 
nigen, indem man fie nur, wie eine $ifchwate, am 
Grunde bindurchziebt. An dem fehr großen pleasure 
ground mähen täglich zwölf Mann von 5 bie 9 Uber. 
Dadurch wird es möglich gemacht, daß man zu Fei: 
ner Epoche langes Gras fieht, und doch auch die un: 
angenehme Generalmäherei vermeidet, die ein paar 
Tage lang den Garten unreinlih macht. Man kann 
freilich auf diefe Weife nur täglich einen Theil vor— 
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nebmen, man richtet ed aber fo ein, immer gewiffe 
begränzfe Stüce auf einmal zu vollenden, und kömmt 
dann zeifig genug herum, daß der Uuterfchied nicht 
auffallend werden fann. Für die Defonomie geht 
dieſes Staubgras zwar ganz verloren, aber immer 
läßt fih Schönheit und Nutzen nicht vereinigen, und 
in einem Bergnügungsggarten muß natürlich der 
legte nachftehen, oder man muß gar feinen haben 
wollen. 


Das gegenüberliegende Kew enthält wohl die voll: 
ftändigfte Sammlung erotifher Gewächſe in Europa. 
Auch der Dark ift durch feine fehöne Lage an der 
Themfe fehr begünftigt, aber im Uebrigen etwaß ver: 
nachläſſigt. Man findet bier Tarusbäume vonder 
Größe unfrer Tannen, und fehr fehöne Exemplare 
von Holly und immergrünen Eichen, fonft find die 
Anlagen der alten Königin nicht fehr geſchmackvoll. 


MWimbletonparf bietet, über mehrere Hügel audge: 
breitet, und voll ſchöner Baumgruppen, großartige 
Anfichten dar, leidet aber an einiger Monotonie. 


Ganz nabe, und faft in den Vorftädten Londong, 
liegt 22... Houſe, deffen Architektur nicht ohne In— 
tereffe ift. Hier bafte ich vor mehreren Sabren eine 
unangenehme Avantüre, die England zu febr cha: 
rafterifirk, um fie Dir nicht zu erzählen, obgleich fie 
an fich nichts Pikantes enthält. 


Die Aengftlichkeit, ja ich möchte faſt ſagen, der 
Neid, mit dem oft die englifchen Reichen ihr Ei— 
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genthum, felbft vor den entweihenden Blicken des 
Fremden verfchließen, ift zuweilen wahrhaft beluftis 
gend, Fann aber auch betrübend werden, Beides er: 
lebte ich damald vor 14 Sahren, und wurde beute 
von Neuem lebhaft daran erinnerf, ale ich das alte 
Gebäude wiederfahb. Ich ritt nämlich eines Tags in 
der Umgegend von London fpazieren, und angezogen 
durch den Anblick diefer Befisung , frug ih den an 
der Park-Loge ftehenden Portier, ob er mir erlauben 
fünne, die Gärten zu befeben? Er machte viel Um: 
ftände, ficb aber endlich befinnend, daß fein Lord 
unwohl ſey und die Erube hüte, mir folglich nicht 
begegnen könne, mochte er dem ihm angebotenen 
Trinkgelde nicht länger widerfteben, und öffnete mir 
die verbotene Pforte, mein Pferd einftweilen zurück— 
behaltend. Sch mochte eine DBiertelftunde umherge— 
fchlendert feyn, und befab eben den nett gebaltenen 
pleasure ground, als eine efwag dicke Figur im 
Hemde an einem SFenfter des gegenüber liegenden 
MWohnhaufes fihtbar ward, die Angftlich umherzulau— 
fen fchien, endlich aber mit Vehemenz das Fenfter 
aufriß, und, während id, eine große Klingel beftig 
lärmen hörte, mir mit halb unterdrücdter Wuth zu: 
vief: „Qui etes vous, Monsieur ? que cherchez vous 
ici? Sch bielt es für zu lächerlich, die Antwort auf 
diefelbe Weife in fo großer Diftanz zurüdzufchreien, 
fand e8 aber auch bald unnöthig, da durch das Stür— 
men der Klingel allarmirk, bereit von allen Geiten 
Diener berbeifprangen, von denen einer nun ex of- 
fieio die Frage an mich wiederholte, Sch ließ durch 
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ihm den Befiger Fürzlich wiffen, daß ich ein Fremder 
fey, den Riebbaberei für Gartenanlagen bereingelocdt, 
daß ich übrigens nicht, wie er zu glauben fcheine, 
über die Mauer, fondern nur durch dag gewöhnliche 
Thor gefommen fey, wo mein Pferd noch ftebe, daß 
ich übrigens von Herzen bedaure, ihm in feinem Fran: 
fen Zuftande eine folche Alteration zu verurfachen, 
und nur, wünfche, daß diefelbe Feine bedeutenderen 
Folgen für ibn haben möge, womit ich mich beftens 
empföble, und den verpönten Garten fogleich verlaf: 
fen würde. Bald darauf erreichte ich mein Pferd, und 
ritt lachend davon, denn dies war die Iuftige Seite 
der Sache — Nach obngefähr 14 Tagen führte. mich 
zufallig mein Weg bei derfelben Belitung vorbei. Sch 
‚näherte mich wieder der Loge und z0g die Klingel. 
Ein fremder Mann erfchien, und aus Muthwillen 
erfundigfe ich mich nach der Geſundheit des Lords, 
und ob eg vergönnt fey, den Garten zu fehen ? „Gott 
bewahre mid in Gnaden,“ war die Antwort, „um 
feinen Preis!“ und nun erfuhr ich von dem neuen 
Diener mit wahrem Schmerz, daß der arme Teufel, 
fein Vorganger, eben verabfchiedet worden fey mit 
Weib und Kind, obgleich er lange Sabre im Dienfte 
gewefen,, blos weil er einen Sremden ohne Erlaub: 
niß bier eingelaffen. Dennoch) ift diefer ftrenge Herr 
einer der wahren Patent: Kiberalen Englands, Mas 
würde erft ein Slliberaler getban haben! , 


Von dem bezaubernden Thale Richmonds ſage ich 
Dir nichts. Jeder Reiſebeſchreiber geräth ja darüber 
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in Erfafe, und mit Necht, erweckt fie aber nicht im— 
mer wieder im Lefer durch feine Schilderung, Ich 
enthalte mich alfo derfelben, und bemerfe bloß, Daß 
der vorfreffliche ariftofratiihe Gafthof Gum Stern 
und Hofenband) aus dem man diefes Paradies über: 
fießt, während man den Leib aufs befte pflegt, das 
Seinige zu dem Genufe beiträgt. Einſamkeit und 
Stille, verbunden mit jeder Bequemlichkeit, in einer 
unbefchreiblich fehönen ©egend, laden bier mächtig 
zum Lebenägenuffe ein, und gar mander Londner 
junge Mann fol bier im Geheim feine Privarhonig: 
monafe ohne Priefterfegen feiern — wir Unſchuldige 
feierten nur die herrliche Natur, und einftimmig rie— 
fen Deine freuen Gärtner aus: „Wäre doch nur „...* 
Das Uebrige commentirft Du ſchon. | 


Abends führte ih N. in dad Adelpbi:Theater, Fein 
und niedlich, das fich durch vorzüglich gute Mafchiz 
nerie auszeichnet und auch gerade jetzt mehrere vor— 
trefflihe Schaufpieler befist. Der eine fpielfe in ei: 
nem nicht unebnen Stüde den Berrunfenen natürli— 
cher, als ich ed noch je gefehben. Es ift wahr, daß 
er bier auch mebr Gelegenbeif zum Studium dieſes 
Seelenzuftandeg bat, aus demfelben Grunde, warum 
die Alten dag Nackte beffer darftellen als unfre 
Künftler, nämtich weil fie es öfter fahen. Ein gut 
aus dem Leben gegriffener Zug war ed, daß der 
Trunfenbold, welcher eine zärtliche Leidenfchaft für 
ein junges und armes Mädchen in der Penfion begte, 
im nüchternen Zuftande immer anderen Projekten 
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Kaum gab, im Naufche aber jedesmal mit Zärtlichz 
keitsthränen à ses anciennes amours .zurücffehrte, 
und im gleicher Stimmung auch glücklich zur Heirath 
bewogen ward. 


Den 2Bften. 


Dank für die Nachrichten aus Be. .., befonderd 
freut mich Alerander von Humboldt Anftellung. Es 
muß für jeden Patrioten eine Freude feyn, einen 
Mann wie ihn endlich im Vaterlande firire zu fe: 
ben, das mit fo viel Recht auf feinen Ruhm in als 
ten Welttheilen ftolz ilt. Nebenbei muß es auch zu 
einem glüclichen Ereigniß für manche dortige Eirfel 
gereichen, denen nun endlich das Salz beigemifche 
werden wird, deffen Mangel fie fo lange ganz unge: 
nießbar machte. “a 


Wie fehr ich über des Kun und edlen Könige Un: 
glück getrauert, dag ich fihon früher durh 8... er: 
fuhr, Fannft Du Dir denfen, da Du meine Geſin— 
nungen in diefer Hinficht Fennft, doch boffe ich zu 
Sort, daß feine Fräftige Conſtitution und die Hülfe 
fo gefchickfer Männer jedes bleibende Weber abwenden 
werden. Es iſt wohl fchön, daß bei diefer Gelegen: 
beit ein ganzes Volk von Herzen ausruft: „Der Him— 
mel erhalte ung unfern theuern Monarchen !“ 


Meine eigne Laune ift übrigens — wahrſcheinlich 
wegen der ewigen Nebel, die oft fo arg find, daß 
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man zur Mittagszeit alle Laternen in den Etraßen 
anzüunden muß, und dennoc nichts ſieht — etwas 
von demfelben früben Charakter. Le pire est, que 
je suis tantöt trop, et tantöt trop peu sensible ä 
V’opininon et aux procedes des autres. In der erften 
Stimmung (und Stimmungen beberrfchen mich lei: 
der mit defpotifcher Gewalt, machen mich nicht nur 
traurig und fröhlich, fondern leider auch Flug und 
dumm) Fomme ich mir dann manchmal vor wie Se: 
mand, der an einer Stricleiter hinaufflefterte, wo 
ihm die Hände verflommen, und nun, nadhdem er 
lange im vergeblichen Beftreben weiter zu dringen in 
der Höhe gefchwebt, im Begriff ift, endlich loslaſſen 
zu müffen, wo er leicht bis auf die, unterfte Stufe 
wieder berabfinfen mag. Dennodh würde ibm viel: 
leicht, auf dem erften Boden der Gewöhnlichkeit und 
Unbedeutendheit wieder angelangt, Dort rubiger als 
in den ftürmifchen Lüften zu Muthe feyn, und bei 
weniger Hoffnungen ibn vielleicht eine glückli— 
chere, wenn auch einfachere Wirklichkeit umfan: 
gen! Doch hinweg mit folhen Grübeleien. Sie 
taugen zu nichts, und felbft Befürchtungen eines dro- 
benden wabren Unglücks, follte man immer mit 
Gewalt verbannen, denn warum fi mit Gorgen 
quälen über das, was kommen kann, und doch viel: 
Teiche nie Fömmf, dann aber nur algein Traum: Phan: 
tom ung fo viel frohe Gegenwart verfümmert bat. 


In allen ſolchen Gemürhszuftänden ift am Ende 
Dein Bild mein befter Zroft, und an Dich, meine 
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einzige und ewige Freundin, wende ich mich dann 
immer zulegt mit naſſem Auge und innigem Dank 
für al’ Deine vielfache Liebe, Güte und Nachſicht, 
und lege in Deinen treuen Bufen meinen Kummer, 
wie meine $reude, und alle meine Hoffnungen nie: 
der, deren glaͤnzendſte Erfühung ja doch ohne Dich 
jeden Werth für mich verlieren würde. 


Sch muß Dich aber jeßt verlaffen, um meiner Pflicht 
gemäß (denn es wiederftünde mir fonft) in eine große 
Gefelfchaft zu geben, wo ich mich, wie im Leben, 
mit Andern in der Dienge zu verlieren beftimme bin. 
Es ift vor der Hand mein letzter Ausgang in die 
Melt, da ich mich präparire, mit R..., eine Park: 
und Gartenreife anzutreten, die ung wohl einen Mo» 
nat hinnehmen wird. Die jebige Zeit ift aber gerade 
die befte für den, welcher diefen Gegenftand ftudiren 
will, da die Taublofen Bäume überall die Durchficht 
geftatten, und man fo bei einer Umgebung - der 
Eünftlihen Landſchaft Altes fchon überſehen, die ge: 
wonnenen Effekte veritehen, und dag Ganze, wie 
einen Wan auf dem Papiere, beurtheilen, fp wie 
die Beftandtheile jeder Pflanzung in ihrer, abfichtlichen 
 Drdnung erkennen fann. 


Geſtern befuchten wir en attendant die Parfg in 
der Stadt, Kenſington u. f. w., namentlich den Re: 
gentspark im Detail, bei welcher Gelegenheit wir 
auch dem dort aufgeftellten Diorama nicht vorbeigin: 
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ger. Dies überfraf meine Erwarfung, und ähnliches 
früber Sefehene ſehr weit, denn gewiß ift es nicht 
möglich, die Sinne noch effeftvoller zu betrügen; ja 
fetbft mit, ver Gewißheit der Zäufhung, bat man 
Mübe, fie ſich einzureden. Das Gemälde fiellte dag 
Innere einer großen Abkeifirche, vollſtändig in ihren 
wahren Dimenfionen erfcheinend dar. Eine Geiten: 
ehür fteht offen. Epheu ranft durch die Fenfter, und 
zuweilen fiheine die Sonne durch die Thür, und ers 
hellt mit einem freundlichen Blick die Ueberrefte kun: 
ter Scheiben, die unter Spinnengeweben bervorblinfen. 
Durch das letzte gegenüber liegende Fenſter ſieht man 
den verwilderten Kloftergarten, und darüber einzelne 
Wolken am Himmel, die, ftürmifch vorüberziebend, 
abwechfelnd dag Sonnenlicht verdunfeln, und: tiefe 
Schatten in die todtenftille Kirche werfen, wo daß 
zerbrödelte, aber prachtvolle Monument eines alten 
Nitterd, an dem die Steine des Bodens aufgebrochen 
find, als, babe man dort nah Schäben gegraben, in 
düſtrer Majeſtät ſich noch erhalten hat. 


Da auf morgen unfre Ubreife beftimmt ift, fo 
fende ich diefen Brief ab, obgleich er noch nicht zu 
der gewöhnfichen Corpulenz angewacfen iſt. Wie 
ſchmächtig find Dagegen die Deinen! — Gewip, 
wenn einft unfre Nachkommen die verwifterfe Cor: 
vefpondenz ihrer Ahnen in einem Winfel der alten 
Bibliothek auffinden follten, fo werden fie über meine 
Berfhwendung und Deinen Geiz gleich fehr in Erz 
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ftaunen gerathen. A propos, zerftreue Dich nicht 
zu febr in ®.., und vergiß nicht efwa darüber gar, 
wenn auch nur auf die Fürzefte Zeit 


den freueften Deiner Freunde. 


Achter Brief. 


Watford, den 25. Dez. 1826. 


Siebe Getreue! 


Heute früh ging es endlich fort, Leider bei fchlechtem, 
regnigtem Wetter. Zehn Meilen von London began—⸗ 
nen wir ſchon, in dem freundlichen Fleden Stran— 
more, unfer Geſchäft mit Befichkigung zweier Villen 
und eines größern Parks. Die erfte Villa war durch— 
gängig im gothiſch-ländlichen Styl, mit fpisen 
verzierten Biegeldächern, aufgebaut, ein genre, worin 
die englifchen Architeften fehr glücktich, und ich möchte 
fagen, gemüfhlich find. Auch das Innere war aller: 
liebft in demfelben Styl durchgeführt, und doch höchft 
wohnlich und einladend. Gelbft die Thüren in den 
Mauern, welche den Küchengarten umfchließen, bat: 
ten oben bunte alte Senfter, die im blühenden Ge: 
büſch fich überrafchend abzeichneten., Der Fleine Blu: 
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mengarfen war gleichfalls mit gothiſchen Beetfor— 
men, bon Kiedwegen umgeben, ausftaffirt, und die 
Spielerei erfohien gar nicht übel. 


Sehr verfchieden präfentirte fich die zweite Wille, 
im italienifchen Geſchmack, mit großen Vaſen davor, 
in welche man, ftatt Blumen, Fleine Kürbiffe und 
gelbe und grüne ausgeböhlte Pomeranzen aufgefhürmt 
hatte. Etwas zuviel hölzerne, und weiß angeftrichne 
Statüen zierten, oder verunzierten vielmehr, die Gär— 
ten, unter denen ein jäbling bervorftürgender Löwe 
vergeblih Schrecken einzuflößen fuchte, eben fo wenig 
wie ein Amor, der in den Zweigen bängend, feine 
Pfeile auf die Vorübergebenden abzuſchießen drohte. 


Die Priory, ein ehemaliges Klofter, jest Schloß 
und Park des Grafen Aberdeen, bietet manches Se: 
benswerthe dar. Die Menge herrlicher Fichten und 
Nadelholz im Park erinnert dabei, mehr als hier ge: 
wöhnlich, an das Ausland. Das einfach fehöne Schloß 
ift auf allen Seiten durch hohe und. niedrige Bäume 
faft gedeckt, fo daß man eg nur theilweife durchſchim— 
mernd erblickt, oder nur über die Bäume hervorragen 
fiebt. Dies ift den Gebäuden, beſonders altertbüm: 
lichen, immer fehr vortbeilhaft, und überhaupf finder 
man bier felten jene langen und ſchmalen, durch nichtg 
unferbrochnen Ausfichten über ebnen Raſen, der Tris 
umph unſrer Gartenanleger, der aber nur dazu dient, 
das Weite näher erfcheinen zu machen, als es wirfs 
lic) ift. Wir gingen ziemlich lange in den Anlagen 
umber, während einige junge Damen und Söhne Yes 
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Haufes, hübſche Knaben, uns auf kleinen ſchottiſchen 
Ponys umſchwaͤrmten, bis ſich einer der letzten als 
Führer zu uns geſellte, und auch das Innere des 
Schloſſes zeigte, deſſen dunkle Mauern von auſſen 
höchſt üppig bis ans Dach mit Epheu, ſpalierartig 
gezogenen Granatbäumen, und Monatsroſen bedeckt 
waren. 


Erſt mit einbrechender Dunkelheit verließen wir den 
Park, und erreichten in einer halben Stunde das 
Städtchen Watford, in deſſen gutem Gaſthof ich jetzt 
ruhe. R. benutzt die Gelegenheit, ſich Dir untertha— 
nig zu empfehlen, und ſchreibt mit einer Emſigkeit 
an feinem Tagebuche, die mich lachen macht. 

Nachträglich muß ich doch noch bemerfen, daß wir 
in der Priory (ich fteble e8 aus dem erwähnten Ta: 
aebuche) einen einzelnen Rhododendron-Strauch im 
Freien fteben faben, der 15 Fuß boch war, und mit 
feinen dichten Zweigen über 25 Kuß im Umfang maß. 
Solche Vegetation ift einladender für Per als 
ed ung geboten wird! | 


MWoburn, den ꝛoſten. 


Wir haben die Berehnung gemacht, Liebe Julie, daß 
wenn Du mit ung wäreft, ein Wunfch, der Deinen 
freuen Dienern ftetd gegenwärtig ift, Du täglich, ver: 
möge Deiner Abneigung gegen Fußbewegungen, höch: 
fteng Yu Park fehen Fünnteft, und wenigftens 470 
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Sabre brauchen müßteft, um alle Parfs in England 
zu befichtigen, deren e8 ohne Zweifel Hunderttaufende 
giebt, dern es wimmelt davon, wo man nur bin: 
kömmt. Natürlich ziehen wir nur die größten, oder 
was ung grade von den Fleinen Villen en passant 
aufſtößt und auffällt, in Betracht. Dennoch faben wir 
heute fchom fo viel Herrliches und ftolge Schlüffer, daß 
wir noch ganz entzückt davon find, denn auch ich habe 
ed .nie mit der Borfchrift des nil admirari halten mö— 
gen, die jeden herzlichen Genuß benimmt. 


Ehe ich mit der Befchreibung anfange, muß ich aber 
den guten Gaſthöfen gleichfalls ihr Recht wiederfab: 
ren laffen, die man bier, auch auf dem Lande und 
in den Fleinften Dertchen, überall gleich forgfältig ge— 
halten, antrifft. Reinlichkeit, große Bequemlichkeit 
und fogar Eleganz find immer darin vereinigt, und 
man mutbet nie dem Sremden zu, in demfelben Zim— 
- mer zu wohnen, zu effen und zu fchlafen, wie in den 
deutfchen Gaſthäuſern, wo es eigentlich nur Tanzſäle 
und Schlafftuben giebt, 


In der Regel ift dag Zifchgerätb Silber und Por: 
celain, die Meubles zweckmäßig, die Betten ftets 
borfrefflich, und niemals feblt dag freundlich fladernde 
Kamin. 


Die detailfirte Befchreibung des Frühſtücks am heu— 
tigen Morgen gebe Dir die befte Idee von dem com: 
fortabten Leben und den Bedürfniffen biefiger Rei: 
fenden, 
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NB, ich hatte nichts beſtellt als Thee, und Fol— 
gendes fand ich, als ich aus dem Schlafzimmer bin: 
unter fam, in diefem kleinen Städtchen bereitet, das 
faum den Umfang eines Dorfes bat. Auf der Mitte 
des Tifches dampfte eine große Theemaſchine, zierlich 
umftelfe mit filberner Zheefanne, Spülnapf und Milch: 
topf. Drei Fleine Wedgewood:Zeller mit eben fo viel 
Meffern und Gabeln nebft zwei großen Taſſen von 
fchönem Porcellain erwarteten ihre Füllung. Daneben 
ftand einladend ein Zeller mit gefochten Eyern, einer 
dito mit geröfteten oreilles de cochon à la sainte- 
Menehould, eine durch heißes Waffer erwärmte Schüf: 
fel mit Muffins, eine andere mit Faltem Schinken, 
flockiges Weißbrod, dry- und butterdtoast, die befte 
frifche Butter in elegantem Gryftallgefäß, bequeme 
Streubücfen zu Salz und Pfeffer, englifcher Senf 
und moutarde de maille, endlich eine filberne Thee— 
fchachtel mit fehr gutem, grünen und ſchwarzen Thee. 


Diefed ganz lururieufe Mahl, von dem Du boffent= 
lich finden wirft, daß ich es fo pittoresk wie eine Rande 
fehaft befchrieben babe, ift noch obendrein verhältniß- 
mäßig fehr billig, denn es ftand auf meiner Rechnung 
nur mit 2 Schilling (16 Gr.) angeſetzt. Im Ganzen 
ift aber das Reifen dennoch fehr Eoftfpielig, befonderg 
die Poftpferde grade viermal theurer als bei ung, und 
Trinfgelder den ganzen Tag über nac) allen Seiten 
auszutbeilen. 


Um 10 Ubr erreichten wir Cashbury Park, den 
Sit des Grafen Effer. Sch ließ mich bei ihm melden, 
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und er ſchickte mir feinen Schwiegerfohn M. $...., 
den ich fchon in Dresden gefeben batte, und hier def: 
fen Bekanntfchaft mit Vergnügen erneuerte, um mich 
berumzuführen. Das Schloß ift modern gothifch 
nnd prachtvoll meublirt. Man triff zuerft in eine Halle 
mit bunten Fenftern, die auf einem innern Hof die 
Ausſicht Öffnen, der als Blumengarfeu benutzt iſt; 
aus der Halle gelangt man feitwärtg durch eine lange 
mit Waffen bebangene Gallerie an die reich aus Holz 
gefehniste Treppe, welche in den obern Stock führt, 
und von da in die Biblivebef, die bier faft immer 
auch als Hauptfalon für die Gefellichaft dient. Alles 
dies ift ebner Erde. Die Bibliothek hat zwei Eleine 
Gabinet3 nach dem Garten zu, beide mit feltenen 
Sachen angefülft. Unter diefen geftelen mir befonderg 
zwei humoriftifche Handzeichnungen von Denon, dar: 
ftellend dag Rever des Cardinal Bernis in Nom, und 
ein Dine bei Voltaire, mit dem Abbe Maury, Dides 
rot, Helvetius D’alembert und einigen andern Philos 
fopben. Sämmtliche Perfonen find Portraits, 
Interſſant war auch ein vollftändiges kleines Ameu— 
blement der Königin Anfoinefte, auf dem die Bild: 
niffe ihres Gemahls und Heinrichs des Vierten an 
mehreren Orten angebracht waren. Aus der Biblio: 
thek gieng man in ein eben fo reiches zweites Gefell: 
fchaftszimmer, und aus Diefem in den GSpeifefaal. 
eben beiden zog ſich ein Gewächshaus in Form ei: 
ner Capelle bin, und überall boten die bis auf den 
Boden gebenden Fenfter die Ausficht auf den herre 
fichften, von einem Fluß durchftrömten Park, Auf 
Briefe eines Verftorbenen. JII. 14 


210 / 


einer fernen Anhöhe fah man in eine fehr breite Lin— 
denallee hinein, an deren Ende im Sommer eine Zeit 
lang die Sonne fäglich untergebt, welches auf diefe 
Art in der graden Verlängerung des Gewächshauſes 
die prachfvollfte nafürliche Dekoration abgeben muß, 
um fo mehr, da die Sonne zugleih in einer großen 
Spiegelthüre gegenüber wieder zurüdftrablt. Die 
Wände diefer Zimmer find alle mit eichener Boiferie be: 
fleidet, mit Eoftbaren Simfen und Schnigwerf, die Meu— 
bles von Roſenholz (Rosewood), Seide und Sammt, 
und werthvolle Gemälde in alterthbümlichen goldnen 
Rahmen fhmüden die Wände Die Verhältniffe der 
Zimmer kann man faft faalartig nennen, alle regel: 
mäßig zu 14 Grad Reaumur mit Dampf geheizt. 


Die etwas entfernten Ställe und alle Haushalts: 
Gebäude find links durch eine crenelirte Mauer mit 
dem Schloffe verbunden, fo daß dag Ganze wohl 
41000 Fuß weit fich ohne Unterbrechung hinzieht. 


Die Blumengärten nehmen einen bedeutenden Raum 
ein. Ein Theil davon war nach der gewöhnlichen Art 
eingerichtet, d. 5. ein langes Gewächshaus im Fond, 
und davor mehrere berceaus und ſchattige Gänge um 
einen großen Raſenplatz, der mit Beeten aller Kor: 
men, feltenen Bäumen und Sträuchern vollgefekt ift; 
dann aber Fam etwas Neues: nämlich ein tiefes ab: 
gefondertes Thal von ovaler Form, rund umber dicht 
mit Smmergrün, Lorbeer, Rhododendron und Stein: 
pflanzen, auf Fünftlihe Felfen undurchdringlich did 
gepflanzt, hohe Fichten und Eichen dahinter, mit ibe 
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ren im Winde wehenden Wipfeln , und an dem einen 
Ende des Platzes eine freiſtehende, prachtvolle Rinde, 
von einer Banf umgeben. Don diefer aus bedeckte 
das ganze Feine Thal, auf Kiesgrund, ein geftickteg 
Blumenparterre von fehr Lieblichen Formen, wiewohl 
völlig regelmäßig. Der Ausgang aus diefem Bezirk 
führte durch eine von Epheu überwachfene Grotte, 
mit Keuerfteinen und Mufcheln ausgelegt, in einen 
viereckigen von einer Lorbeerbede umgebenen Rofen: 
garten, in deffen Mitte ein Tempel, und gegenüber 
ein Sewähsbaus für Wafferpflanzen ftand. Die 
Rofenbeete bilden verfchiedene fich in einander ver: 
fchlingende Figuren. Ein mit der Scheere gefchnitte: 
mer Dichter Kaubgang von Buchen wand fich von bier, 
fhlängelnd in den chinefifhen Garten, der ebenfalls 
von boben Bäumen und Mauern umgeben war, und 
eine Menge Vaſen, Bänke, Fontainen und ein drits 
te8 Gewächshaus entbielt, Alles im, aufs treueſte 
nachgebildeten chinefifchen Style. Hier waren Beete 
mit Ringen von weißem, blauem und rothbem Sand 
umzogen, baroffe Zwergpflanzen, und viele Dußend 
große chinefifche Vaſen auf Poſtamenten geftellt, die 
ranfendes Immergrün und ausländifche Gewächſe 
dicht, bezogen. Die Zenfter des Haufes waren wie 
chinefifche Tapeten bemalt, und Verkteinerungsfpiegel 
im Innern angebracht, die ung wie in der camera 
obscura präfenfirten. Sch fage nichts von der reichen 
ZTreiberei und Gemüfegärten mit ihren endlofen Mauern 
und Reiben von Glashäuſern zur Aufbewahrung der 
Blumen ꝛc. ꝛc., Du Fannft Dir den Maapitab ſelbſt 
14 * 


212 


anlegen, wenn ih Dir Herrn 8. » - .8 Verfiherung 
wiederbole, daß die Unterhaltung des ganzen Parks 
und Schloffes 10,000 Pfd. Str. jährlich koſtet. Der 
Graf bat für Alles, was er dazu braucht, eigne Leute 
und Handwerker, Maurer, Bimmerleufe, Zifchler 2c., 
deren Jedem fein beftimmtes Fach angewiefen ift. 
Einer 3. B. bat blos alle Zäune zu erbalten, ein an: 
derer die Zimmer, ein driffer die Meubleg ꝛc., eine 
auf dem Lande fehr nahahmungswerthe Einrichtung. 


Sch machte dem alten Grafen, den die Gicht im 
Zimmer bielt, meinen Beſuch, und erhielt von dem 
freundlichen alten Dann die beften Informationen 
und (fehr nöthige) Einlaßfarfen für meine weitere 
Reife. 


Unfere Tour ging zuerft, lange noch im Park ber: 
umführend, zu einer Hauptpartbie deflelben, das 
Schweizerhaus genannt, das mitten in einem Wäld— 
chen fehr reizend und heimlich am Fluffe gelegen ift. 
Wir fuhren über den Rafen dahin, weil viele Parks 
bier, ganz wie freie Natur bebandelf, und wie ich 
fhon erwähnt, der Erfparung wegen oft nur einen 
Meg haben, der zum Scloffe hin, und auf der ans 
dern Geite wieder herausführt. Auf die Landftraße 
zurückgekommen, legfen wir durch ein immer gleich 
fhones, an Fruchtbarkeit und Wegetation üppiges 
Land, 20 Meilen bald zurücd, fo daß wir fhon um 
3 Uhr Ashridge Park erreichten, den Sit der Grafen 
von Bridgewater. Hier Fannft Du mir, liebe Julie, 
etwas näher Fommen, wenn Du Reptons Gartenbuch 
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auffchlägft, wo Du mehrere Anfichfen und den Grund: 
plan der reizenden biefigen Gärten findeft, die der 
alte Repton felbft angelegt. Erinnere Dich nur des 
Roſary, fo wirft Du es gleich aufzufuchen willen. 
Diefer Park ift ſchon einer der größten in England, 
denn er mißt über drei deutfche Meilen im Umfang, 
und das ebenfalls moderne gorbifche Schloß ift mit 
allen feinen Mauern, Thürmchen und Höfen faft un: 
abfehbbar. Sch muß jedoch aufrichtig geftehen, daß 
diefer neugothiſche genre, (castellated style) der 
{ih in der Zeichnung fo feenbaft auenimmt, in der 
MWirftichkeit oft durch feine Ueberladung und Unzweck— 
mäßigkeit nicht nur gefehmadlog, fordern fogar etwas 
läppiſch ausfällt. 

Wenn man in der cultivirteften, friedlichiten Wie— 
fenfläbe, unter dem Flor unzähliger Blumen, eine 
Art Feftung mit hundert Thürmen, Schießfharten 
und Brüftungen gewahr wird, die alle nicht den min: 
deften Zweck haben, und obendrein in ihrer Bafıs 
faſt nichts als Glaswände (die Gewäcg: nnd Treib— 

bäufer, welche mit den Zimmern in Verbindung fte: 
ben) darbieten, fo ift dies wahrlich eben fo lächerlich, 
ald wenn der Befiser dieſer Tieblichen Blumengär: 
ten, darin in Helm und Harnifch, wie weiland Don 
Duirote, fpazieren gehen wollte Der antike, alt 
italienifche oder blos romantifche, unfrer Zeit ange: 
paßte Styl harmonirt unendlich befjer mit folcher 
Umgebung, erfcheint freundlicher und felbft bei weit 
geringern Maffen dennoch grandiofer. Das innere 
des Schloffes war dabei von der größten Wirkung, 
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und durchaus fürftlich zu nennen. Gebr vernünftig 
haften fich die Beſitzer für die Gefellfchaftezimmer nur 
auf wenige, aber dafür fehr geräumige Piecen be: 
fchränft. Auch hier tritt man zuerft in die Halle, mit 
Rüſtungen und alterthümlihen Meubeln geſchmückt. 
Dann kömmt man in das Treppenhaus, das präch— 
figfte, was man in diefer Art feben kann. Durch drei 
hohe Etagen auffteigend, mit eben fo viel rund um: 
ber laufenden Gallerieen erreicht es die Höbe und 
Größe einer Kirchenfuppel;. die Wände find von po— 
Iirtem Stein, die Treppengeländer von glänzenden 
Mefing, die Dede aus ſchön in Holz gefchnisten 
Caiſſons, mit Malerei verziert, und rund umber, 
durch alle drei Etagen binauf, find Nifhen mit den 
Standbildern der Könige Englands aus Stein ange: 
bracht. Aus Ddiefem Treppenhaus gelangten wir in 
einen Saal mit rotbem Sammt und vergoldeten Meu: 
bein gefchmüct, vorn durch ungebeure Fenfter er: 
leuchtet, die faft die ganze Wand einnehmen, und 
die Ausficht auf den pleasure grounde und Park eröff: 
nen. Geitwärts zur Linfen ift ein eben fo großes 
Zimmer, wo das Billard ſteht, und daneben die Bib— 
liothek. Auf der andern Seite in derfelben Enfilade 
fchließt fich der Speifefaal an, und hinter diefem ein 
herrliches Gewächs- und Drangeriebaug, durch wel: 
ches man in die Kapelle eingeht, die mit zehn alten 
ächten Glasfenſtern von großer Schönheit, und mit 
foftbaren Holzreliefs prange. Alle Bänfe darin ſind 
von Nußbaum, mit Cramoiſi-Sammt ausgefchlagen, 
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In den Zimmern hängen einige ſchöne und: interel: 
fante Gemälde, jedoch meiftend von modernen Mei: 
ftern.. Pleasure ground und Gärten find noch größer 
als in Cashburypark. In Reptons Werk wirft Du 
fie zum Theil finden, namlich den amerifanifchen Gar— 
ten, den Mönchs-Garten und das NRofary — wozu 
noch Dinzugefommen find: 4) der fehr zierliche fran: 
zöfifche arten, mit einer bedeckten Gallerie an einer 
Seite, einem yorcellanartigen Auffab mit Blumen: 
zöpren in der Mitte, und einem großen Parterre, 
von dem jedes Beer eine befondere Blumenarf ent: 
hält: — 2) der Selfengarten, wo alle Steinpflanzen 
vereinigt find, fo wie alle ranfenden Sewäcfe "Es 
gebört wahrlich die lange Gewohnheit eines großen 
Kurus dazu, um ein fo mannichfaltiges, überall gleich 
. eremplarijch gut erhaltenes Ganze fih nur auszuden— 
fen, denn man muß geftehen, daß felbft unfre Sou— 
veraine in der Regel nur Theile von dem bejiten, 
was bier vereinigt ift. Einige 1000 Stück Wild und 
unzählige Gruppen von Niefenbäumen zieren den Park, 
der, nur den bindurchführenden Weg abgerechnet, 
ebenfalls ganz der Natur und vielen weidenden Heer: 
den überlaffen ift. 

Nimm es immer als ein Fleines Opfer an, liebe 
Sulie, daß ich fo treu diefe Detaild Dir befchreibe, 
die bei unfern eigenen Plänen und Bauten doch nicht 
ohne Nugen feyn möchten, und wenigftene gewiß noch 
mühfamer zu fhreiben als zu leſen find *)., 


*) Sch weiß nicht, ob der Lofer diefelbige Entfchuldigung gelten 
laffen wird, A. d. 2 
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Zu befferer Verfinnlichung nehme ich von allem. ns 
fereffanten Zeichnungen in meine Gchreibtafel, die ung 
einft, al8 Anregung zu neuen Ideen, gut’ zu ftatten 
kommen follen. Morgen werden wir des Herzogs von ' 

edford, eines der reichten Edelleute in England, 
nabes Schloß fehen, Woburn Abbey, welches Ashridge 
noch eben fo fehr an Größe übertreffen fol als diefes 
Cashburypark, eine ſehr angenehme Steigerung. 

Der Gaſthof, wo ich ſchreibe, iſt wieder ſehr gut, 
und ich gedenfe, nad) allen Fafiguen, meiner Haupt: 
mahlzeit fo viel Ehre zu machen als dem Frübftüc, 
obgleich diefe hier viel einfacher ift, und Zag vor Tag 
in zwar ganz guten, aber auch immer denfelben Ge— 
richten beftebt. Die ewigen muttonchops und ein ges 
bratenes Hubn mit breadsauce, fpielen mit den blos 
in Waffer gefochten Gemüſen, und der englifchen Wa: 
tional : Sauce: zerlaffener Butter mit Mehl, immer 
die Haupfrolfe dabei. 


Leamington, den ?’ften. 


Sch befinde mich jet in einem großen Badeorte, 
von dem ich jedoch noch nicht viel gefeben babe, da 
ih um 11 Uhr in der Nacht fo eben erft angelangt 
bin. Ein großer Theil des Tags ging mit der in: 
fereffanten Befichtigung von Woburn Abbey bin, 

Diefer fchöne Palaft ift im ifalienifchen Geſchmack, 
einfacy und edel aufgeführt, unendlich befriedigender 
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als der Eolofjale gothiſch feyn follende nonsense. Mit 
feinen Ställen, Reitbabn, Ballhaus, Statuen und 
Dildergallerie, Gewächghäufern und Gärten bildet er 
eine Eleine Stadt. Seit 300 Jahren, ein auch in 
England feltmer Fall, vererbte fich diefe Befisung 
regelmäßig in derfelben Familie fort, fo daß ed aud) 
nicht zu verwundern ift, wie bei einer Miuion Reve— 
nüen nach unferm ©elde, ein Zufammenfluß von 
Pracht bier entftiehen Fonnfe, der bei ung die Kräfte 
jedes Partikuliers überfteigt, um fo mehr, da, wäre 
auch das Geld bie und da in derfelben Profufion vor: 
banden, doch Feine feit Jahrhunderten darauf gerichz 
tete Cultur ung die Mittel zu einem fo vollendeten 
Ganzen des raffinirten Lurus zur Hand laßt. 


Das eigentliche Schloß ift ein regelmäßiges Viereck 
und die bel etage, welches auf dem Lande immer die 
de plein pied ift, bildet eine ununterbrochene Reihe, 
Das ganze Viereck umfchließender Zimmer. Diefe Zim: 
mer find mit foftbaren Gemälden gefimücde, und 
außerdem reich in fchweren Stoffen meublirt, Dede 
und Thürembrafuren von weißer Studatur mit Gold, 
oder aus feltnen gefchnigten Hölzern, Alles eben fo 
einfach al8 gediegen. Sn dem einen Dimmer war eine 
merfwürdige Sammlung von Miniatur-Portraits der 
Familie, vom erften Ruffel (der Familienname der 
Herzöge von Bedford) bis auf den jetzigen Herzog, 
in ununterbrocener Linie gefammelt. Unter folchen 
Umftänden Fann man wohl ein wenig auf feine Fa— 
milie und feinen Adel ftolz feyn. 
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Diefe Miniaturen waren auf eine fehr geſchmackvolle 
Art in einem langen ſchmalen Goldrabmen auf Era- 
moifi:Sammt gereibt, und Medailfonweife eingelaſſen. 

Die Camine find größtentheild von vergoldetem Me: 
tal, mit hoben Marmoreinfaffungen, die Kronleuch— 
ter ebenfalls von Bronce, reich vergoldet, überall die 
angemeffenfte Pracht, wiewohl ohne alle Veberladung. 
Den Beſchluß machte die Bibliothek, in zwei Säle 
vertheilt, und böchſt freundlich mit ihren breiten 
Senfterthüren unmittelbar an die Blumengärten an: 
ſtoßend. 

Dieſe erſchienen mir nun beſonders reizend, dabei 
ſo zweckmäßig mit den Gebäuden verwoben, und ſo 
mannigfaltiger Art, daß eine genügende Beſchreibung 
ſchwer iſt. —* 

Um Dir jedoch wenigſtens eine allgemeine Idee da— 
von zu geben, laß mich nur erwähnen, daß längs der 
verſchiedenen Gebäude, die bald vorſpringen, bald zu— 
rücktreten, bald gerade, bald runde Linien bilden, nach 
der Gartenſeite zu eine ununterbrochene Arcade, mit 
Roſen und Rankengewächſen bezogen, hinläuft, an 
welcher die verſchiedenen prachtvollen Gärten auf ein— 
ander folgen. Weber diefem Gang find theilg Zim— 
mer, tbeilg die anmutbigften Fleinen Gewächshäuſer, 
wovon eins unter andern nichts wie Haidefräuter 
(Erica) enthält, von denen Hunderte in Blüthe, den 
Kieblichften Anblick gewährten, und durd Spiegel: 
wände bis ing Unendliche vervielfältigt wurden, - Un: 
mittelbar unfer dem Erifenhaufe war auch der Eri: 
kengarten angebracht, ein Nafenplab mit Beeten, Die 


219 


derfchiedene Figuren bildeten, und alfe nur mit den: 
jenigen größern Eremplaren der Haiden beſetzt waren, 
"welche im Freien aushalten. Einmal wurde der er: 
wäbnfe Bogengang felbit durch ein hohes Palmen: 
baus mit Spiegeln unterbrochen, vor dem die ſchön— 
ften geſtickten Parterres auf Kiesgrund fich ausbrei— 
ten, Un diefes Haus ftieß die Statuen: Gallerie, de: 
ren Wände mit verfchiedenen Marmorarten befleidet 
find, nebft fehr fehönen Säulen aus Italien. Der 
Saal enthält eine Menge antiker Skulpturen, und 
wird an jedem Ende durch einen Tempel gefchloffen, 
wovon der eine der Freiheit, mit Büften von Kor, 
Ganning und Andern, der zweite den ©razien ge: 
weiht ift, mit einer herrlichen Gruppe diefer Göttin— 
nen von Ganova. Bon bier aus führt der Bogen: 
gang an einer unermeßlichen Pflanzung entlang, welche 
an Hügel gelehnt, nur aus Uzalien -und Rhododen: 
dron beftebt bis man den chinefifchen Garten erreicht, 
in dem die dairy (der Milchkeller) fich befonders aus: 
zeichnet. Es ift dies eine Art chinefifcher Tempel, 
mit einem Weberfluß von weißem Marmor und bun- 
tem Glaſe, in der Mitte ein Gpringbrunnen, und 
an den Wänden umber Hunderte von chinefichen und 
japanifhen großen Schüffeln aller Art aufgeftelt, 
fämmtich mit frifcher Mitch und Rahm gefüllt. Die 
Conſoles, auf denen diefe Schalen flanden, waren 
ein ausgezeichnet hübfches Model für chinefifche Meu— 
blirung. Die $enfter beftanden aus matten Glaſe 
mit chinefifcher Malerei, welche phantaftifch genug aus 
dem trüben LXichte hervorfrat. 
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Don bier führte noch ein weiter pleasure ground 
mit den fchönften Baumen, und mancherlei überra: 
fchenden Abwechfelungen, unter andern niedlichen Kin: 
dergärten, und einem Grasgarten, in dem alle Arten 
von Schilf und Gräſern in Fleinen Beeten, das Ganze 
ein Schachbret bildend, Euftiviret wurden — rad) dem 
Aviary. Diefes befteht aus einem fehr großen einge» 
zäunten Plab mit hoben Pflanzungen und einer Eof: 
tage, nebft einem Eleinen Teich in der Mitte, Alles 
nur dem Neiche der Vögel gewidmet, Der vierte oder 
fünfte Diener erwartete ung bier (die alle Trinfgelder 
verlangen, fo daß man ein ſolches Etabliſſement nicht 
unter einigen 8. ©t. zu feben befümmt) und zeigte 
ung zuerft mehrere reich gefiederfe Papageyen und an: 
dere feltene Vögel, deren jeder feine befondere Fleine 
Abtheilung, und fo zu fagen fein Gärtchen hatte. 
Diefe Vögelwohnungen waren von Eichenzweigen mit 
Draht durchflochten, die Decke gleichfalls von Draht, 
die Sträucher Immergrün, fo wie faft alfe übrigen 
Nlanzungen in diefem Bezirk. Als wir auf den Plab 
binaus trafen, der die Mitte einnimmt, pfiff unfer 
Mapageno, und fogleicy verfinfterte fich wörtlich die 
Rufe über ung, durch eine Unzahl von Tauben, Hüh— 
nern, und der Himmel weiß was alles. für Vögel. 
Aus allen Büfchen ftürzten zugleih Gold-, Gilber:, 
bunte und ordinäre Fafanen hinzu, und aus dem See 
galfopirte ein ſchwarzer Schwan fehwerfällig herbei, 
mit Eläglich Eindlichen Tönen feine große Begierde nach 
Sutter ausdrüdend Diefer ſchöne Vogel, raben— 
fchwarz mit rofenrothen Schnabel und Füßen, war 
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außerordentlich zabm, fraß fein Futter chemin fai- 
sant aus der Taſche des Wärterd, und ließ ung Eei: 
nen Augenblick allein, fo lange wir in dem Vögel— 
paradies umberwandelten, nur manchmal en passant 
eine zudringliche Ente und andres gemeinerg Volk 
mit einem Sußfritt abwehrend, oder einem nobleren 
Goldfafan mit dem Echnabel in die Seite ftoßend, 
Ein zweiter intereffanter aber eingefchloffener Bewoh— 
ner dieſes Orts war Heros, ein afrifanifcher Kranich, 
ein Thier das ausfiebt, wie von Porcellain gemacht, 
und mich in feinen Bewegungen vielmald an unfern 
feligen, tanzenden Ballerino erinnerte. Der Umftand 
feiner Gefchichte, welcher ihm den Heldennamen gege: 
ben, war dem MWärter unbefannt. 

Der vier deutfche Meilen im Umfang baltende Park 
befteb£ bier nicht allein aus Weideland und Bäumen, 
fondern bat auch ein ſchönes Waldterrain, und noch 
eine befonders eingezäunte Parthie, Die thornery 
(wörtlich Dörnerei) benannt, ein wilder mit Dornen 
und Geftrüppe bewachfener Waldplas, in deffen Mitte 
eine Feine Cottage mit dem freundlichiten Blumen: 
särtchen fteht, und den mehrere Spaziergänge durch: 
fehneiden. Hiermit fehliegeh die Herrtichfeiten von Wo: 
- burn Abbey. Doch nein — zwei Dinge muß ich noch 
nachholen. Sn dem Schloffe, deſſen Ehmud ich Die 
en gros befchrieben, fand ich zugleich eine ſehr zweckmä— 
ßige Einrichtung, Nämlich rund um alle Zimmer deg 
großen Vierecks läuft eine innere breite Gallerie, auf 
welche mehrere Thüren ſich öffnen, und wo mannich: 
fahe Sammlungen, theils frei, theils in Glasſchrän— 
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fen und bie und da durch Blumenftellagen unterbro: 
chen, aufgeftelt find. Dies gewährt im Winter und 
bei fchlechtem Wetter einen eben fo unterrichtenden 
al8 angenehmen Spaziergang, der um fo bebaglicher 
wird, da daß ganze Schloß mit conduits de chaleur 
geheist if. Das ganze Erinnernswertbe ift ein ſchö— 
nes Portrait. des Grafen Eifer in Lebensgröße. Er 
erfcheint bier fehr ſchön und ſchlank gewachſen, das 
Geſicht aber weniger ausgezeichnet, Fleine Züge ohne 
vielen Ausdruck, Fleine Augen, und einen großen ro= 
then Bart bei dunfelm Haupthaar, der ibn vielleicht 
der Königin, bei ihrem eignen rothen Kopf beionderg 
angenehm machte. 

Jetzt ift aber ein Viertelszoll von meinen Fingern 
herunter gefchrieben, und ich muß fchließen. Morgen 
wieder ein Mehreres, wo ic MWarwic Castle feben 
werde, welches für Englands Stolz ausgegeben wird. 
Jeh bin wirklich begierig, ob wir noch eine Stufe 
höher zu erfteigen haben, wie wir bisher regelmäßig 
von Schönem zu Schönerem forfgefchritten find. 

Da eben die Mail von bier abgehf, lege ich diefen 
Brief in einen für &.... mit ein, durch deffen 
Güte Du ihn fehneller erhalten wirft als den letzten. 

Gedenfe des Umberirrenden in Deiner rubigen Ein: 
famkeit, und glaube, daß, verfchlüge ibn dag Scic: 
fal auch zu den Antipoden, fein Herz doch immer bei 
Dir feyn würde, 

Dein L — 


eum.t ey ar lueır 


Warwick den 28ften. 


Theuere Julie! 


Beim Himmel! diesmal erft bin ich von wahrem 
und ungemeßnem Enthufiasmus erfüllt. Was id) 
früher befchrieben, war eine lachende Natur, verbun: 
den mit allem, was Kun und Geld bervorbringen 
fünnen. Ich verließ es mit Wohlgefallen, und ob: 
gleich ich fchon Webnliches geſehen, ja felbft befise, 
nicht ohne Berwunderung. Was ich aber heute fah, 
war mehr als diefed, ed war ein Bauberort, in 
das reizendfte Gewand der Poefie gehült, und von 
aller Majeftät der Sefchichte umgeben, deffen Anblick 
mich noch immer mit freudigem Staunen erfüllt. 

Du erfabrne Hiftorienfennerin und Memvirenle: 
ferin weißt beffer als ich, daß die Grafen von War: 
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wie einft die mächtigſten Vaſallen Englands waren, 
und der große -Beauchamp, Graf. von Warwick, fie 
rühmte, drei Könige enttrohnt, und eben fo viele auf 
den leeren Thron geſetzt zu haben. 

Sein Schloß fteht fchon feit dem gten Jahrhundert 
undift feit Eliſabeths Regierung im Beſitz derfelben Fa— 
milie geblieben. Ein Thurm der Burg, angeblich von 
Beauchamp felbft erbaut, bat fi ohne alle Veran: 
derung erhalten, und das Ganze fteht noch fo colof: 
fal und mächtig, wie eine verwirktichte Ahnung der 
Vorzeit da. | 

Schon von weitem ——— Du die dunkle Stein— 
maſſe, über uralte Cedern vom Libanon, Kaſtanien, 
Eichen und Linden, ſenkrecht aus den Felſen am Ufer 
des Avon, mehr ald 200 Fuß hoch über die Waſſer— 
fläche emporfteigen. Faft eben fo boch noch überras 
gen wieder zwei Thürme von verfchiedener Form dag 
Gebäude felbft. Der abgeriffene Pfeiler einer Brüde, 
mit Bäumen überbangen, ſteht mitten im $luß, der, 
tiefer unten, grade wo die Schloßgebäude beginnen, 
einen fchäumenden Wafferfall bildet, und Die Räder 
der Schloßmüble freibt, welche lesfere, mit dem Ganz 
zen zufammenhängend, nur wie ein niedriger Pfei— 
fervorfprung deſſelben erfcheinf. 

Sebt verlierft Du im Weiterfahren eine Weile 
den Anblick des Schloffes, und befindeft Dich bald vor 
einer hoben crenelirten Mauer aus breiten Quadern, 
durch die Zeit mit Moos und Schlinapflanzen bedeckt. 
Die Flügel eines hohen eifernen Thors öffnen ſich 
langfam, um Dich in einen tiefen, durch den Felfen 
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gefprengten Hohlweg einzulaffen, an deſſen Stein: 
wänden ebenfalls von beiden Seiten die üppigſte Ve: 
getation berabranft. Dumpf rollt der Wagen auf dem 
glatten Selfengrunde bin, den in der Höhe alte Ei: 
chen dunfel überwölben. Plötlich bricht bei einer 
Wendung des Weges das Schloß im freien Himmels: 
lichte aud dem Walde hervor, auf einem fanften Ra: 
fenabhbang ruhend, und zwifchen den ungebeuren 
Thürmen, an deren Fuß Du Dich befindeft, ver: 
fchwindet der weite Bogen des Eingangs zu dem 
Schein einer unbeveutenden Pforte. Cine noch grö— 
Gere Ueberrafchung ftebt Dir bevor, wenn Du durch 
das zweite eiferne Gitterthor den Schloßhof erreichtt. 
Etwas Mahlerifcheres und zugleich Impoſanteres läßt 
fi beinah nicht denken! Laß Dir durch Deine Phan— 
fafte einen Raum binzaubern, ungefähr noch einmal 
fo groß ald das Innere des römifchen Eoloffeumg, 
und verfeße Dich damit in einen Wald voll romanti: 
fcher Weppigkeit. Du überfiehft num den weiten Hof: 
»lag rund umber von bemoogten Bäumen und maje: 
ftätifhen Gebäuden umgeben, die, obgleich überall 
verfchieden an Form, dennoch ein erbabenes und zu: 
fammenbängendes Ganze bilden, deffen bald ftei- 
gende, bald ſich fenfende Linien in der blauen Luft, 
wie die ftete Abwechfelung der grünen Grundfläche 
am Boden, nirgends Symmetrie, wohl aber eine 
fonft nur den Werfen der. Natur eigne, höhere 
Harmonie verrathen. Der erfte Blick zu Deinen 
Füßen fällt auf r weiten einfachen Rafenteppich, 
um den ein fanft! gefchlungner Kiesweg nach allen 
Briefe eined Derflortenen. III. 15 
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Ein: und Ausgängen dieſes Riefenbaues führt. Rück— 
wärts fchauend, fiehft Du an den beiden fchwarzen 
Thürmen empor, von denen der Altefte, Guy's Thurm 
genannt, ganz frei von Gebüſch in drobender Maje— 
ftät, feft wie aus Erz gegoſſen daſteht, der andre 
von Beauchamp erbaut, halb durch eine, wohl Sahrbun: 
derte zäblende, Kiefer und eine herrliche Kaftanie ver: 
det wird. Breitblättriger Epheue und wilder Wein 
vanft, bald den Thurm umfchlingend, bald feine 
böchften Spiben erfteigend, an den Mauern hinan. 
Links neben Dir zieht fich weit der bewohnte Theil 
des Schloffed und die Capelle hin, mit vielen hoben 
Fenftern geziert, von verfchiedener Größe und: Ge: 
ftalt, wäbrend die ihm gegenüberliegende Seite des 
großen Vierecks, fat ganz ohne Fenfter, nur mäch: 
tige crenelirfe Steinmaſſen darbietet, die einige Ler- 
chenbäume von coloflaler Höhe und baumartige Ar: 
butug: Sträucher, welche bier im langen Schutze 
wunderbar hoch gewacfen find, malerifeh unterbre: 
chen. Vor Dir jedoch erwartet Dich, wenn Du jest 
den Blick nad der Höhe erhebft, von allem das er: - 
babendfte Schaufpiel. Denn auf diefer vierten Geite 
fieigt aus einem niedrigen bebufchten Keſſel, den der. 
Hof bier bildet, und mit dem fi) auch die Gebäude 
eine geraume Strede fenfen, dag Terrain don neuem, 
in Korm eines conifchen Berges fteil empor, an dem 
die gezackten Mauern des Schloffes mit binan klim— 
men. Diefer Berg, der Keep, ift bis oben dicht be= 
wachjen mit Geſträuch, das jedoch nur den Fuß der, 
Zpürme und Mauern bedeckt. Dahinter aber ragen, 
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boch über alle Steinmaffen, noch ungeheure uralte 
Bäume hervor, deren glatte Stämme man wie in 
der Luft fchwebend erblickt, wahrend auf dem höch— 
ften Sipfel eine kühne Brücke, auf beiden Seiten von 
den Bäumen eingefaßt, gleich einem hehren Himmels— 
portal plötzlich die breitefte, glanzendfte Lichtmaſſe, 
binter der man die Wolfen fern vorüberzieben fiebt, 
unfer dem Schwibbogen und den dunklen Baumfro: 
nen durchbrechen läßt. 

Stelle Dir num vor: diefe magifche Deforationen 
auf einmal zu überfehen, verbinde die Erinnerung 
damit, daß bier neun Jahrhunderte ftolzer Gewalt, 
kühner Siege und vernichtender Niederlagen, bluti- 
ger Thaten und wilder Größe, vieleicht auch fanfter 
Liebe und edler Großmuth, zum Theil ihre ſichtli— 
hen Spuren, oder wo dag nicht ift, doch ihr ro— 
mantifch ungewiſſes Andenken, zurücdgelafen haben 
— und urtheile dann, mit welchem Gefühl ich mid 
in die Lage des Mannes verfesen konnte, dem folche 
Erinnerungen des Lebens feiner Borfabren durch dies 
fen Anblick täglich zurüdgerufen werden, und der 
noch immer daffelbe Schloß des erften Beſitzers der 
Defte MWarwic bewohnt, deſſelben halb =fabelhaften 
Guy, der vor einem Sahrtaufend lebte, und deffen 
verwitterte Rüftung mit hundert Waffen berühmter 
Ahnen in der alterthümlichen Halle aufbewahrt wird. 
Giebt e8 einen fo unyoetifchen Dienfhen, in deſſen 
Augen nicht die Glorie diefes Andenfeng, auch den 
ſchwächſten Reyräfentanten eines folchen Adels, noch 
heute umglänzte ? 

15 DR 
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Um Dir meine Befchreibung wenigftens einiger: 
maſſen anſchaulich zu machen, füge ich einen Grund: 
plan bei, der Deiner Einbildungsfraft zu Hülfe kom— 
men muß. 


Den Fluß auf der andern Seite mußt Du Dir nun 
noch tief unfer dem Schloßplatz denfen, und daß er 
von den bisher befchriebenen Stellen nicht gefeben 
wird, fondern erft aus den KFenftern des bewohnten 
Schloßtheils, nad auffen bin, (wie es das Kupfer 
zeigt) zugleich mit dem herrlichen Park fichtbar wird, 
der überall durch Wald am Horizont gefchloffen ift, 
was der Phantaſie fo viel Spielraum läßt, und wie: 
der für fich eine neue höchſt romantiſche Ausſicht 
bildet. 

Nur über wenige Stufen fritt man vom Hofe 
aus in die Wohnzimmer, zuerft in einen Durchgang 
und von da in die Halle, auf deren beiden. Geiten 
ſich die Gefelfchaftszimmer, 340 Fuß lang in unun: 
terbrochener Reihe, ausdehnen. Obgleich faft de plein 
pied mit dem Hofe, find diefe Zimmer doch auf der 
andern Geite mehr ald 50 Fuß hoch über dem Avon 
erbaben. Acht bis vierzehn Fuß dicke Mauern bilden 
in- jedem Senfter, welche auch 10 — 12 Fuß breit 
find, ein fürmliches Cabinet, mit den fehönften mans 
nigfaltigiten Ausfichten auf den unfer ihnen wild: 
ſchäumenden, weiterhin aber in fanften Wendungen 
den Park bis im düftere Ferne durchſtrömenden Fluß. 
War ich nun vorber, fehon feit dem erften Anblick 
des Schloffes, von Weberrafhung zu Weberrafhung 
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fortgefchritten, fo wurde diefe, wenn gleich auf andre 
Weife, fait noch in den Zimmern überboten, Sch 
glaubte mic) „völlig in verfunfene Jahrhunderte ver: 
fest, als, ich in die gigantifche baronial hall frat, 
ganz wie fie Walter Scott befchreibt, die Wände mir 
gefchnistem Cedernbolz gefäfelt, mit allen Arten rit: 
ferlicher Waffen angefüllt, geräumig genug um alle 
Bafallen auf einmal zu fpeifen, und ich dann vor: 
mir einen Camin aud Marmor erblickte, in dem ich 
ganz bequem mit dem Hufe auf dem Kopf, noch ne: 
ben dem Feuer ftehben Fonnfe, das auf einem 500 
Sabre alten eifernen, feltfam geftalteten Rofte, von 
der Form eines Korbes, wie ein Scheiterhaufen auf: 
Ioderte. Seitwärts war, der alten Sitte getreu, auf 
einer Unterlage, gleichfalls von Cedernholz, mitten 
auf dem fleinernen Sußboden, den nur zum Theil 
verfchoffene hautelisse Teppiche decften, eine Klafter 


ungefpaltenes Eichenholz aufgefchichtel. Durch einen 


in braum gefleideten Diener, deffen Tracht, mif gold: 
nen Kniegürteln, Achſelſchnüren und Beſatz hinläng— 


lich alterthümlich ausſah, wurde von Zeit zu Zeit 


dem mächtigen Feuer, vermöge eines drei Fuß lan— 
gen Klotzes, neue Nahrung gegeben. Hier war über— 
al der Unterſchied zwiſchen der achten alten Feudal— 
größe, und der nur in moderner Spielerei nachge— 
ahmten eben fo fehlagend, als zwifchen den bemoos— 
ten Trümmern der verwitterten Burg auf ihrer Fel: 
fenfpige, und der geftern aufgebauten Ruine im Luft: 
garten eines reich gewordnen Lieferanten. Faft alles 
in den Simmern war alf, prächtig und originell, nir: 
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gends gefchmadlos, und mit der größten Liebe und 
Sorgfalt unterhalten. Es befanden ſich die feltiam: 
ſten und reichſten Zeuge darunter, die man jest gar 
nicht mebr auszuführen im Stande feyn möchte, in 
einer Mifhung von Seide, Sammt, Gold und Gil: 
ber, alles durch einander gewirft. Die Meubelg be: 
ftanden faſt ganz, entweder aus alter außerordentlich 
veicher Dergoldung, gefchnisgtem braunen Nuß- und 
Eichenholz, oder jenen alten franzöfifchen mit Mef: 
fing auggelegten Schränken und Commoden, deren 
eigner Name mir eben nicht beifälft. Auch waren 
viele herrlihe Eremplare von Moſaik, wie von aus 
gelegten Eoftbaren Hölzern vorhanden. Ein Camin: 


fhirm mit fehwerem goldenen Rahmen, beitandaus 


einem einzigen fo Elaren Glaſe, daß es völlig mit der 


Luft zufammenfloß. Ein folder Schirm bat das An: 


genehme, daß man, am Kamin fitend, das Feuer 
tieht, ohne es fengend am Geficht zu fühlen. In 
dem einen Zimmer ftebt ein Staatsbett, von der Kö— 
nigin Anna einer Gräfin von Warwick gefchenft, noch 
immer wohl erhalten, von rothem Sammt mit grün 
und blauer Seide geftict. Die Kunftfhäbe find un: 
zahlbar, und die Gemälde, unter denen fih auch nicht 
ein miftelmäßiges befand, fondern die faft alle von 
den größten Meiftern find, baben überdem zum Theil 
ein ganz befondered Familien : Sintereffe, da fehr viele 
Portraits der Ahnen fich darunter befinden, von Der 
Hand Titian’s, Vandyk's und Ruben's gemalt. "Der 
größte Schatz, und zwar ein unſchätzbarer, ift eins 
der bezauberndften Bilder Raphaels, die fehöne Go: 
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danna von Arragonien (eine nicht genau biftorifch 
auszumittelnde Perfon). von der ed, feltfam genyg, 
vier Bilder giebt, alle höchſt vortreffiih, und die 
alle für das Achte Original ausgegeben werden, drei 
davon jedoch ohne Zweifel Copien feyn müffen, dem 
Vorbilde aber fo gut wie gleich geworden find. Das 
eine iſt in Paris, das andere in Rom, das driffe in 
Wien, das vierte bier. Sch kenne fie alle vier, und 
muß unbedingt dem biefigen den Vorzug geben. Es 
liegt ein Zauber in diefem herrlichen Weibe, der nicht 
auszufprechen ift! Ein Auge, das in die Tiefen der 
Seele führt, Fünigliche Hoheit, verbunden mit der 
weiblichften Liebesempfänglichkeit, wollüftiges Feuer 
im Blick, zugleih mit füßer Schwermufh gepaart, 
Dabei eine fihwellende Fülle des fchönften Bufens, 
eine durchlichtige Zartheit der Hauf, und eine Wahr: 
heit, Slanz und Grazie der Gewänder, wie des 
ganzen Schmudg der Befleidung — fo, wie ed nur 
ein fo göftliches Genie in himmliſcher Schöpferfraft 
vollſtändig hervorrufen fonnte, 


⸗ 
* — 


Zu den intereſſanteſten Portraits, durch das hiſtori— 
ſche Intereſſe, welches man an den Perſonen 
nimmt, noch erhöht, gehören Folgende: » 


Zuerft Machiavell, von Titian. Ganz, wie ich mir 
ihn gedacht. Ein feines und Fluges, und doch dabei 
leidendes Geficht, wie frauernd über die fo tief er: 
kannte, nichtswürdige Seite des menfihlihen Ge: 
Schlecht, jene hündifhe Natur, die nur liebt, wenn 
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fie gefreten wird, nur folgt, wo fie fürchtet, nur 
treu ift, wo fie Vortheil davon baf. Ein Zug mit: 
leidigen Spottes umſchwebt die fchmalen Lippen, 
wahrend das dunfle Auge nachdenfend in fich felbit 
bineinzufchauen ſcheint. 


Es däucht Einem im erftien Augenblick fonderbar 
und auffallend, daß diefer große und Hafjifche Schrift: 
fteller fo lange auf die abgefchmadtefte Weiſe miß: 
verftanden worden ift, entweder als ein moralifches 
Scheuſal gefchildert (und wie albern ift in diefer Hin- 
ficht die Nefutation Voltaire's) oder gar die aben— 
teuerliche Hypotheſe aufgeftellt, daß fein Buch eine 
Satyre fey! Bei näherer Betrachtung erlangt man 
indeß bald die Weberzeugung: daß nur die neuere Zeit, 
welche endlich anfängt, die Politik aus einem höhern, 
wahrhaft menfchlichen Gefichtspunfte zu verftehen 
und zu behandeln, Machiavells Fürften richtig beur: 
theilen konnte. | 


Diefer tiefe und fceharffinnige Geift giebt wirklich 
den Fürften der Willkühr — fo nenne ich aber alle 
die, weiche fih nur par la gräce de Dieu, um ihrer 
ferbft willen, Sürften glauben, alle Eroberer, auch) 
alle Glückspilze der Gefchichfe, denen durch ein blin: 
des Ohngefähr Völker gefchenkt wurden, die fie für 
ihr Eigenthbum anfaben — diefer Art Fürften alfo, 
fage ich, giebt er die einzige und wahre Weife an, 
wie fie progperiren, die einzigen erfchöpfenden Res 
geln, die fie befolgen müffen, um ihre, von Haug 
aus auf dem Boden der Sünde und des Irrthums 
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erwachfene Macht erbalten zu Fünnen. Gein Buch 
ift und bfeibe für ewige Zeiten das unübertreffliche, 
das wahre Evangelium für Solche, und wir Preußen 
insbefondere mögen ung Glück wünfhen, daß in 
neuefter Zeit Napoleon feinen Machiavell fo fchlecht 
inne bafte, weil wir fonft wohl noch unter feinem 
Joche feufzen möchten! 


Wie herrlich gebt aber über diefen Abgrund, dem 
feine relative Wahrheit nicht abzuftreiten ift, Die 
Sonne des repräfenfativen Volksfürſten neuerer Zeit 
auf! Wie nichtig wird dann, von diefer Baſis aus: 
gebend, dag ganze Gebäude der Finfterniß, welches 
Machiavell fo meifterhaft entwicdelt, und finft vor 
ihren Strahlen in nichts zufammen, denn es braudt ' 
ja nun weder mehr der Lift und Unwahrheit, noch 
der defpotifhen Gewalt und Furcht, um zu regieren. 
Humanität und Recht tritt, bundertmal mächtiger 
und wohlthäfiger für Fürſt und Völker, an die Stelle 
jenes trüben Glanzes, und dem forrwährenden Kriege 
folgt einft ein ewiger Frieden! Dieg aber fübite und 
ahnete, und wünfchte Machiavell, und gar viele 
Stellen feines Buchd deüten deutlich darauf bin, un: 
ter andern, wenn er ſagt: „Wer eine freie Stadt 
erobert bat, dem bleibt Fein ſicheres Mittel, fie 
zu behalten, als fie zu zerftören, oder ihre Einwoh— 
ner zu erneuern; denn Feine Wohltbat des Souverains 
wird fie ihre verlorne Freiheit vergeffen 
Iaffen.“ 
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Indem er endlich unumftößlich beweifet, daß man 
fih nur durch Nichtachtung aller Mora) (und was 
war bis jest, beinahe anerkannt, die Potitif anders) 
auf einer ſolchen Stufe willführliher Macht erhalten 
fünne, und den Fürften ernftlich dieſe Lehre gab, 
zeigt er auch zugleich nur zu deuflich? daß die ganze 
Geſellſchaft damals ein Prinzip des DVerderbens in 
fih trug, bis zu deffen Erfenntnig und Befeitigung 
fein wahres Stück der Völker, Feine wahre Eivilifa: 
tion möglih war. Die Revolutionen neuerer Zeiten 
und ihre Folgen haben endlih der Menfchheit die 
Augen geöffnet, und fie wird fie nicht wieder fohließen! 


Der Herzog Alba, von Titian. Höchſt ausdrudd: 
vol, und, wie ich glaube, freu, denn diefer Wann 
war feineswegs eine blos graufame und finftere Car: 
rifatur, Ernſt, fanatifch, ftolz, aber feft wie Eifen, 
praftifch, die Idee eines unerfchätterlichen, treuen 
Dieners aufftellend, der, einmal den Auftrag ange: 
nommen, nun weder rechts noch links mehr abweicht, 
feines Herrn und feines Gotted Willen blind zu ers, 
füllen ftet8 bereit ift, und nicht darnach fragt, ob 
Zaufende dabei in Martern untergehen; mit einem 
Mort, ein fraftiger, nicht unedler, aber befchränfter 
Seift, der Andere für sich denfen laßt, und für 
fremde Autorität handelt. 

Heinrich VIIL mit Anna Bullen, von Holbein *). 








‚*) Heinrich VIII. und Eliſabeths Bilder findet man fo häufig 
in England, daß Du auch, bei ausgezeichneten Exem— 
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Der König in prachtvoller Kleidung, ein fetter, et: 
was Sleifcherartig ausfehender Herr, bei dem Wol⸗ 
luft, Schlauheit, Graufamfeit und Kraft in einer 
furchtbar behaglichen, und faft jovialen Phyſiognomie 
bervorberrfhen! Man ftebt bei alle dem, daß ein 
folher Mann zittern machen, und dennoch an fich 
feſſeln kann. — Anna Bullen ift eine freundlich un: 
bedeutende, beinabe etwas dumm erfcheinende, Acht 
englifche Schönheit, von einer Geftalt, wie man fie 
auch heute, nur in anderm Koftüme, noch bäufig 
bier antrifft! 

Cromwell, von van Dyk. Ein berrliher Kopf. 
Etwas von dem bronznen Gladiatoranſehen Napo: 
leong, aber mit viel gemeineren Zügen, binter denen 
jedoch, wie hinter einer Maske, eine große Eeele 
dammert. Schwärmerei ift fait zu wenig darin aus: 
gedrückt, dagegen eine beinahe ehrtich fcheinende, und 
defto betrügendere Lift im Auae, aber doc nirgends 
eine Spur von Grauſamkeit, die man auch dem Pro: 
. teftor wohl nicht vorwerfen kann, da felbft die Hin: 
richtung des Königs zwar eine graufame Handlung 
war, in- Cromwells Gemüth aber nur wie eine ibm 
unumgänglich nothwendige politifche Operation er: 
schien, Feineswegs aber in Freude am Blutvergießen 
ihren Grund fand. Unter Cromwells Bilde hängt 
fein eigner Helm, 


plaren, bie öfter wiederkehrende Schilderung berfelben 
verzeihen mußt. Smmer findet fich doch eine oder die 
andere Nuͤance verichieden, 
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Prinz Rupert, von van Dyf. Ganz der Fühne Gol: 
dat, jeder Zoll ein Gavalier! Du weift, daß die 
Anhänger des Königs ſich damals augfchließend „Ca: 
paliere“ nannten. Sc meine jest aber damit den 
Bornebmen und Ritterlichen. Ein ſchönes, den Wei: 
bern wie dem Feinde gefährliches Geſicht, und eine 
malerifche Kriegertracht und Haltung. 


Glifabetb, von Holbein. Das befte, und vielleicht 
ähntichfte Bild, was ich bis jetzt von ihr gefeben. 
Sie ift in ihrer Blüthe dargeftellt, ziemlich widerlic) 
weiß, mit fehr blaßrötblichen Haaren. Die Augen 
etwas Albinosartig, faft ohne Augenbraunen. Das 
viele Weiße darin giebt ihnen, trotz ihrer Eünftlichen 
Freundlichkeit einen falfchen Ausdruck. Man glaubt 
zu entdecken, daß beftige Begierden und bebarrliche 
Leidenfihaften unter diefer blaffen Hülle verborgen 
find, wie ein Vulkan unter dem Schnee, und erblicdt 
hinlänglich jene eitle Sucht zu gefallen, in ker über: 
reichen, mit Bierratben überladenen Kleidung. Ganz 
anders, ftreng, hart und gefährlich zu naben, erfcheint 
fis in den Bildern ihres ſpätern Alters, aber auch 
da immer noch) gleich übertrieben geputzt. 


Maria von Schottland. Wahrfcheinlich im Gefäng— 
niß und kurz vor ihrem Tode gemalt; denn fie bat 
bier das Unfehen einer vierzigjäbrigen Matrone. Noch 
immer eine gediegene Schönheit, aber nicht mehr die 
leichtjinnige, Leben und Reize üppig genießende Ma— 
ria, fondern fichelich geläutert durch Unglück, ernften 
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Ausdruds, Schillers Maria, eine edle Natur, die 
ſich endlich felbft wiedergefunden hat! Es ift eins 
der feltneren Bilder diefer vielbeweinten Königin, die 
man fonft immer jung und glänzend gefchildert zu 
fehen gewohnt ift. 


Ignaz Loyola, von Rubens Ein fehr fchön ge: 
maltes, großes Bild, dem man es indeffen anmerkt, 
daß es nur eine Fiktion, und Fein Portrait ift. 
Der heilige, ganz gewöhnliche geiftlihe Ausdruck ift 
nichtsfagend, und ‚das Colorit daran bei weitem 
das Schünfte. 


Doch ich würde nicht aufhören, wenn ich die ganze 
Gallerie durchgehen wollte. Alſo laß Dich in dag 
Teste Kabinet führen, wo fich noch eine ſchöne Samm: 
lung von Majolica und Email, größfentheild nad 
Zeichnungen, von Rapbael, befindet, fo wie eine Mar: 
morbüfte des fchwarzen Prinzen, eines derben Gol: 
daten mit Kopf und Fauft, aus einer Zeit, wo die 
letztexe allein oft fchon zu großem Nuhme binlänglic) 
war. Biele Foftbare etruskiſche Vaſen, nebit andern 
Kunftwerfen, dienen den verfchiedenen Zimmern, 
auffer den Gemälden und Antifen, zum Schmud, 
und es ift fehr zu loben, daß fie hierzu verwandt, 
und nicht in einer Gallerie als todte Maffe zufam: 
mengebäuft find! Es wurde mir als eine Merfwür: 
Digfeit der genauen und feften Bauart des Schloffes 
gezeigt, Daß ohngeachtet feines Alters, wenn alle 
Thüren der Enfilade gefchloffen find, man aus dem 
lebten Kabinet, die ganze Weite von 350 Fuß ents 
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Yang, durch die Schlüffellöcher eine am andern 
Ende gerade in der Mitte ftehende Büfte erblicken 
Fann! In der That eine merfwürdige Oenanigfeit, 
die unfere Handwerfer fobald noc, nicht begreiflich 
oder gar ausführbar finden werden! Obgleich, wie 
ich Dir erzählte, fcehon die Wände der Halle mit ei: 
ner Unzahl von Waffen bedeckt find, fo befindet ſich 
Doch auch noch eine eigene NRüftfammer im Schloſſe, 
die außerordentlich reich ift. Hier wird unter andern 
Lord Brooks lederner, noch mit fchwarz gewordnen 
Blut befledter Koller aufgehoben, in dem dieſer 
nich unberübmte Vorfahr der jesigen Grafen, in 
der Schlacht von Lichfteld getödfet wurde. In der 
einen Ede ded Zimmers liegt ein ganz eigenthümli— 
ches Kunftwerk, von fehr heterogener Natur mit den 
Uebrigen, eine in Eifen gegoffene Meerkatze, aber von 
einer Vollkommenheit und Abandon in ihrer Stel: 
lung und ihren Gtiedern, die die Natur felbft erreicht. 
Es that mir fehr leid, nicht von der Gaftelfanin er: 
fahren zu fünnen, wer dag Model zu diefem Guife 
gemacht. Es muß ein bedeutender Künftler gewefen 
ſeyn, der alle Affengrazie und Gelenfigfeit, in diefer 
Stellung, welche in der bebanlichften Faulheit fehwelgt, 
mit fo viel Mehrheit augzudrüden vermochte, 


Che ih von dem prachtvollen Warwick ſchied, be: 
ftieg ich noch dem böchfien der beiden Thürme, und 
genoß dort eine ſchöne und reiche Ausſicht nach allen 
Seiten hin bei zieralich hellem Wetter. Weit ent: 
zückender als dieſes Panorama war aber der lange 
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Spaziergang in den Garten, die das Schloß vor 
zwei Geiten umgeben, und in ruhiger Größe dem 
Charakter defjeiben ganz angemeiien find. Die Höhe 
und Schönheit der Bäume, wie die Ueppigfeit der 
Vegetation und des Nafens kann nirgends übertrofs 
fen werden , während eine Menge riefenmäßiger Ce: 
dern (dom Libanon genannt), und die fich jeden Aus 
genblick neu geftaltenden Anfichten der majeftätifchen 
Burg — in deren hoben Binnen fransparente, Kreu— 
zesformen, den Lichtftrahlen ein immer wechfelndes 
Spiel gewähren — einen folchen Zauber über dag 
Ganze webten, daß ich mich nur mit Gewalt davon 
losreißen Fonnte. Wir gingen bie zum anbrechenden 
Mondfchein, der alles noch gigantifcher erfcheinen 
ließ, in den dunfelnden Gängen umher, und konn— 
ten deßhalb nur bei Laternenlicht die berühmte colof: 
fale Warwick-Vaſe, welche mehrere hundert Gallonen 
Waſſer enthalten kann, und mit der fohönften Arbeit 
geziert ift, fo wie die Alterehümer befehen, welche 
in der Loge des Pförtners aufbewahrt werden, und 
hauptſächlich in den antediluvianifhen Stierhörnern 
und Eberzähnen befteben, die man Thieren zufchreibt, 
welche der fabelhafte Ahnherr der erfien Grafen von 
Marwid, Guy, aus der Sachſenzeit, erlegt haben 
fol. Die Dimenfionen feiner, ebenfalls bier aufbe: 
mwahrten Waffen, verratben einen Rieſen von größe: 
ven Kräften, als fie jest die Natur hervorbringt. 
| 

Hier nahm ich endlich zögernden Abſchied von War: 

wick-Caſtle, und legte die Erinnerung wie einen 


240 


Traum erhabener Vergangenheit an mein Herz, und 
mir war in dem dämmernden Mondenlicht wie einem 
Kinde, dem ein pbantaftifches Riefenhaupt aus ferner 
Seit über den Wipfeln des Waldes freundlich zu: 
genickt, 


Mit ſolchen Phantafieen, gufe Julie, will ich ein 
fhlummern, und dem Morgen wieder entgegentreten, 
der mir auch romantifches beut — die Ruinen von 
Kenilworth! 


Birmingham, den 29ften Abends. 


Sch fahre in meiner Erzählung fort. Der Badeort 
Seamington (car il faut pourtant, que j’en dise 
aussi quelque chose) beftand vor dreißig Jahren noch 
aus einem Fleinen Dorfe, und bildet jest fchon eine 
reiche und elegante Stadt, die 10 — 12 Pallaftartige 
Gafthöfe, vier große Badehäufer mit Eolonnaden und 
Gärten, mehrere Lefebibliothefen, die mit Gpielzim: 
mern, Billard», Concert und Tanzſälen (wovon ei: 
ner für 600 Perfonen) verbunden find, und einer 
Unzahl von Privathäufern, die bloß zum Gebraud 
der Badegäfte dienen, und fortwährend wie Pilze 
aus der Erde wachſen. Dergleichen ift bier Alles im 
coloffalen Maaßitabe, obgleich Die Waſſer eigentlich 
ſehr unbedeutend- find, etwas fchwefel: und falzbaltig. 
Man benugt daffelbe Waller zum Baden und Trin— 
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Ten, und noch jet wimmelte ed von Badegäften. 
Die Bäder find fo geräumig wie die englifchen Ber: 
ten, in den Boden eingelaffen, oben mit Eifenplatten 
umlegt, und durchaus mit WPorzellaintafeln ausge: 
füttert. An den Eeiten haben fie noch befondere 
Site. 


Eine elegante und ſehr bequem zu applizirende 
Douche, nebft einer nüslihen Mafchine, um unbe 
hülflihe Kranke auf ihrem Stuhl mit leichter Mühe 
in ihren Bereich zu bringen, verdiente auch bei ung 
Nachahmung. R . . nahm eine Zeichnung davon. 
Die Trinfanftalt befand fich in einem Saale von der 
Groͤße eines Ererzierhaufes, um fih binlängliche Mo: 
tion darin machen zu fünnen, und die Röhren, aus 
denen das Waſſer flog, wie die Hahne zum Drehen, 
waren, fo weit fie fihtbar . wurden, aus maſſivem 
Silber. Das Waffer ſelbſt ſchmeckte, wie alle Schwe: 
felwaſſer, faulig und fatal, 


Nicht weit von Leamington, und eine Stunde von 
Warwick, befindet fich ein höchſt lieblicher und reizen: 
der Drt, Guy's Cliff genannt, deffen Fleines Schloß 
theitweife eben fo alt als Warwick Caſtle iſt. Darun: 
ter ſieht man in den piftoresfen Felfenufern des Avon 
eine tiefe Höhle, in welche fih, der Sage nach, der 
geftern fo oft erwähnte Guy von Warwick, nad) vie: 
fen großen Thaten im In- und Auslande, heimlich 
begab, um fein Leben in frommer Contemplation zu 
befchliegen. | 

B:isfe dad Derfors.nn. III. 16 


242 


Nach zwei Jahren ununterbrochener Nachforfchuns 
gen feiner froftlofen Gemahlin fand diefe einft felbft 
auf der Jagd ihn bier todt in feiner Höhle liegen, 
und ftürzte fi aus Verzweiflung über die Felfen 
binab in den Avon, wo fie ſchnellen Troſt im Tode 
fand. Auf derfelben Stelle wurde fpäfer zum Anz 
denfen diefer tragiſchen Begebenheit eine geräumige 
Kapelle in den Felfen gehauen, die noch befteht, und 
mit der Statue Guy's von Heinrich III. geziert ward. 
Diefe letztere aber ift leider von Cromwellg Truppen 
fpäter fo mütilirt worden, daß fie nur noch einem 
unfdrmlihen Blocke ähnlich fieht. Gegenüber der 
Kapelle find 12 Mönchäzellen in den Felſen gehauen, 
die jetzt zu Ställen dienen; mit der innerlich ganz 
tenovirten Kapelle aber ift das Schloß des Beſitzers 
verbunden worden, von dem ein Theil gotbifh, und 
viele hundert Sabre alt, ein zweiter in fpäterer Zeit 
im alt italiänifchen Geſchmack, und ein dritter ganz 
neu, mit dem gothiſchen älteſten Theile gleichartig 
aufgebaut ift. Das Ganze zeige fi) äußerſt malerifch, 
und eben fo geſchmackvoll und anfprechend ift dag Innere 
eingerichter. Befonderd fand ich das größere Geſell— 
fchaftezimmer mit zwei großen berausfpringenden Ken 
ftererfern höchſt freundlich. Das eine diefer Senfter ſteht 
auf dem, 30 Fuß fenfreht hinabfinfenden Selfen, 
gerade über dem Fluffe, der nabe dem Schloſſe eine 
fieblich geformte Inſel bildet, hinter welcher fich eine 
weite Ausſicht auf üppige Wielen, fhöne Bäume, 
und im Hintergrunde ein im Walde halb verftecktes 
Dorf ausbreitet. Seitwärts ſieht man, ohngefähr in 
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einer Entfernung von 1000 Schritten, eine uralte 
Mühle, welche fchon zur Zeit des Einfalls der Nor: 
mannen eriftirt haben fol, Ein wenig weiter ſchließt 
fih dag Bild mit einem bebufchten Hügel, noch im 
Bereich des Parks, auf dem ein hohes Kreuz die 
Stelle anzeigt, wo Gavefton, der berüchtigte Liebs 
fing Eduard TIL, nachdem er von den vebelliichen 
Großen, namentlih Warwick und Arundel gefangen 
worden war, ohne Erbarmen bingerichtet wurde. 
Ale diefe Erinnerungen, mit fo viel Naturſchönhei— 
ten vereinigt, machen einen großen Eindrud. Das 
andere Fenfter bot dagegen den volftändigften Eon: 
traft mit dem eriten dar. Es ging zu ebener Erde 
auf, und zeigre nichts alg einen fehr niedlichen, von 
boden Bäumen umſchloſſenen, franzöfifsen Blumen: 
garten, in dem bunte Porzellainſtückchen und farbi- 
ger Sand mit den Blumen abwechſelten, gegenüber 
eine herrliche mit Epheu übervoll umranfte Üllee‘, in 
fpißen Bogen ausgefchnitten. Sm Zimmer felbft 
brannte ein behagliches Kaminfeuer, ausgezeichnete _ 
Gemälde fchmücten die Wände, und viele Sophas 
pon verfchiedenen Formen, fo wie Tiſche mit Curio— 
fitäfen bedeckt, und in angenehmer Unordnung zer: 
fireute Meubles ließen Alles aufs wohnlichſte und 
anmuthigſte erfcheinen. R 
Sch kehrte von bier noch einmal nach der Stadt 
Warwick zurück, um die dortige Kathedrale zu befu- 
hen, und die Kapelle, mit des großen Königsenfthros 
ners Beauchamp’s Grab-Monument, das er jih ſelbſt 
16 * 
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noch bei Lebzeiten fetzen ließ, und auch darunter ruht— 
Seine Statue von’ Metall liegt oben auf dem Gar: 
fopbage, mit einem Adler und einem Bären zu fei- 
nen Füßen. Der Kopf ift fehr ausdrudfsvol und na: 
fürlich. Er falfet nicht die Hände, wie es fonft bei 
den alten Ritterſtatuen fat immer der Fall ift, fon: 
dern erhebt fich blos etwas gegen den Himmel, wie 
einer, der nicht eben beten will, fundern nur den 
lieben Gott mit ſchuldiger Höflichkeit  willfommen 
beißen, wozu er zwar den Kopf geneigt hat, aber 
keineswegs demüthig ausfieht! Rund an den Sei— 
ten des Steinfarges find die bunt bemalten Wappen 
aller feiner Herrfchaften angebracht, und ein unge: 
heures Schwerdt liegt ihm noch drohend zur Seite. 
Die herrlichen bunfen Senfter, -und die vielfachen, 
wohl erhaltenen und reich vergoldeten Zierrathen ges 
ben dem Ganzen ein ungemein feierliche Anfehen. 


Unglücticher Weife hat man vor 150 Jahren einer 
Samilie aus der Stadt erlaubt, gerade unfer dem 
größten, dem Eingang gegenüberftebenden Fenfter, 
ein Monument für, ich weiß nicht welchen Landjun: 
fer aus ihrem Haufe, aufzuführen, welches die ganze 
Wand einnimmt, und der fehönen Einheit des Ganz: 
zen durch feine abfcheulichen modernen Schnörfel ei: 
nen wahren Schandfleck aufdrückt. 


An der Seitenwand ftebt, oder liegt vielmehr auf 
feinem Sarge, in Stein gebauen ein anderer Eins 
dringling, aber von befferem Schrot und Kornz denn 
es ift Fein Geringerer als der mächtige Graf von Lei: 
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cefter, noch in mittleren Sahren abgebildet; wie es 
fcheint, ein fhöner, vornehm und flolz augfehender 
- Dann, doc) ohne die Genialität in feinen Zügen, die 
des großen Warwicks metallnes Bild fo ſprechend 
ausdrückt. 


Menige Poften von Leamingfon in einer immer 
einfamer und dürftiger werdenden Gegend liegt Ke— 
nilworth. 


Mit W. Scotts anziehendem Bude in der Hand, 
betrat ich die, fo mannigfaltige Gefühle bervorrufende 
Ruine Sie nimmt einen Raum von mehr als einer 
Diertelftunde Umfang ein, und zeigt, obgleich in 
fhnelem Verfall, noch vieie Spuren großer einftiger 
Draht. Der ältefte Theil des Schloffes, der 4120 
erbaut wurde, ftebt noch am fefteften, ‚während Graf 
Leicefters neu binzugefügte Gebäude ſchon faft der 
Erde gleich find. Der weite See, der damals das 
Schloß umgab, und um welchen fich ein Park von 
30 englifhen Meilen Umfang ausbreitete, ift unter 
Eromwell ausgetrocknet worden, in der Hoffnung, 
verfenfte Schäge darin aufzufinden, und auch der 
Park längft verſchwunden, und jest in Gelder umge: 
- wandelt, auf welchen man einzelne Hütten zerftreut 
erblickt. Ein frei ftehender und abgelegener Theil 
der Schlofgebäude, den Schlingpflanzen” aller Art 
faft verbergen, ift:zu einer Art Vorwerk umgewan: 
delt, und die ganze Gegend hat ein ärmeres, ver: 
laffeneres und melancholifcheres Anfehn, ats irgend 
ein Zheil des Landes, den wir bisher durchfuhren. 


246 


Dod iſt diefer öde Charafter dem Ganzen nicht un: 
angemejien,, und erhöht vielleicht och den wehmürbi: 
gen Eindrucd fo tief gefaliner Größe, 


Noch ftebt der Söller, Eliſabeths Bower genannt, 
und die Gage gebt bei den Landleufen, daß oft bei 
mondbellen Nächten eine weiße Geſtalt dort gefeben 
worden fep, ftumm und ftill in die Tiefe binabfchauend. 
Die Rudera der Banferbalie mit dem Niefen: Kamin, 
der weitläufigen Kühe und den Weinfellern darun— 
ter, find noch deuflich zu erfennen, ja manches ein 
fawe Simmerhen mag noch in den Thürmen wohl 
erbalten feyn, wohin ſchon längft Fein Zugang mehr 
führt. Die Phantaſie ergötzt fih, aus dem noch Be: 
ftehbenden Die Vergangenheit zu errafben, und oft 
traumte ich, bei dem Umherklettern zwiſchen den 
Zrümmern, jebt die Stelle ‚aufgefünden zu haben, 
wo der ſchändliche Vernon die freuefte und unglüd: 
feligfte der Gattinnen in ewige Nacht verrätberifch 
binabftieß! Doch gleich vergeffen find jest Verbrechen 
wie Großtbaten, die innerhalb diefer Mauern geſcha— 
ben ; über fie hat längft die Zeit ihren Alles bedecken— 
ten Schleier gelegt, und dabin find die ewig ſich 
wiederholenden Leiden und Freuden, die vermoderte 
Pracht und das vergängliche Streben. 


Der Tag war trübe, ſchwarze Wolken rollten am 
Himmel, hinter denen ſelten ein gelber, fahler Schein 
bervorbrac), der Wind flüſterte im Epheu, und pfiff 
hohl durch die leeren Fenſter, hie und da zuweilen 
einen loſen Stein von den zerbröckelten Mauern ablö— 
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fend, und mit Gepraſſel in den Burgwall herunter 
fehleudernd, Kein menſchliches Wefen ließ ſich ſehen; 
alles war einfam, fehauerlich, ein düſtres, aber ev 
habnes Denfmal der Vernichtung. | 
Solche Augenblicke find eigentlich tröftend! Man 
fühlt Tebbafter als fonft, daß es nicht der Mühe werth 
ift: fich über irdifche Dinge zu grämen, da die Sorge 
wie das Glück nur eine Spanne Zeit dauert. — Auch 
mich ergriff noch beute der ewige Wechfel des Men— 
fchenlebeng, und verfegte mich am Abend, im fchreien: 
den Contraſt mit der leblofen Ruine, in dag proſai— 
fhe Gewühl einer nur mit Gewinn befchäftigten 
Menge, in die dampfende, rauchende, wimmelnde 
Sabrifftadt Birmingbam. Der lette romantifhe Ans: 
blick für mich waren die Teuer, welche bei der anbre= 
chenden Dunfelbeit die Stadt auf allen Seiten aus 
den langen Effen der Eiſenhämmer umleuchfefen, dann 
entfagte ich den Spielen der Phantafie big auf geleg: 
nere Zeit. } 


Fi 


Den 30ften, 


Birmingham ift eine der anfebnlichften und zugleich. 
bäßlichiten Städte Englands, Sie zählt 120,000 Ein: 
wohner, wovon gewiß zwei Drittel Sabrifarbeiter find, 
auch gewährt fie nur den Anblick eines unermeßlichen 
Atteliers. 


en: 
* 


# 
— 
* 

>» 
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Ich begab mich fhon nach dem Frühſtück in die 
Fabrik des Herrn Thomaſſon, unfers biefigen Eon: 
‚fuls, der zweite an Größe und Umfang; denn die 
anfehnlichfte von allen, wo 1000 Arbeiter täglich be: 
fchäftige find, und wo von der Dampfmafchine zu 80 
Pferden Kraft bis zum Livreefnopfe und der Gted: 
nadel unzäblige Gegenftände verferfige werden, ift 
feit dem Befuch der öftreichifchen Prinzen (deren Ge: 
folge einige wichtige Geheimniſſe erlaufcht haben fol) 
für jeden Fremden ohne Ausnahme hermetiſch ver: 
fchloffen worden. 


Ich hielt mich hier, obgleich in abfcheulichen, ſchmu— 
zigen und ftinfenden Löchern, die zu verfchiedenen 
Atteliers dienten, doch mit vielem Intereſſe mehrere 
Stunden auf, und machte felbft einen Knopf, den 
Dr RR... al ein Zeichen meines Fleißes mitbrin: 
gen fol. 


Im untern Stock find in befferem Lokale alle die 
Erzeugnilfe ausgeſtellt, welche die Fabrik liefert, von 
Gold, Silber, Bronze, plattirten und Lackwaaren 
(die in ihrer Nachahmung die chinefifhen Originale 
ſelbſt übertreffen) Stablfachen in jeder Geftalt u. ſ. w. 
in einer Menge und Eleganz geordnet, die wirklich 
Staunen erregf. Unter andern fab man bier eine 
Copie der geftern befchriebenen ungeheuren Warwick— 
Vaſe, von derfelben Größe wie das Driginal, in 
Bronze gegoffen, welche 4000 2. St. foftete, fo wie 
prachtvolle Zafelfervice in Silber und plate, weldyes 
letztere jebt auf eine Art gearbeitet wird, dag man 
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es von feiner Seite mehr vom Silber unterfcheiden 
kann, daber auch feldft die Großen gar häufig plate 
mit Silber vermifhen, wie die Parifer Damen fal: 
fche Steine und Perlen mit Achten. 


Eine Menge neue und angenehme Erfindungen bes 
Lurus lernte ich im Kleinen und Großen bier kennen, 
und widerftand auch nicht ganz der Kaufluft, die hier 
fo viel Nahrung findet, doc befchränfte ich mich blos 
auf Kleinigkeiten, die in einer wohlverpadten Kifte 
nächfteng bei Dir ankommen werden. 


Die Eifenwerfe mit ihren riefenbaften Dampfma: 
fhinen, die Nadelfabrifen, die Stahlfabrifation, wo 
man bon der Fleinften Scheere bis zum größten 
Kamin, und ganzen bell wie Spiegel polirten Treppen, 
alle dazwifchen liegende Nüancen aufgebäuft findet — 
alles das zu. ſehen füllt einen Tag recht angenehm 
aus, doch erlaß mir die nähere Befchreibung, ce n’est 
pas mon metier. 


Den Siften. 


Da beute am Sonntage die Fabrifen Ruhe haben, 
machte ich eine Ercurfion nach Astonhall, dem Lands 
fige des Heren Watt, wo zwar für die Gärtnerei ſich 
wenig Austeute zeigte, in dem alten Schloffe fich aber 
viele curieufe Portraits befinden. Leider Fonnte mir 
ein unwiffender Portier nur über wenige Auskunft 
geben, 
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Aeußerſt fhön war ein Bild im Lebensgröße vom 
Guſtav Adolph. Die Freundlichkeit, Würde und Kluge: 
beit, die Flaren, biedern, und doch mehr als das noch 
fagenden Augen, und die fanfte, aber nicht weniger 
fefte Sicherheit in feiner ganzen Erfcheinung waren 
höchſt anziehend. Daneben ftand eine frefflihe Büfte 
Cromwells, die ich noch für ähnlicher halten möchte, 
als dad Gemälde in Marwick, weil fie dem biftoris 
ſchen Charakter angemeflener ift. Grobe, und wenn 
man will, gemeine Züge, aber eine Felfennatur im 
ganzen Antlitz, bier deutlich verfchwiftert mit jener 
finftern Schwärmerei und dämonifchen Lift, die den 
Mann fo treu charafterifiren. 


Zwei Kanonenfugeln, die Crommwell in das Schloß, 
welches Damals feft war, werfen ließ, und die das 
ZTreppengeländer an zwei Stellen zerfchmetterfen, wer: 
den forgfältig auf dem Fleck gelaffen, wo fie binfielen, 
und dag Geländer wird nicht reparirt, obgleich es 
feitdem, alberner Weife, ſammt dem zerftörten Theile 
mit weißer Delfarbe neu angeftrichen worden ift. 


Um den morgenden Tag nicht auch zu verlieren, da 
außer den Fabriken hier nichts zu feben ift, denfe ich 
heute Abend noch, und die Nacht durch, nach Chefter 
zu fahren. Dort wollen wir, morgen Eaton, den be: 
rühmten Park des Lord Großvenor fehen, von dem 
ih Dir fchrieb, daß Bathiany mir eine fo prächtige 
Befchreibung gemacht hätte, und der nach Allem, was 
ich höre, gewiß erreicht, wis Geld erlangen kann. 
Uebermorgen komme ich dann wieder hierher, befehe 


Aral ine, 
J— 
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die übrigen Fabriken und gebe dann über Orford zu— 
rüc, in deffen Nähe zwei der größten Parfs in Eng: 
land, Blenheim und Etowe, nebft mehreren Andern 
noch mit befucht werden follen. 


— 


Chefter, den Ifien Sanuar 1827. 


Wieder ein Jahr dahin! Feines der fchlechteften für 
mich, außer der Trennung von Dir. Sch batte die 
Leſelampe im Wagen angezündet, und durchlief bes 
baglich den neueften Roman der Lady Morgan, wäh— 
rend wir im Galopp in der Ebene dahinrollten. Go 
wie der Zeiger feiner Uhr auf 12 ftand, grafulirte 
mirPi..... für mib und Dich zum neuen Jahr 
Zwölf Stunden fpäter erreichten wir Chefter, eine 
alterthümliche baroffe Stadt. 


Dbgleic wir die 49 deutfche Meilen von Birminge 
ham bierher in 15 Stunden zurüctegten, fo finde ich 
Loch, daß in England wie in Frankreich, je mehr man 
fib von der Hauptſtadt entfernt, eine allmählige Ab— 
nabme in vielem Guten ftattfindet, die Gaſthöfe wer 
niger vorzüglich, die Poftpferde fchlechter, die Poftit- 
long ſchmutziger, die Kleidung der Leute überbaupt 
unanſehnlicher, und das vielfach ſich drängende Leben 
einfamer wird. Dabei nimmt die Theurung im um— 
gefehrten Derhältniffe zu, und man ift einzelnen 
Prellereien unterworfen, Die in größerer Nähe Lon— 
Dong wegen der ftarfen Concurrenz faft nie vorfallen. 
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Das Wetter war uns im neuen Jahr noch um 
günftiger ald im vorigen. Es regnete den ganzen 
Tag. Wir eilten, fobald ich ein wenig Toilette ge 
macht batte, die Wunderdinge von Eatonhall zu fe: 
ben, von denen ich jedoch Feine zu große Erwartung 
begte. Sch fand auch, feibft meine mäßigen Hoffnun: 
gen Faum erfüllt, denn der Park und die Gärten wa: 
ren, meinem Geſchmack nach, von allen bisher be: 
fchriebenen diefer Kategorie am unbedeutendften, ob: 
gleich von fehr großem Umfang, und das Haus-er: 
weckte ganz diefelben Empfindungen wie Ashridge in 
mir, nur mit dem Unterfchiede, daß es noch überlad: 
ner, und auch innerlich weit weniger fhön, obwohl 
ungleich theurer meublirt war. Man fand alle mög: 
tiche Pracht und Dftentation, die ein Mann nur ans 
wenden kann, der jährlich eine Million unfres Geldes 
Revenüen, aber Gefchmack vielleicht nicht in demfelben 
Verhältniß beſitzt. Sch bemerfe in diefem Chaos von 
neugothiſchem Geſchnörkel, fchlecht gemalten, moder: 
nen Ölasfenftern, und unfürmlichen Tifchen und Stüh— 
len, welche böchft unpaffend architeffonifche Verzierun— 
gen nachahmten, auch nicht eine Sache, die mir des 
Aufzeichnens werth gefchienen hätte, und es ift mir 
völlig unbegreiflich, wie Herr Lainé, deffen Verdienite 
um die Verfehönerung feined Daterlanded man alle 
Gerechtigkeit widerfabren laffen muß, in den Anna: 
fen des Berliner Gartenvereing, diefem Park vor al: 
len, die er gefeben, den Vorzug geben fann, worüber 
fi) die englifchen Kritifer aud) etwas Iuftig gemacht 
haben. Herr Laine ahmte vor dem neuen Palais im 
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Potsdam den hiefigen Blumengarten nad). Sch hätte 


— mir, ich geftebe es, an feiner Stelle ein andreg Mu— 


- fter gewählt, doch paßt diefer Styl allerdings vor 
dem dortigen Palais weit beffer, als vor einer gothi— 
fhen Burg. Kunftfchätge find mir hier gar nicht vor: 
gefommen, bis auf einige mittelmäßige Gemälde von 
Weitz alle Pracht liegt in den Stoffen und dem auf: 
gewandten Gelde, wie der coloffalen Größe der Staat®: 
zimmer und der Bibliothek, die als Reitbahn dienen 
fünnfe. Das große Portrait des Befisers und feiner 
Gemahlin im Speifefaal gewährt auch wenig Intereſſe, 
außer für Bekannte. Eine Venge affreufe gothifche 
Zempelchen verunftalten den pleasure ground, der 
überdieß, fo wie der Park, Feine fehönen Bäume hat, 
indem der Boden ungünftig ift, und die Anlage überall 
nicht alt zu feyn fcheint. Die Gegend ift indeß recht 
leidlich, obwohl nicht fehr pitteresf, und zu flach. 


Da uns noch Zeit übrig blieb, befahen wir das 
fünigliche Schloß in -Chefter, welches jest in ein vor— 
treffliches Graffchafts = Gefängniß umgewandelt ift, 
defien Einrichtung mir eben fo menfchlich als mufter- 
baft in jeder Hinſicht erſchien. Der Anbli von der 
Zerraffe des Corps de Logis,. in dem die Gerichte: 
fäle jind, auf die Gefangenen in ihren Höfen tief 
darunter, ift höchſt überraſchend. 


Denfe Dir eine hohe Felfenterraffe, auf der ein 
Schloß mit zwei Flügeln ftebt. Das Corps de Logis 
ift, wie gefagt, für die Gerichts = Lofale beftimmet, die 
febr geräumig find, und die Flügel für die Gefan— 
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genen, welche wegen Schulden fisen. Der Hof bitder 
ein Gärtchen, wo diefe Schuldner fpazieren geben 
fönnen. In der Tiefe unter dem Hofe ift eine Art 
Zwinger in Sternform, durch hohe Mauern in viele 
Abtheilungen ſeparirt, hinter denen ein halbmondför— 
miges Gebäude hinlauft, welches die Friedensſtörer, 
Diebe und Mörder beherberget. Im lebten Theile def: 
felben rechts find die Weiber eingefverrt. Seder der 
einzelnen Strablen des Zwingerd ift als ein Blumen: 
garten benust, mit Gängen durchfchnitten, und zum 
Gebrauch der Gefangenen beftimmt, die, fo lange fie 
noch nicht verurtheitt find, in grauer Kleidung, nad) 
der Derurtbeilung aber in halb grüner, balb rotber 
erfcheinen. In jeder Abtheilung des bintern Gebäu— 
des iſt unten ein Sefellfehaftszimmer, wo an Wochen: 
tagen gearbeitet und dazu Feuer gemacht wird. Die 
Zellen find reintih und fuftig, die Nahrung verfchie— 
den, nach dem Grade des Derbrecheng, bei der legten 
Elaffe nur Brod, Kartoffeln und Salz. Heute als 
am Neujahrstag hatten dagegen alle Roaftbeef, Blum: 
pudding und Ale befommen, waren größtentheilg, be: 
fonders die Weiber, fehr animirt, und machten einen 
furchtbaren Lärm mit Hurrafchreien auf dag Wohl 
des Stadtmagiftratd, der ibnen diefe Fete gegeben. 
Die Ausſicht von der obern Terraſſe, über die Gar: 
tenzwinger, die Gefängniffe und eine herrlihe Ge: 
gend, wo man den Fluß in der Ziefe gleich binfer 
den Öefangenzellen ftrönen, feitwärtg die Dächer und 
Spisen der Stadt in malerifhen Mirewarr, und in 
der Entfernung die Berge von Wales erblickt, if 
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herrlih, und & tout prendre wohnen bei ung felten 
die DOberlandesgerichtsräthe fo gut als hier die Spip: 
buben. 

Sch danfe dem Himmel, daß wir morgen die Rüde 
reife anfreten, da ich Merkwürdigkeiten und Parks 
gänzlich überdrüßig bin. Sch fürchte fehr, daß «es 
Dir mit meinen monofonen Briefen eben fo gehen 
wird, indeflen wer U gefagt bat, muß auch B fagen, 
und fo mache Dich noch auf ein Dubend Parfs mehr 
gefaßt, ebe wir das neblige London wieder erreichen. 

Indeſſen fende ich noch heute die vorliegende Eyiftel 
nach der Hauptftadt, um Dir wenigftens eine wohl: 
tbätige Intervalle zu gönnen, und biffe dann Gott, 
Did) in feinen guten und freuen Echug zu nehmen, 


Dein ewig ergebener &.... 


Zehnter Brief. 


Hawkestonepark, den ten Sanuar 1827. 


Geliebte Freundin! 


Dbgleich ich geftern mich ſehr Parkblaſirt fühkte, 
und nicht glaubte, noch irgend ein lebhaftes Intereſſe 
für dergleichen fallen zu Fünnen, fo bim ich doch heute 
wieder umgewandelt worden, und muß Hawfestone 
fpgar vor dem bisher Geſehenen den Vorzug geben, 
welchen ibm, nicht Kunft, noch Pracht und ariftofre: 
tifcher Glanz, fondern die Natur allein verleiht, die 
bier außerordentliches gethan bat, ja in einem Grade, 
daß ich, ſelbſt mie der Macht.begabt, der Schönhett 
Diefer Gegend noch etwas binzuzufegen (Gebäude aus- 
genommen) nicht aufzufinden wüßte, was? 

E83 foheinen bier durchaus alle Elemente ffir die 
gänftige Lage vereinigt, wie Du aus einer einfachen 
Befchreibnug felbft entnehmen wirft. 
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Wirf alfo Deine Geiftesaugen auf einen Erdfled 
von folchem Umfang, daß Du von dem höchften Punkt 
darin, rund umber den Blick über 15 verfchiedene 
Graffchaften fchweifen laſſen kannſt. Drei Seiten die: 
feg weiten Panorama's heben und fenfen fich in fte: 
ter Abwechfelung mannichfacher Hügel und niedriger 
Bergrücken, gleich den Wogen der bewegten See, und 
werden am Horizont von den höchſt feltfam geform: 
ten, zadigen Felfen und boben Gebirgen von Wallis 
umgeben, die fich auf ihren beiden Enden fanft nad 
der vierten Seite der Ausſicht, einer fruchtbaren, von 
Zaufenden bober Bäume befchatteren Ebene abdachen, 
welche in dämmernder Ferne, da, wo fie mit dem 
Himmelsgewölfe zufammen fließt, von einem weißen 
Nebelftreife, dem Meere, begränzt wird. 

Das Wallifer Gebürge ift zum Theil mit Schnee 
bedeckt, und alles fruchtbare Land dazwifchen fo eng 
mit Hecken und Bäumen durhwürft, daß es in der 
Ferne mebr den Anblick eines lichten Waldes gewährt, 
den nur hie und da Gewäſſer, mit unzäbligen größe: 
ren und Eeineren Wiefen und Feldern durchfchneiden. 
Grade in der Mitte diefer Scene ftebft Du nun auf 
einer Berggruppe, Über die nahen Mipfel alter Bu: 
chen- und Eichwälder binfchauend, die oft mit den 
üppigften Wiefenabhängen abwechfeln, und deren In— 
neres 5 — 600 Fuß hohe Felfenwände mit bellgrün— 
glänzenden, zu Zage gehenden Kupferadern, nach meh⸗ 
reren Richtungen durchfreugen, und vielfache tiefe 
Gründe und freundlihe Thäler bilden. An einer der 
finſterſten Stellen diefer Wildniß erheben fich die ur: 


Briefe eines Verſtorbenen. III. 17 
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alten Ruinen der „rothen Burg“, ein prachtvolfes Ans 
Denfen aus den Zeiten Wilhelm des Eroberers. Nun 
denfe Dir noch, daß diefe ganze romantifche Berg: 
gruppe, die fich, ganz für fich allein beftehend, aus 
der Ebene erhebt, faft in regelmäßigem Kreife von den 
filberhellen Wellen des Hawk-Fluſſes umſtrömt wird, 
und diefer fo natürlich eingefrhloffene Raum eben der 
Park von Hawfetone ift, ein auch in der Umgegend 
fo anerkannt reizender Ort, daß die jungen Ehepaare 
aus den naben Städten Kiverpool und Ehrewsbury 
feit Tange die Sewohnbeit haben, wenn ihre Trauung 
in die fhöne Jahreszeit fällt, die erften Kochen deg 
neuen füßen Glücks in Hawkstone zuzubringen. Viel: 
Leiche ift Dies die Urfache, daß diefer Parf, ganz wi: 
der die englifche Sitte, mehr dem Publifum als ſei— 
nem Beſitzer gewidmet ift, der gar nicht bier wohnt, 
ja deffen Haus verfallen und unanfebnlih in einem 

Winkel des Parks, gleich einem hors d’oeuvre, ver: 
borgen liegt. Dagegen ift ein fchöner Gaſthof darin 
erbauf, der befagte Ehepaare, fo wie Liebende aller 
Art, nebft andern Naturfreunden, mit den ausge: 
fuchteften Betten und folider Stärkung durch Speife 
und Trank verforgt. Hier ſchlugen auch wir unfer 
Lager auf, und begannen, nad) einem guten Frühſtück 
a la fourchette, den langen Weg zu Fuß — denn 
wegen des fehwierigen Zerraing Fann der Park nicht 
befahren werden. Die Hefternde Promenade, die im 
Winter fogar nicht ganz ohne Gefahr ift, dauerte 
vier Stunden. 
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Ueber. einen weiten Wiefenylan, von Eichen befchat: 
et und bon waidenden Heerden bedeckt, wanderten 
wir auf ſehr naffem Boden (deun es batte leider die 
ganze Nacht geregnet und gefchneit) den Kupferfelfen 
zu. Diefe erheben fich über einen hoben Abhang alter 
Buchen, wie eine darüber bängende Mauer, und find 
oben wieder mit fchwarzem Nadelholz gekrönt, was 
einen berrlichen Anblick gewahrt. In diefer natürli— 
hen Mauer befindet ſich die erſte Hauptpartbie des 
Parks, die Grotte genannt, zu welcher man durch 
einen dunfeln in den Zelfen gehauenen, bedeckten Weg 
von mehr als hundert Fuß Lange gelangt, nachdem 
man vorber eine geraume Zeit im Walde mühſam im 
Zickzack bergan geftiegen. Die Grotte beftebt aus meh: 
reren Höhlen, mit allerlei Steinen und Metallerzen 
infruftirt, im welchen einige angebrachte Deffnungen, 
die mit bunten, brifantartig gefshliffenen, Eleinen 
Glasſcheiben ausgeſetzt find, in der Dunfelbeif täu— 
ihend Wadinfchen Edelfteinen gleichen. Eine alte Frau, 
welche wenigfteng 50 Sabre zäblte, war unfre Füh— 
rerin, und erregfe vielfach unfre Berwunderung durd) 
ihre Ausdauer im Marfchiren, und der Gewandtbeit, 
mit der fie die Selfen in Pantoffeln auf und ab Elet: 
terte, denn die unregelmäßigen, abfchüffigen, und fpie= 
gelglatten Felſenſtufen waren zuweilen recht fchwierig 
zu paffiren, fo daf der gute R., der obenein eiferne 
Abfäge an feinen Stiefeln hatte, oft nur mit der 
größten Anftrengung und bitfern Klagen über bie un: 
gemeine DBefchwerlichfeit: Kelfen auf glatten ‚Eifen 
binabzuflettern, den fihern Boden wieder erreichte. 

re 
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Hei einem aus Stämmen und Heften erbauten Da: 
villon, der mit Haidefraut gedeckt, und mit Moos 
ausfapeziert war, und eine pittoresfe Ausfiht auf 
einen barock geftalteten Berg darbot, (der Tempel der 
Geduld genannt) wandte fich nun der Weg nod mehr 
in das Innere des Waldes, und führte ung zu der 
fogenannten Schweizerbrücde, welche zwei Felfen 
kühn mit einander verbindet. Da dag Geländer zum 
Theil berunter gefallen, und die Paſſage etwas ſchwind— 
licher Art war, fo würde bier für meine gute Julie (im 
Fall fie wirklich big hierher hätte gelangen Fünnen) alles 
weitere Bordringen ein Ende gehabt haben... Wie gut 
ift es alfo in folchen Fällen, einen fo unermüdlichen 
Führer im Reiche der Einbildungsfraft zu befigen, 
wie Du an mir haft, der Dich fofort mit leichter 
Mühe über die Teufelsbrüde binüberfhwingt, und 
Dir nun einen tburmartigen Selfen zeigt, der aud 
den glatten Buchen fehwarz hervortritt, dicht mit 
Dornen und Epheu bewachſen ift, das in hundert 
Guirlanden herabbängt, und lange Zeit einen Fuchs 
beherbergte, der bier ficher von den verfolgenden 
Hunden, Sabre lang feine Burg Malapartus aufge: 
ſchlagen hatte. Dies ift eim beglaubigtes Faktum, und 
bat dem Selfen den Namen Reinardshaus ver: 
lieben, den er noch trägt. Die Fübrerin behauptete 
ſogar, es babe fich jebt wieder ein neuer Bewohner 
dort angefiedelt, doch Fonnten wir nichts von ibm 
erbliden. Bergauf, bergab ging es forf, und fchon 
ziemlich müde erreichten wir endlich die Zerraffe, ein 
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etwas oͤffner Pag mit fehönen, einzeln durch den 
Wald gehauenen Profpeften. 

Nicht weit davon, hinter ſehr hoben Bäumen, ftebt 
eine Säule von 120 Fuß Höhe, dem Gtifter dar- Ta- 
milie des Befisers gewidmet, einem Londoner Kauf: 
mann und Lord Mayor von London zur Deit Hein: 
vich des III., deffen Statue die Eäule frönt. Eine 
bequeme Mendeltreppe führt im Innern des thurm: 
artigen Gebaudes bid auf die Spige, von wo man 
eben das früher befchriebene Panorama der 15 Graf: 
fchaften ftaunend überblickt. Durch immer wildere 
Selfenfchluchten gelangt man von bier, in tiefiter Ein: 
famfeit, zu einer Tieblichen Cottage, am Ende eines 
freundlichen Wiefenthals gelegen, wo früher mehrere 
felfne Thiere und Wögel gehalten wurden, die jedoch) 
jest nur noch auggeftopft ein Zimmer der Hütte be— 
wohnen. Als die dort als Auffeberin angeftellte, junge 
Derfon fie ung zeigfe, bediente fie fich der Fächerlichen 
Phraſe: Alle diefe Thiere, die Sie bier feben, pfleg: 
ten fonft zu leben (used to live befora), Das Ge— 
wächshaus, von SFelfenftüken und Baumaften 
aufgebaut, fo wie den gofbifhen Thburm, eine 
Art Luſthaus, übergehe ich, und geleite Dich wieder 
einen langen, langen Weg erft durch Wald, dann 
über Wiefenhügel und durch eine fehmale Schlucht, 
bierauf wieder mühfam einen Berg binan, zu der 
prachtvollen Ruine, dem fchauerlich gelegenen rothen 
Schloß. Meithin erſtrecken ſich die verwifterten 
Mauern und in den Felſen gebauenen Wälfe dieſer 
Durg, zu deren Innern man nur durd) einen zwei 


262 


Fuß breiten, in Etein gefprengfen, gewundenen Gang 
gelangt, deffen Dunkelheit. fo groß ift, daß ih mid) 
genöthigt ſah, den Unterroc meiner Führerim als 
Taden der Ariadne zu ergreifen, weil ich wörtlich die 
Hand nicht vor den Augen fehen Fonnte. Aug diefem 
Schacht kommt man in eine malerifche Felfengaffe mit 
glatten hohen Wänden, über die fih Ebrefhen und 
andere Beerentragende Bäume hinwölben. Seitwärte 
erblickt man eine Höhle, deren weite Deffnung noch 
mit einem verroftefeten eifernen Gitter verfchloffen ift. 
Auf einer befchwertichen Felfentreppe erreicht man 
endlich den oberften Theil der Ruine, einen hoben 
dachlofen Thurm, in deſſen 15 Fuß dien Mauern 
mancer hundertjäbrige Baum Wurzel gefchlagen bat, 
und in deſſen Innern fih ein unabfehbbarer Brunnen 
befindet, der bis in die Eingeweide der Erde zu geben 
fcheint. Wenn man über die fefte und wohlverwahrte 
Barriere, die ihn umgibt, hinunter blickt, erregt der 
Eontraft der Thurmböhe über Dir, in welche ver 
Himmel bineinfhaut, und der bodenlofen Tiefe unter 
Dir, wo ewige Nacht herrſcht, einen ganz eignen 
Eindrud. Man wähnt bier Verzweiflung und Hoff: 
nung in einem Bilde allegorifch vereinigt zu feben. 
Der Thurm und die Felfen, auf denen er rubt, fin: 
fen in gleicher fenfrechter Linie bis in eine ſchwin— 
delnde Tiefe binab nach dem Thale, deifen Rieſen— 
baume von bier nur wie junges Dicficht erfcheinen. 
Mit einem etwas ftarfen Sprunge der Einbildunges 
kraft gelangten wir nach einer Viertelſtunde von bier 
zu der Hütte eines Neu :Seeländers, an einem klei— 
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nen See gelegen, nach einer Zeichnung Cooks vor 
vielen Jahren aufgebaut (denn diefe Anlagen find 
febr alt,) und mit Pfeilen, Tamahacks, Schädeln ge: 
freffener Feinde, und andern diefer niedlichen Kleinig— 
feiten verfehen, die den unfchuldigen Luxus jener Nas 
£urfinder ausmachen. 


Hiermit befchloßen wir unfre Promenade, und ließen 
noch ungefeben (als diefes herrlichen Ganzen unwür— 
dige Stecken) eine Höhle, wo ein Automat den Ein: 
ftedler fpielt und ein Gedicht berfagt, eine alberne 
Darftellung des Neptun von Sandftein, verbunden 
mit einem chinefifchen Tempel von Holz, und eine 
moderne Cifadelle ebenfall8 von Holz, wo bei Feier: 
fichfeiten und auf Beftellung mehrere Kanonen gelöst 
werden Ffünnen. Diefe Anlagen der Afterfunft, fo wie 
teider auch die Wege, find alle etwas verfallen, feit 
der Bejiser nicht mehr bier Iebf. Dies find aber, fo 
wie die obenerwähnte Weberladung mit Spielereien, 
nur Fleine Mängel eines erhabenen, und in alfer Ab: 
wechſelung natürlicher Schönheit, wunderbar glänzen: 
den Ganzen. 


Newport den ten. 


Es ift völlig und ernfthaft Winter geworden, Die 
Erde mir Eis und 6 Zoll Schnee bedeckt, und die 
Kälte in den, jetzt felten durch ein unzureichendeg 
Kaminfeuer erwärmten Simmern, faft unerträglich! 
Da ich den heutigen Tag meiftens im Wagen zuge: 
bracht habe, ift nichts weiter davon zu berichten. 
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Birmingham, den Aten, 


Wir ſahen auch beute nichts Merfwürdiges auf 
unferm Wege, als einen Parf, durch den wir nur 
bindurch fuhren, und der größtentheils neu angelegt 
fhien. Ein Feiner, aber hübſcher arten, bot fehr 
niedlihe Modelle für Blumengerüfte dar, wie auch 
zierlihe Körbe, alles fehr fein in Eifendraht ausge: 
führt, und mit ranfenden Gewächfen bezogen. R. 
mußte fie mit. fteifen Fingern copiren. 

Der Gaſthof, wo wir unfer Luncheon einnahmen, 
war, wie die darauf eingehbauene Jahrszahl Iehrte, 
1605 gebaut, alfo über 200 Sabre alt, und dag hüb— 
fcheite Specimen von Cottage im alten Gefchmad, mit 
Fachwerk in verfchiedenen Deſſeins, dag mir auf dies 
fer Tour vorgefommen ift. Gegen Abend erreichten 
wir bei immer empfindlicher werdenden Sälte Bir: 
mingham, wo ich mich jest gemächlic ausruhen will, 


Den 5ten. 


Der ganze Tag wurde abermals, wie bei. meinem 
früheren Aufenthalt biefelbft, den Kabrifen gewidmet, 
und Ausftellungen von Waaren befeben. Die armen 
Arbeiter find doch mitunter übel daran! Gie verdie: 
nen zwar binlänglich, aber mehrere ihrer Befchäfti: 
gungen find auch, bei der geringften Nachläßigkeit, 
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bei dem Eleinften Verſehen, oft furchtbar gefährlich. 
So ſah ich heute Einen, deffen Geſchäft eg ift, bei 
dem Stampfen der Livreefnöpfe den Würfel zu hal: 
ten, und dem bei diefer Gelegenheit ſchon zweimal 
der Daumen zerfchmettert wurde, welcher jest nur 
nod) einen kleinen unförmlichen SteifchElumpen bildete. 
Wehe denen, die den Dampf: und andern Mafchinen 
mit ihren Röcen zu nahe kommen. Schon mehrere 
faßfe diefe unerbittlihe Macht, und zerquetfchte fie, 
wie die graufame Boa ihre bülflofe Beute. Dabei 
find viele Arbeiten fo ungefund wie in den Blei— 
werfen Sibirieng, und bei manchen ift ein Gerud 
‚ auszufteben, den der ungewohnte Befucher Faum 
Minutenlang ertragen Fann. 


Es bat alles feine Schattenfeite, auch diefe hoch: 
gefteigerte Induſtrie, doch ift fie deshalb nicht zu ver: 
werfen. Hat doch-felbit die Tugend ihre Nachtbeile, 
wo fie im Geringften das Maas überfchreitet, und 
dagegen das Schlimmfte, ja das LKafter nicht ausge: 
nommen, feine lichteren Stellen. 


Merkwürdig ift es, daß bei diefem raffinirten 
» Kortfchreiten in jeder Erfindung, die Engländer, nad 
dem eignen Geftändniß des Herrn Thomaffon, noc 
immer nicht im Stande find, es den Berliner feinen 
Eifengußwaaren gleich zu thun. Was ich von Diefer 
Art bier fab, ftand jenen ungemein nach. Oft ſcheint 
es mir überhaupt, als wäre, ohngeachtet die Eng: 
länder uns noch fo weit voraus find, dennoch der 
Zeitpunft ſchon eingetreten, wo fie zu finfen und 
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wir-zu fteigen anfangen. Da fie von fo hoch fin: 
fen, und wir von fo tief fteigen müffen, fo fann eg 
dem ohngeachtet noch lange dauern, ehe wir ung auf 
demfelben Punkte begegnen, aber, wie gefagt, ung 
entgegen zu geben, haben wir, glaube ich, angefan— 
gen. Deutfchland Stück auf!! erlangen deine Bewoh: 
ner nur Freiheit, fo wird ihnen jedes Etreben 
gelingen. | 


Stratfort, den 6ten. 


Die heutige Tagereife war nicht groß, aber in= _ 
baltöfchwer, denn der Ort, deffen Namen neben dem 
Datum meines Briefes ſteht — ift ja der Geburtg: 
ort Shakespeares! Es ift ein tief ergreifendeg Ge: 
fühl, tie unbedeutenden Segenftände zu feben, die 
vor Sahrbunderten mit einem fo großen und gelieb: 
ten Manne in unmittelbarer und bäuslicher Bes 
rührung ftanden, und gleich darauf den Ort, wo 
fängft feine &ebeine vermodern — und fo in wenig 
Augenbliden von feiner Wiege den langen Weg big 
zu dem feines Grabes zurüczulegen. — Das Haug, 
in dem er geboren ift, fo wie die Stube felbft, in der 
died große Ereigniß vor fich ging, ſtehen noch faft 
unverändert da. Die Stube gleicht vollfommen einer 
geringen Bürgerftube, wie fie in unfern Fleinen 
Etädten zu feyn pflegen, ganz der Zeit angemeffen, 
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wo England auf derfelben Stufe der Eultur ftand, 
- die bei und der gemeine Mann noch jest einnimmt. 
Millionen Namen von Königen und Bettlern ‚hinge: 
fehrieben, bededen die Winde des Heinen Zimmers, 
und obgleich ich dieſes Anhängen an fremde Größe, 
wie IUngeziefer an Marmorpaläften Flebt, nicht be: 
fonders liebe, fo Fonnte ich doch hier dem Drange 
nicht widerftehen, auch meinen Namen mit einer tie 
fen Empfindung von Dankbarkeit und Ehrfurcht den 
übrigen beizugefellen. 


Die Kirhe am Avon (derfelbe Fluß, der War: 
wis ehrwürdige Schloßmauern befpült) wo Sha: 
fegpeare begraben liegt, ift ein fehöner Ueberreſt des 
Altertbums, mit vielen merfwürdigen Monumenten 
geziert, unter denen nafürlih das des unfterblichen 
Dichters oben an ftehbt. Es war früber, fo wie feine 
- Büfte, in bunten Farben gemalt und vergoldet, ift 
aber durch die Stupidität eined gewilfen Malone vor 
nabe 100 Jahren überweißt worden, wodurch es viel 
von feiner Eigenthümlichkeit verloren baben muß. 
Die Büfte ift übrigeng nichtd weniger als von Fünft: 
ferifhem Werth, und auch ohne Ausdruck, wahr: 
fcheintich alfo auch ohne Aehnlichkeit. Es gelang mir 
nur mit vieler Mühe und Geld, ein Feines Bild des 
Denkmals in den alten Karben, welches das lebte 
noch vorräthige Eremplar war, von der Küfterin zu 
erlangen, was ich diefem Briefe beilege. 


Außerdem Faufte ich im Buchladen mehrere An: 
fihten des Orts, und der erwähnten Segenftände, 
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Auf. dem Rathhauſe ift ein großes Bild Shakespea— 
reg, in neuerer Zeit gemalt, und ein noch beileres 
von Garrik, dag einige Nebnlichkeit, auch in der Art 
der tournure, mit Iffland bat. 


Drford den Tten, 


Nachdem wir zwei Tage lang die Väarfomanie 
ruben gelaffen batten, brachten wir heute dag Der: 
lorne wieder ein, indem wir nicht weniger als vier 
große Parks befuchten, wovon der lebte, das be: 
rühmte Blenheim war Doch in der Ordnung — 
Executez vous, 


Zuerſt kamen wir durch Catrop Park, deshalb 
merfwärdig, weil er noch aus der Zeit ift, wo man 
eben anfing, die franzöfifche Manier zu verlaffen, Dies 
aber, in folcher Uebergangs: Periode, noch fo wenig 
im Stande war, daß man nur ſtatt Allen von ein: 
zelnen Bäumen, nun Allen von Clumps aus 
verfchiedenen, immer aber regelmäßig abwechfelnden 
Figuren pflanzte, oder in Schlangen : Linien Haine 
anfegte, und lothrichte Bergabhänge aus unregelmä- 
figen Terraffen bildete. Das Ganze fchien in großem 
Verfall. 


Ein fchönerer Befis ift Ditshleypark. Leider 
fpielfe ung aber das englifche Elima heute einen bog: 
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baften Streih. Nachdem am Morgen (ich glaube erſt 
zum zweitenmal feit wir London verlaffen) die Sonne 
gefchienen hatte, und wir ſchon über unfer Glück 
triumphirten, fiel plöglich ein ſolcher Nebel, daß wir 
den gauzen Übrigen Tag nie weiter alg kaum A100 
Schritte vor ung, manchmal ader Faum zehen weit 
feben Fonnten. Im Schloß fanden wir eine bedeutende 
Menge Gemälde, befonders ſchöne Portraits, von 
denen ung aber Fein Menfch fagen konnte, wen fie 
porftellten. Etwas Neues in Hinfiht auf unfere 
Kunft lernten wir nicht, Doch faben wir etwas an: 
deres Neues. Am Sägerbaufe nämlich waren, in 
Ermanglung wirklichen Naubzeuges, einftweilen ſechs 
Dutzend Ratzen ſehr zierlih, mit ausgebreiteten 
Schwänzen und Beinen, angenagelf. 


Der dritte Park in der Reihe war Blandford: 
park, dem Lord Churchill gehörig, und fehr unbe: 
deufend, im Haufe aber fanden wir einige berrliche 
Kunftiwerfe. Zwei Gemälde befonders beneidete id) 
dem Beſitzer. Das erfte ftellt ein nacktes, Tiegendeg, 
veizendes Weib vor, die durch die Finger ihrer Hand 
fchalfhaft lächelt; gewiß fälfchlih auf Michel Angelo’s 
Namen getauft. E8 ift allerdings von Fühner Zeich— 
nung, aber aufferdem auch von einer Wahrheit und 
Glaiticität des Fleiſches, einer Titianifchen Färbung 
und einer Lieblichfeit des Ausdruds, die Feinen Mi: 
chef Angelo verrathen, wenn es auch vielleicht unge: 
gründet ift, dag, wie Manche wollen, gar Feine Oehl— 
Gemälde von diefem Meifter exiftiren. 
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Noch mehr 309 mich das zweite: Judith, angeb: 
lih von Cigofi, an, einem Maler, von dem ich mich 
früher nicht erinnere, ein Bild gefehen zn haben. Ge— 
wöhntich ift diefer Gegenftand: die triumpbirende 
Sungfrau mit dem abgebauenen verzerrten Kopf in 
der Hand, mir eher widerlich als angenehm gewefen 
— bier aber — welcher poetiſch aufgefaßte Ausdruck 
in Judiths gleich erhbabnem und reizenden Antlis. 
Eine Welt von Empfindungen liegk in dieſen inhalts— 
fhweren Zügen. Es ift nicht das Geſicht einer 
Sungfrau mehr, fondern fhon dad einer jugendfi: 
hen Frau. Sm den feuchten, ſchwimmenden Aus 
gen find zu deuflihe Spuren der Vergangenheit zu 
lefen, und um den üppig fehwellenden, noch wie ente 
zücten Mund, verräth ein leiſes Beben, daß fle, 
wenn gleich wider ihren Willen, doch die Luft kennen 
gelernt! — GStärfer aber war im ‚Geifte ihre Liebe 
zu Gott und Vaterland, und darum blieb feft ihr 
früherer Entfohluß. Das Opfer mußte dennoch fallen, 
aber fein Triumph bebt ihre Bruft — finnend, . 
über Gedanfen brüfend, die ihr feibft nicht ganz 
Far feyn mögen, fchreifet fie dabin, Die zarte Hand 
frampfbaft in die Locken des furchtbaren, aber männ: 
ich fehonen Hauptes gedrüct, dag fie jest, wie be: 
wußtlos, mit fich fortträgt. 

‚Sch merke mir alle diefe ſchönen Gemälde wohl, 
um fie einmal copiren laffen zu können, wenn ich 
Muße dazu babe, denn gute Copien fo herrlicher 
Bilder ziehe ich weit den mittelmäßigen, oder mich 
nicht anſprechenden Originalen vor, ſelhſt wenn die 
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letzteren von den berühmfeften Meiſtern berftammen, 
denn nur das Dichterifche, nicht das Technifche 
„eines Kunſtwerks kann mich reizen. Eine Foftbare 
Sammlung Handzeihnungen von Raphael, Claude: 
Lorrain und Rubens, und mebrere intereffante Por: 
traits übergebe ih, um nicht zu weitfchweifig zu 
werden. 


Der abfcheufiche Nebel wurde immer dicker, und 
fo faben wir Blenheim nur wie in der Dammerung. 
In Hinfiht auf Glanz und Größe ift e8 ohne Dweifel 
aufferordentlich zu nennen, und fehr geftel mir was 
ich davon feben, oder vielmehr abnen Eonnte, denn 
ed war alles wie in einen Zauberfchleier gehüllt, bin: 
ter welchem die Sonne ohne Strahlen, wie der 
Mond erfhien. Das Schloß ift fehr groß, und res 
gelmäßig, leider im alt franzöfifchen Gefhmad erbaut, 
an Pracht einem Föniglichen gleich. Der Park bat 
5 deutfhe Meilen im Umfang, und das Fünftlich 
ausgegrabne Wafler, das berrlichtte Werk feineg 
Sleihen, nimmt allein einen Flächenraum von 800 
Morgen ein. Eben fo groß ift der pleasure ground, 
zu defien fortwährendem Maͤhen käglich 40 Leute ers 
forderlich find. Das Waſſer bildet dem Schloffe ges 
genüber eine Fünftliche Cascade, die von großen, ges, 
fprengten und weit hergefchafften Felſenſtücken fo täu— 
fchend der Natur nachgeahme ift, daß man, obne es 
zu wiffen , ſchwerlich Kunft dabei voraudfegen würde, 


Man muß Browng großartiges Genie bewundern, 
wenn man diefe Anlagen durhwandert, Es ift ter 
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Garten : Shakespeare Englande. Dabei find feine 
Pflanzungen fo wunderbar groß geworden, daß wir, 
unter andern, einen einzigen Strauch portugiefifchen 
Lorbeers auf dem Raſen fanden, der mit feiner dich: 
ten Maffe 200 Fuß im Umfang erreichte! 

Der jebige Befiger ift mit einer Revenue von 
70,000 8.&t., fo verfchufdet, das fein Vermögen für die 
Gläubiger adminiftrirt wird, und ibm nur 5,000 L&t. 
jährlich übrig bfeiben, fo lange er noch leben Fann. 
Es ift Jammerfchade, daß er dieſes Wenige noch da: 
zu anwendet, die imvofanten Gärten Browus ein: 
zureißen, und nach einem elenden neueren Geſchmack 
zu modernifiren, der mit unzähligen kleinen Klümp: 
chens, Beeten und Pflanzen, die reichen Gewänber, 
die Brown der Natur umgethan, in Harlefind : Sa: 
ken ummandelt. Ein großer Theil des alten plea- 
sure grounds ift bereit8 auf diefe Art zerftört, wie 
ung der alte Gärtner faft mie Thranen in den Au: 
gen zeigfe. Mehrere der Niefenbäume lagen nod 
gefällt umber, und ein ſchwarzer Fled auf dem Ra: 
fen zeigte einen Lorbeerftraudh an, faft von derfelben 
Größe als der befchriebene, der noch vor Kurzem hier 
in aller Fülle feiner Pracht geftanden batte. Ich 
dachte mit Kummer, wie vergeblich es ift, etwas 
Dauerndes gründen zu wollen, und fah in Gedan: 
fen fchon denjenigen meiner Nachkommen, der einft 
meine Anlagen ebenfalls zerftören wird, Die wir doch 
Beide mit fo viel Liebe erdachten und pflegten! 

Blenheim wurde befanntlih, größtentheils auf 
demſelben Fleck angelegf, wo der uralte, Fünigliche 
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Park von Woodftocd (den Du Dich aus Walter Scotts 
neueften Roman erinnerft) ftand, und ein großer 
Theil. des Eichwaldes ift noch wohl aus der unglüd: 
lihen Rofamunde Zeit ber, immer grünend, und 
ftirbe nur langfam ab, in einer Agonie von hundert: 
jähriger Dauer. Wahre Ungebeuer von Eichen und 
Cedern an Form und Größe findet man bier. Mande 
bat der Epheu fo umfponnen, daß er fie Zwar ges 
tödtet, ihnen aber auch wieder, durch fich felbft, ein 
neues und fchöneres immergrüneg Raub gegeben bat, 
das jetzt den verwitterten Stamm, wie ein pracht: 
volles Leichentuch der Natur, fo fange umhült, big 
er in Staub zerfälft. 


Fünfzehnhundert Hirfche, eine Unzahl von’ Faſanen— 
und die zablreichiten Heerden von Schaafen und Kühen 
bewohnen den Park, deifen Miefenflächen fich in dem 
ungewiffen Nebel, ohne Gränze, gleich dem Meere 
augzudehnen fchienen, an einigen Stellen faft nackt wie 


eine Steppe, auf andern dicht mit Wald und Grup: 
pen beſetzt. 


Das Schloß fieht innerlich, wegen der üblen 
dkonomifchen Rage des Beſitzers, etwas verfallen aus, 
enthält aber eine Menge der Foftbarften Kunſtſchätze. 
Man muß geiteben, daß nie eine Nation einem ihrer 
großen Männer eine würdigere Belohnung an Geld 
und Gut gab, ald Blenheim für den Herzog von 
Marlborough war, welches bis in alle Kleinigkeiten 
binab Füniglich zu nennen. ift. Wenn man das Schloß 


betritt, kommt man zuerft durch ein triumphbogen⸗ 
Briefe ein:d Verſtorbenen. III, 18 
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artiges Thor, das oben einen Mafferbehälter enthält, 
der alle Gebäude mit Waffer verforgf, dann in einen 
geräumigen Hof, wo die Küchen und Dffices fich be: 
finden, und von bier erft in den großen Schloßbof, 
der nach dem Park zu die offene Ausſicht gewährt, 
und nur mit einer eifernen Grille gefchloffen ift. Gin 
dritter "Hof bildet auf der andern Geite den pendant 
zum erftern, und enthält die Ställe, 

Biele Kuppeln machen das Schloß noch impofan: 
ter. Die Halle bildet eine folche von 150 Fuß Höhe, 
böber als gewöhnliche Thürme zu feyn pflegen. Den 
Mafond darin nimmt ein fohönes Fresfo: Gemälde 
ein. Als wir hereintraten, rauchte e8 aus einen de: 
feften Dfen fo ftark, daß wir einen zweiten Nebel im 
Haufe anzutreffen glaubten. Einige höchſt fchmusige, 
faft abgeriffene Bedienfe, mas in folhen SHäufern 
bier unerhört ift, liefen bei ung vorbei, und holten 
die Gaftelanin, welche, in einen fchottifchen Plaid 
gehüllt, mit einem Stäbchen in der Hand, und dem 
Anftand einer Zauberin, fo majeftätifch auf ung zu— 
fchritt, daß man fie für die Herzogin ſelbſt hätte hal: 
ten mögen. Das Zauberftäbchen diente dazu, um be: 
quemer auf die verfchiedenen Merfwürdigfeiten bin: 
weifen zu fünnen, Fürs erfte verlangte fie, daß wir 
unfre Namen in ein großes Buch einfchreiben follten, 
denn Blenheim fteht an gewiſſen Tagen dem Publi— 
kum, bis auf die reſervirten Plätze, offen. Unglück— 
liherweife fehlte aber im Zintenfaß die Tinte, es 
mußte alfo unterbleiben. Darauf ging es durch viele 
nie gebeizte und fehr verblichene Gemächer, die aber 
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‚unter diefen jedoch auch manche miftelmäßige, die man 
febr freigebig mit den Namen Raphael, Guido ꝛc. 
befchenft hatte. Sehr reich erfchien die Gallerie an 
fhönen und ächten Rubens, worunter für mich dag 
anfprechendfte fein eigenes, von ihm oft, bier aber 
vorzüglich gut gemaltes Bild war. Aufferdem interef: 
firte mich fehr ein Portrait in Lebensgröße des be: 
rüchtigten Herzog8 von Buckingham, von van Dyk, 
welches doch eine ganz andere Art Roué darftellt, fo: 
wohl im Gebalt der feinen Züge, wie des ritterli: 
chen Anſtandes und der gefchmacdvollen Kleidung, als 
unfre Modernen aufweifen. Ferner eine ſchöne Ma: 
donna, von Carlo Dolce, weniger glatt und banal 
als andere dieſes Malers, und ein ganz vorfrefflis 
ches und höchſt Kharafteriftifches Bild der Catharina 
von Medicis. Sie ift febr weiß, bat wunderfchüne 
Hände, und einen merfwürdigen Ausdrud von Fal: 
ter Leidenfchaft, wenn ich es fo nennen darf, in ih: 
ren Zügen, obne jedoch dadurch, wie man vermutben 
follte, ein widriges Gefühl zu erregen. Rubens rau 
hängt als ein enfgegengefegter Bol neben ihr, ein 
reigendes flamländifches häusliches Weib, etwas ges 
mein ausfebend, aber herrlich gemalt und geiftreich 
aufgefaßt. Philipp II., von Zitian, fehlen mir un— 
bedeutend, zwei Bettelbuben, von Morillo, dagegen 
vorfrefffih. Loth und feine Töchter, von Rubens. 
Die Mädchen find etwas weniger gemein und plump 
als der größte Theil der Schönheiten dieſes Malers, 
die alle zu viel Verwandtfchaft mit den Produkten 
15” 


276 


feines Vaterlandes haben, aber der alte Loth ift dag 
unübertrefflihfte Mufter eines greifen, trunfenen 
Wollüſtlings. Das Gemälde war übrigens indecens 
ter behandelt, als es fich die Kunft bei beiligen Ge: 
genftänden geftatten ſollte. Im Schlafzimmer hatte 
man, fonderbar genug, ein woiderlich ſchauerliches 
Bild, Seneka's Hinrichtung im Bade, aufgehangen, 
Genefa felbft bereitd ein grünlicher Leichnam. Hier 
würde, dachte ich, noch eher der Loth hingepaßt ba: 
ben. Sehr gefällig erſchien das Bild der Mutter des 
Herzogs mit ihrem Kinde fpielend, von Sofua Rey: 
nolds, gewiß dem beften aller englifhen Maler. Die 
Schönheit, lieblihes Wefen und Kindlichfeit der Her: 
zogin war faft einer Madonna werth, und der Kleine 
ein wahrer Liebesgott, voll Schalfheit und Grazie. 
Ein großes Gemälde Carls I. zu Pferde, von var 
Dyk, ift berühmt, und bat 10,000 2. St. gefoftet, bie: 
tet aber einen gar zu abgenutzten Gegenftand. Aug 
Rapbaeld frühefter Zeit, in der Manier des Peru— 
gino, vieleicht auch von dieſem felbft, befindet fich 
eine große Tafel hier, die Jungfrau mit dem Kinde, 
St. Nikolas und Johannes darftellend. Der Aug: 
druck der Figuren geftel mir nicht, und ich erwähne des 
Gemäldes nur aus Neipekt für den Namen, 


Die Bibliothek ift ein prachtvoller Saal, mit 17,000 
Bänden angefüllt, auf der einen Seite die marmorne 
- Statue der Königin Unna, auf der andern als fon= 
derbarer Pendant, eine Foloffale, antife Büfte Ale 
xanders, ein Ideal jugendlicher Schönheit, dag nad 


” 
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meinem Gefühl noch dag Antlit des Apollo vom Bel— 
vedere übertrifft. ES ift menfchlicher, und doch zeigt 
es einen Göttlichen unter den Menſchen, freilich im 
heidnifchen, nicht im moralifch = chriftlichen Sinne. 


Es ift billig bier noch des, die Bibliothek zierenden 
Bildes des großen Herzogs von Marlborough zu er: 
wähnen, der durch feine Thaten diefer ganzen Schö— 
yfung den Urfprung gab. Seine Gefchichte ift in 
mebr als einer Hinficht merfwürdig; befonderg rathe 
ih Sedem, der fein Glück machen will, fie zu 
ftudiren. Er kann viel von dieſem, fo ganz zum 
Kortfommen in der Welt geeigneten, Charakter ler: 
nen. Solgende, nicht fehr befannte, Anekdote ift mir 
in diefer Hinficht, fo unbedeutend die Begebenheit an 
fich ift, immer merkwürdig erfchienen. 

Der Herzog ward eines Tags beim Spazierenrei— 
ten mit feiner Guife von einem jäblingen Regen— 
fhauer überrafht. Er verlangte fchnell vom Reit— 
knecht feinen Ueberrock, und wiederholte, als er ihn 
‚nicht gleich erbielt, den Befehl mit einiger Haft. Dies 
ärgerte den Diener, der mit imperfinenter Miene er: 

iederfe: „Nun ich hoffe, Sie werden doch fo lange 
warten, bis ich ihn loggefchnallt habe.” Der Herzog, 
ohne die geringfte Empfindlichkeit zu zeigen, wandte 
fih darauf lächelnd zu feinem Nachbar und fagfe: 
„Nun, für Alles in der Melt möchte ich nicht das 
Temperament diefes Menfchen haben.“ 


Die befanntere Gefchichte der .„„petulance“ der Her: 
zogin von Caftlemaine, welche Churchill (der dama: 
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fige Name des Herzoge) fo gut zu benutzen wußte, 
und die, gewiß auf die feltfamfte Weiſe, die große 
Garriere eines Helden begründefe, verräth eine ganz 
gleiche Dispofition und Gewalt über fi) felbft. 


Bei Nacht und Nebel, wörtlich, erreichten wir Ox— 
ford, wo ich im Stern abtrat, und mich mit einem 
vorfrefflichen Dine ftarfte, da ein franzöfifcher Koch 
aus London hierher verfchlagen worden ift, und wenn 
ich auch nicht den Köchen, wie die Alten, eine reli— 
giöſe Huldigung darbringe, fo Fann ich doch. nicht 
leugnen, daß ich für ihre Kunft Feine geringe Vereh— 
rung bege. ,Il est beau au feu“ fann man aud) 
von einem folhen Birtuofen fagen, fo gut wie. vom 
glänzenden Krieger, und was vollends . Diplomatie 
und Politik betrifft, fo ift wohl Fein Minifter fo un: 
dankbar, nicht anzuerkennen, wie viel er feinem K ie) 
verdanff. 


Meine Ereurfion naht fih nun ihrem Ende, und 
in drei Zagen boffe ih Dir R.... mit allen” ge: 
fammelten Materialien, wie die Biene voll Honig, 
wieder zufenden zu können. 


Den Sten, 
Drford ift eine originelle Stadt. Eine fo große 


Menge alter und prächtiger gotbifcher Gebäude von 
500: bis 1000jÄährigem Alter wird wohl nirgends an 
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demfelben Orte fo zufammen gehäuft, angefroffen 
werden. Es gibt Stellen in diefer Stadt, wo man 
fi) ganz in's fünfzehnte Jahrhundert verfebt glaubt, 
weil man durchaus nichts ald Denfmale diefer Zeit, 
ohne irgend eine moderne Unterbrechung, um fich her 
verfammelt ſieht. Diele, ja die meiften diefer alten 
Colleges und Kirchen find auch im Detail ſehr fchön, 
alte aber wenigfteng von böchft malerifcher Wirkung, 
und oft hat es mich gewundert, warum man nicht 
manches Einzelne diefer Bauart, unter andern die 
eben fo fehönen als zweckmäßigen, lichten $enfter, in 
zwei und drei Abtheilungen, bieweilen mit großen 
Erfern abwechfelnd, und unfymmetrifch vertheilt, nicht 
auch bei unfern modernen Wohngebäuden anwendet, 
— denn nur die Gewohnheit kann uus wohl die res 
gelmäßigen Reiben vierediger Köcher, die wir Senfter 
nennen, erträglich machen. 


Ich begab mich zuerft nad) dem dreihundert Jahre 
‚alten, fogenannten Theater (aber nur für geiftliche 
Schauſpieler beftimmt), das von einem Bifchof erbaut 
iſt. Die eiferne Grilfe, die es umgibt, bat ftatt der 
Heiler eine Art Termen mit den Köpfen der rö— 
mifchen Kai er, ein feltffamer Einfall, der aber feinen 
üblen Effekt macht. In diefem Theafer, dag, feinem 
Urfprung gemäß, mehr einer Kirche ähnlich ſieht, 
wurden in neuefter Zeit der ruffifche Kaifer, der Kö: 
nig von Preußen und der. Prinz:Regent zu Docto— 
ren creirt, wobei fie genöthigt waren, im rothen 
Doctorgewande zu erfcheinen. Die Portraits aller 


280 


diefer Souveraine wurden feitdem bier aufgeftelt. 
Der König von England im Krönungsornafe, ein 
vorfrefffiches Gemälde von Thomas Lawrence (der 
elten Zeiten würdig,) hängt in der Mitte, in einem 
prächtigen Rahmen. Zu beiden Seiten, in weit ein: 
facherer Umfaſſung und einfacherer Kleidung, der Kai: 
fer von Rußland und der König von Preußen, auch 
von Lawrence gemalt. Der König ift nicht ähnlich, 
vom Saifer Ulerander babe ich aber nie ein befleres 
Bild gefeben. Blücher wurde bier ebenfalld Doctor, 
und äußerte dabei: da die Herren die Gouveraine zu 
Dockoren creirt, fo könne er nur höchſtens darauf 
Unfpruch machen, Apotheker zu werden. 


Sn der Univerfifätd:Stereofype:Druderei, wo die 
Bedruckung eines Bogens auf beiden Seiten nur fünf 
Gefunden dauert, zeigfe ich mich wieder felbftthätig, 
und hatte die Ehre, einen Bogen aus der Bibel zu 
drucden, den ih Dir als Seitenſtück zum Birmings 
bamer Knopfe mitſchicke. Er enthält einige interef: 
fante Begebenheiten der Makkabäer. Ä 


Es wird bier viel für die Bibelgefellfchaften ges 
druckt, und wenn dieß in derfelben Progreflion forte 
gebe, fo wird wohl bald die Epoche eintreten, von 
welcher die Sahresfchrift: der Katholif, vom Sabre 
1824, folgendermaßen propbezeibt: „Wenn es dahin 
kömmt, daß Alle die Bibel lefen, wird die Welt nur 
ein Aufenthalt für wilde Thiere feyn.“ Meint der 
Katbolif, dag Alle fie dann auch verftehben und 
befolgen, fo mag er recht baben, weil dann die ganze 
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dern Planeten reif feyn möchte. Demungeachtet bin 
ih mit dem Katholiken in fo weit einverftanden, Daß 
die unüberlegte Vertheilung der Bibeln an Alle (au 
die ungebildetſten Wilden) das Kind mit dem Bade 
verfchütten beißt. 


Sch wanderte von bier nah dem Mufeum, dag 
eine Mifchung fehr verfchiedener Gegenftände enthält, 
Gleich beim Eingange fiehbt man auf der Treppe ein 
Bild der Schlacht von Pavia, worin die wichtigften 
Derfonen Portraits find, in ibrer Zeit nach dem Les 
ben gemalt, wie daneben bemerft ift. Das Bild ift 
ganz in dem Styl der alten Miniaturen, und aud 
ſehr merkwürdig wegen der vielen genauen Trachten 
und Nüftungen jener Zeit. Darunter fteht: Comen 
les gens de Liempereur deffirent les francoys en lan 
1525. Des Kardinal Wolfey und Kardinal Richelieu 
Bildniffe, fo wie mehrerer anderer biftorifcher Per: 
fonen zierten dieſe Treppe. Unter ihnen befand fich 
auch das eines berühmten Gärtners Carls 1., Tre— 
Descant mit Namen, von welchem Collegen RR... . 
nicht wegzubringen war, das Bild mit einer Art Pro— 
tektion betrachtend, und beſonders ſehr zufrieden mit 
einer Guirlande von Mohrrüben und Gurken, die 
den Gartenahn maleriſch umſchlang. Für mich war 
dag Intereſſanteſte auf dieſem Gemälde das Konterfey 
eines feltfamen, ganz Taufend und eine Nacht ähn— 
lichen großen Vogels, mit Namen Dodo, der dieſem 
Gärtner lebendig zugebört haben, feitdem aber nie 
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wieder feines Gleichen geſehen worden feyn fol. Als 
Beweis, daß die Gefchichte Feine Fabel fey, zeigte 


man ung im Mufeo noch den ganz fremdartigen Kopf 
und Schnabel des Dodo. 


In der Naturalienfammlung waren eine große 
Menge, zum Theil fehr ſeltne, Papageyen aufgefteltt, " 
nebft einem andern merfwürdigen Vogel, der Sta— 
cheln an feinen Flügeln bat, mit denen er Fleine Fi— 
fche wie mit einer Lanze anſpießt; dabei ſieht der 
diminufive Kämpe, der nur ſechs Boll hoch ift, unge: 
mein pabig, und wie ein Straus en miniature aug, 
nur viel Eüger und fampfluitiger. ‚Sehenswerth war 
auch) dag Schnabelthier, eine Art Folofaler Waſſer— 
ratze mit Schwimmhäuten und einem. Entenfchnabel, 
aus jenem feltfamen Welttheil Neuholland, dad durch 
feine, dem übrigen Naturreich fremde Produftionen, 
faft auf die Vermuthung bringt, es gehöre einer ans 
dern Echöpfungsepoche an, oder fen einft von einem 
vorbeifegeinden Etern verloren ——— und auf un⸗ 
ſere Erde niedergefallen. 


Ein Gemälde von Kolibrifedern bietet Farben dar, 
die üderirdifch .erfcheinen, und eben fo überrafchend 
war dag Basrelief eines berrlich goldgrün geharnifche 
ten Ritters, deffen Harniſch aus den Flügelfchaten 
deg Goldfäfers beſtand. Wine gute Satyre auf den 
beutigen Landadel wäre ed, wenn man einen folchen 
Ritter mit der blauen Rüftung des Miftfäfers dar— 
ſtellte. 
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Im Euriofitäten= Kabinet iſt zu vielerlei, um eg 
Dir, gleich einem Antiquar, Alles herzuerzählen. Sch 
befchränfe mich daher, wie immer, nur auf dag, was 
mic) am meiften anfpricht, und das ift nicht immer 
das berühmteſte. Alfo zuerft ein mit Edelfteinen be— 
fester Handſchuh Heinrichs VIIL, und ein fehr wohl 
erhaltener, faft chinefifch geformter GSorgenftuhl def: 
fetben. Ferner ein eigenbändiger Brief der Königin 
Elifabethb an Lord Burleigh, fehr zierlich gefchrieben, 
und eine niedliche Reitfamafche und Schuhe der Mai: 
denqueen, welche wenigftens einen alferliebften Fuß 
verratben. Endlich ihre Uhr mit einer gefhmadvollen 
Kette, aus fünf Medaillons beftehend, eines unter 
den andern, die alle anders gefärbte Haare enthal: 
ten, wahrſcheinlich von ihren verfchiedenen Günftlins 
gen, Merfwürdiger noc ift ein anderes Medaillon, 
mit einem groben Portrait in Mofaik, und einer In— 
fchrift, die beweidt, daß ed dem König Alfred 
zugebörf habe. Dieß feltene Weberbleibfel des Alter: _ 
thums wurde erft vor zehn Jahren auf der Inſel 
Atbetney, wo Alfred ſich vor den Dänen berbarg, 
beim Hafen eines Feldes gefunden, 


Die Eopie eines chinefifhen Schiffes (einer Junke) 
in der Größe eines Kahns, fo daß man recht gut 
damit fogleih eine GSpazierfahrt auf dem Waſſer 
machen fünnfe, fo wie dad Modell des fogenannten 
Druidentemyeld zu Gtonehenge, ein febr volftändi: 
ges Kabinet foſſiler Knochen u, f. w. erwähne ich 
noch, und führe Dih nun in die Gemäldegallerie, 
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von Elifabeth erbaut, und ganz in statu quo erbale 
ten. Die Decke derfeiben ift mit Holzcaiffons verziert, 
und in jedem Caiſſon ein Wappen, was fich gar alter: 
thümlich und prächtig ausnimmt. Sehr gut ausge: 
führte Gypsmodelle von den berühmtelten Tempeln 
des Alterthums ftehben im Vorſaal. linter den Ges 
mälden befinden ſich einige vortreffliche. Das Tiebfte 
war mir ein Portrait der Königin Maria von Schott—⸗ 
land, authentiſch von dem Staliener Zuccaro, gleich 
nach ihrer Ankunft aus Kranfreich gemalt, wo fie 
noch in allem unbefchreiblichen Reiz ihrer Jugend und 
Friſche glänzte. Man begreift, wie diefe Frau nur 
Leidenfchaftliche Derehrer oder wüthende Keinde haben 
Eonnfe. Ein im wahren Sinne des Wort reizen: 
deres, verführenderes Geficht wird man felten fe: 
ben, aber bei aller franzöfifchen Grazie verräth es 
Doch, daß diefe Schönheit eigenfinnig genug, und in 
ihren Leidenfchaften nichts achtend feyn Fonnte, Doch 
von Böſem oder Gemeinem, wie dag erfte bei Elifas 
betb, SKatbarine von Medicis, das lebte bei der Kö— 
nigin Anna fichelich ift, Feine Spur. Gigentlich ein 
ächt weiblicher, und daher ganz verführerifcher Cha: 
rakter, mit allen Tugenden und Schwächen ib: 
red Gejchlehts in erböhtem Maasftabe ausgeftattet. 
Den Beſitz eines folhen Bildes möchte ich ein wah— 
red Glück nennen! Das Driginal möchte einem fchon 
mebr zu fchaffen machen. Derfelbe Künftler hat auch 
Elifaberh gemalt, ein Portrait, das dem in Warwick 
befchriebenen vollfommen gleich iſt. Graf Leieeſter, 
kurz vor ſeinem Tode dargeſtellt, erweckt auch viel 
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Intereſſe. Sein Geſicht ift eben fo vornehm als 
fhön, und obgleich es nicht ein großes Genie ver: 
räth, bat e8 doch den Ausdruck eines Fugen, im 
äußern Anftand würdevollen und Fräftigen Mannes. 
Bon dem Glanz der Jugend ift nichts mehr übrig, 
wohl aber eine gewiffe ftolge Gemächlichfeit der fihern 
unerfchütterlichen Gunft. In einer Copie der Schule 
von Athen, von Giulio Romano, bewunderte ich von 
neuem das berrliche Antlig des jungen. Herzugs von 
Urbino, diefes deals fanfter jugendlicher Schönheit. 
Das fhönfte Mädchen Fünnte damit überzufrieden 
feyn. Auch Raphaels eigenes Bild ift dort am be: 
deutendften. Garriks Portrait von Raphael Menge 
entfprady meiner DBorftellung von diefem SKünftler 
nicht fo wohl, als dag in Stratford. Defto mehr 
geftel mir ein Bild Carl XI. in Lebensgröße von 
Schröter, auc jeder Zoll — ein großer Don Qui— 
xote, und ein febrcharafteriftifches Portrait Carls IL. von 
Meter Leley. Sch finde, daß Earl IL. wie feine Welt: 
bindung, auch in den Zügen ganz franzöfifch ausſiebt, 
und namentlich eine auffallende Aehnlichkeit mit Buffy 
Rabutin bat. Sein Vater hängt in einer mehr als 
gewöhntich anziehenden Abbildung daneben. Gewiß 
bat er ein ſchönes Geficht mit vielfagenden Augen, 
‚aber der weiche, leidende, ideologifche Ausdruck defz 
ſelben zeigt genugſam an, daß der Träger ſolcher 
Züge keinem Manne wie Cromwell und keiner Zeit 
wie der ſeinigen gewachſen war. Es iſt aber das 
größte Unglück für einen Hochſtehenden, in eine uns 
rechte Zeit zu gerafhen, wenn er nicht groß genug 
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ift, ihr feinen eigenen Stempel aufzudrüden. Der 
große Philoſoph Locke, von Gibfon, erfcheint als 
ein magrer Stubengelehrter; daneben bangen ein ſchö— 
ner, fetter Luther, von Holbein, der ftattlihe Hen: 
. del, von Hodfon, und ein Portrait von Hugo Gro— 
tig, mit einem feinen, ſchlauen und doc ritterlich 
ebrlihen Geſicht, mehr den rüftigen Weltmann als 
den Gelehrten zeigend. Das find ungefähr Die Ge: 
genftände, Die mid) am meilten anzogen. 


Den ten. 


Heute bin ich erft recht in Orford umbergeirrt, und 
kann nicht ausdrüden, mit weldem innigen Vergnü— 
gen ich in diefer gotbifchen Stadt, von Klofter zu 
Klofter wandernd, mir die alten Zeiten aufgefrifcht 
babe. Unter andern gibt e8 eine prachtvolle Allee 
von Rüftern bier, die, gleich den von diefer Prome— 
nade fichtbaren Gebäuden, dem Sabre 1520 ihren 
Urfprung verdankt. Don diefer Königin aller Alleen, 
in der aub nicht ein Baum fehlt, und die mitten 
durch eine Wieſe am Maffer hinführt, ſieht man von 
der einen Seite eine reizende Landſchaft, von der an: 
dern einen Theil der Eradt mit fünf bis ſechs der 
fchönften gotbifhen Thürme, an fih fhon ein herr: 
liher Anblick, der aber heute noch durch einen bezo— 
genen Himmel, an dem der Wind ſchwarze, phanta— 
ftifhe Wolfen, gleicy dem wilden Heere binjagfe, und 
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an dem fich zuletzt der fihönfte Regenbogen, wie aus 
einem der Thürme fteigend, und in den andern. herab: 
finfend, über die ganze Stadt fpannte — faft mäbr: 
chenbaft und bezaubernd wurde. 


Bon defem alten Mufenfis Englands, von allen 
jenen Govfleged, jedes verfchieden von dem andern, 
und in verfihiedenen Zeiten gebauf, jedes große Höfe 
einfchliegend und mit prachtvollen Thürmen geſchmückt, 
jedeg mit einer mebr oder minder verzierfen Kirche, 
einer Bibliotbef und Gemäldegallerie verfeben, und 
alte in ihrer Art immer von neuem Sntereffe — nehme 
ich das angenebmfte Andenken mit Wenn Du e8 
aushalten Fannft, immer und immer mehr aug ker 
alten Schüſſel zu genießen, fo führe ich Dich noch 
weiter mit mir umber. 


Mein eriter Gang am Morgen war alfo nach der 
Rateliff-Bibliothek, ein rundes in neuerer Zeit auf: 
geführtes Gebäude, das beißt im vorigen Säculum auf 
Dr. Rateliff's Koften erbaut, und ziemlich in der 
Nifte der Stadt gelegen. Es enthält im Inrern 
nichts als eine Rotunde, Durch drei Etagen fteigend, 
mie einer Kuppel und zwei Reihen offener Gallerien 
über einander, aus denen Seitengemächer wie Strab: 
ien aus dem miftlern Rund nach außen laufen, wo 
die Bücher (welche nur Medizin und Naturpbilofo: 
phie betreffen) aufgeftellt find. An den Pfeilern un: 
ten ftehen rund umber Abgüffe der beften Antifen. 
Eine Heine. höchſt accurat gebaute Wendeltreppe führt 
in einem Seitenthürmchen zur Testen Oallerie — auf 
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dem Dace, von welcher man eine fehöne Weberficht 
der mit faufend Spitzen gen Himmel ftrebenden go— 
thiſchen Baräfte bat. Auch die umliegende Gegend 
ift freundfich, fruchtbar und baumreih. Man zäbhlt 
in allem vier und zwanzig Colleges (Art Klöfter für 
Erziehung beftimmt), und dreizehn Kirchen in dem 
feinen Raum einer Stadf, die nur 16,000 Einwoh: 
ner bat. | 

Don bier befuchfen wir die von Heinrich VIIT. er: 
baufe Bibliothek, innerlich und äußerlich größtentheils 
in ihrem primitiven Zuftand erhalten, und mit nicht 
weniger ald 500,000 Büchern auggeftattel. Das Lo» 
kal fiebt feinem andern diefer Art ähnlich, und verfegt 
auch im Innern vollftändig in dabingegangene Jabr— 
hunderte. Die Kreuzesform, die feltffamen Schränfe 
und Eiſengitter halb blau, balb vergoldet, von einer 
jest nicht mehr gefehenen Korm, die ungeheuren $en: 
fter, von der Breite dreier Kirchenfenfter zufammens 
genommen, und mit dem fchönften farbigen fafe 
geziert, die bunte vergoldete Dede mit unzähligen 
Caiſſons, jedes das Bild einer aufgefchlagenen Bibel 
mit vier Kronen enthaltend — felbft dag noch beibes 
baltene alte Coftüme der an den Zifchen fißenden 
Dockoren in Luthers Tracht — wie ungewöhnlich 
wird die Phantafie durch folhen Anblick angeregt! 
In der Mitte der hoben Scränfe geht eine ©allerie 
rund umher, um zu den höher ftehenden Büchern zu 
gelangen. An dem Geländer diefer Gallerie, die uns 
fen wieder eine Dede bemalter Eaiffons bildet, find 
die Portraits der verfchiedenen Bibliothefare, vom era 
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ften bis zum lebten, aufgebangen einige leider in 
moderner Kleidung, welche daher wie Affen unter ihren 
ehbrwürdigen Altvordern erfcheinen. In dem mittleren 
Theile des Saals find auf beiden Geiten die Schränfe 
fo aufgeftelt, daß fie zugleich eine lange Gaſſe ver: 
fchloffener Kabinets bilden, in denen Jeder, der die 
Bibliothek benugen will, ganz ungeftört arbeiten 
kann; eine alfe, höchſt nahabmungswürdige Einriche 
fung. Auffer diefem Haupffaale find die übrigen Bü— 
cher in Zimmern enthalten, die den ganzen erften 
Stock des vieredigen Gebäudes einnehmen. Hier find 
böchft merfwürdige Manuſcripte und alte Drucke aufbes 
wabrt, man bedauert aber, fo viel bier zu feben, 
was Deutfchlandse Armuth dem englifchen Reiche 
tbum bat zollen müffen, unfer andern ein berrlis 
ches Exemplar der alteften Kuftifchen Bibel, von 1440 
glaube ich, die unferm Doctor Barth gehörte, und 
mit vielen Noten von feiner Hand verfehen ift. Eine 
wahre Sreude hatte ih, ein Manufeript zu finden, 
das fo ſehr dem einen Theil des Zroiffart’8 in unfer 
ver Bibſſothek glich (dem mit den Miniaturen auf 
jedem Blatt), ganz mit denfelben Arabesfen von Früch— 
ten und Blumen auf Goldgrund geziert, Styl und 
Sarben der Bilder fo völlig ähnlich, daß es faft feinem 
Zweifel unterworfen feyn kann, ed müffe von dems 
felben Dialer herrühren. Leider ift darauf weder 
Name noch Jabreszahl vorhanden. Der Inhalt ift 
Eurtius Gefchichte Aleranders, ale Perfonen aber 
im Coftüme der Zeit des Schreibers, und wie im 
Froiffart, die franzöfifchen und englifchen Ritter, fo 
Vrieſe sind Verſtorbenen. III. 19 
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bricht auch hier Alexander, von Kopf bis zum Fuß in Ei= 
fen gehülft, eine Lanze mit Darius, und wirft ihn unfanft 
aus dem Sattel. Ein fehr merfwürdiges franzöfifches 
Manuſcript, deffen Gegenftand ein Heldengedicht in Ver: 
fen ift, enthält (ein aufferft feltner Fall) den Namen des 
Schreiber mit dem Jahr 1340, und darunter auch 
Namen und Datum des Malers 1546, was vermu— 
then ließe, daß der Letzte ſechs Jahre zu den Minias 
turen gebraucht bat, die faft alle auf einem ganz un: 
gewöhnlichen Grunde, aus Gold, blaw und: roth, 
nach verfchiedenen Richkungen quadrirt, und einer 
Zapete ähnlich, gemalt find. Befonders intereffant 
wird diefe Schrift dadurch, daß auf jedem Blatte, wo 
fih ein Bild befindet, der Maler um den Zert, ftatt 
einer Einfaffung oder Arabesfe, die Darftellung da: 
maligee Gewerbe, Spiele und Ergöglichfeiten ange: 
bracht hat. Nur eine flüchtige Durchficht zeigte mir, 
neben einer Menge Spielen und Aufzügen, die wir 
nicht mehr Fennen, auch manderlei, fo ganz nod, 
wie wir es in unfern Tagen ſehen, daß ich oft dar: 
über erftaunte. 3. B. ein Maskenball, Kämmerchen 
vermierben, das Händefpiel, gioco di vilano genannt, 
Daffelbe mit den Küßen, was wir Knaben oft in der 
Schule erercirten, um ung im Winter zu erwärmen, 
Hahnenfhlag und Hahnengefechte, Geiltänzer und 
Zafchenfpielerfünfte, Kunftreifee und abgerichtete 
Pferde, die mitunter noch ſchwerere Kunftftüde ma: 
chen als die unfrigen, Scheibenfchießen nach einem 
Mann, der (mille pardons) feinen bloßen 9.... der 
Gefelfchaft zufehre, wie in Pförten in der. Laufig 
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noch ein ähnlicher eriftirf, eine Schmiede, wo ein 
Pferd im Nothſtall befchlagen wird, ein Frachtwagen 
mit drei großen Karrenpferden vor einander gefpannt, 
mit Leitern an den Seiten, Geſchirr ꝛc. ganz in der . 
beufigen Form, felbft dag Coftume des Fuhrmanns 
in feiner blauen Blouze dag nämliche, und manches 
endere, was ich nicht alles hererzählen will, zeigte 
an, daß, wenn Vieles fich änderte, doch auch unend: 
Lich viel fich gleichblieb, und vielleicht, A tout prendre, 
das Sefreibe der Menfchen in den verfchiedenen Zeir 
ten fich weit ähnlicher fieht, als man fich vorzuftel« 
len pflegt. 


Ein Bocaccio mit äuſſerſt ſchönen Miniaturen und 
prachtvoller Schrift gehört zu den eleganteſten Parade— 
ftüden der Bibliothek, und als eine der größten Sel— 
tenheiten wird eine lateinifh und griecifch abge: 
faßte Apoftergefchichte aus dem 7. Sabrhundert ges 
zeigt, in der jede Zeile nur ein Wort in beiden 
Sprachen enthält. Für fein hobes Alter ift das 
Ganze ſehr wohl erhalten. 


In dem Alfer:Seelen:Eollege ift eine Stelle in dem 
fhönen Hofe, (den übrigens der feinfte Rafen be— 
det) wo man einen befonders berrlihen Anblick 
fortwährend übereinander binragender Spiben und 
Facaden alterthümlicher Gebäude bat, obne die ges 
ringſte Mifchung mit Modernem. Hier ift ebenfalls 
eine Bibliorbef von 70,000 Bänden in einem 120 Fuß 
langen und 60 Fuß hoben Saal aufgeftellt, In der 

19 * 
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Mitte ſteht eine Himmelsuhr, die unfer ganzes Son: 
nenfpftem ungemein einfach verfinnlicht, und regel: 
mäßig das Sabr hindurch mit Sonne und Planeten 
den gleichen Lauf hält. 


Chriſtus-College ift ein ſchönes Gebäude neuerer 
Zeit, nur eine Abtheilung davon ift uralt, und die 
Kirche von altlächjifcher Bauart, wo antife Säulen 
mit vunden und Spisbogen, fonderbar, aber nichts 
weniger ald das Auge beleidigend, durch einander 
abwechfeln. Hier ift der berühmte Schrein der heili— 
gen Frisdewide, ein überaus prächtiges und gefchmade 
volles gotbifches Grabmal aus dem Anfang des ad: 
ten Jabrhunderts, alfo jest ſchon 1200 Jahr wohl 
erhalten. Es war mit filbernen Apofteln und andern 
Zierratben verfeben, die unter Cromwell geraube 
wurden, wie überhaupt diefer unglücliche Religiong: 
frieg den Monumenten des Altertbumg in England 
einen unerfeglichen Schaden zugefügt bat, da bis 
dahin alie dieſe Sachen auf das Vollftändigfte con 
fervirt waren. Bei diefem College ift auch der rei: 
zende Spaziergang, von dem ich Dir ſchon ges 
fchrieben. Er führte ung zu dem Magdalenen-Klo— 
fter, das zum Theil neu reftaurirt ift, und von als 
len Colleges den böchften Thurm hat. Die Reftaus 
rationen, welche dem alten Style volfommen gleich 
ausgeführt find, und diefe Theile des Gebäudes nun 
wieder 500 Jahre länger fichern werden, Eoften, obz 
gleich nur ein fehr geringer Theil fertig ift, bereits 
49,000 8. St. Man Fan fi aljo denfen, welche 
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ungeheuren, gar nicht mehr zu erfchwingenden Gum: 
men die Aufführung folcher Werfe von Grund aus 
beut zu Tage foften würden. Die arbeitenden Klaſ— 
fen, und zum Theil die Künftler, haben offenbar in 
unferer Zeit über die Verzehrenden den Vorfprung ges 
wonnen, und ihre Arbeit ift daher fo heuer gewor: 
den, daß etwas wirftich Großes in der Kunft nad) 
diefem Maasftabe Faum- mehr bezahlt werden Fünnte, 
denn für die Summe, welche ehemals ein Götter: 
werk Raphaels erfaufte, Fann man heute (felbft ver: 
hältnißmäßig in Hinficht auf den geringern Geld» 
wertb) Fein Portrait von Thomas Lawrence mehr 
erfteben. Der botanifche Garten ſchloß unfre Prome— 
nade, enthält aber nichts, das des Aufzeichneng 
werth wäre. Ich erlöfe Dich daber für jebt, meine 
gufe Julie. Mais c’est ä y revenir demain. 


— 


Buckingham, den 10ten, 


Es ift fündlih, wie mein Privat: Tagebuch feit 
lange fhon von mir vernachläſſigt wird! Je mehr die 
Reifebriefe an Dich anfchwelien, je mehr ſchrumpft jenes 
unglüdliche Journal zufammen. Wenn Du diefe Briefe 
verbrannt haft, werde ich gar nicht mehr willen, 
was in jener Zeit aus mir geworden ift. Denfe Dir 
wie unangenehm, vor feinem eignen Gedächtniß zu 
dverfchwinden! Ta, meine Einbildungsfraft ift durch 
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die vielen Ruinen und Anflänge vergangener Zeiten 
fo montire, daß ih fhon in eine Zukunft hinüber 
träume, wo felbft alle Ruinen aufhören, und wo 
man nicht nur feinen Schatten, fondern den ganzen 
Menſchen verforen haben wird, um auf neuen Gter: 
nen ein neues Leben zu beginnen — denn mit der 
Erinnerung, man fage, was man wolle, verliert man 
Doh Das ganz, was man jest ift, wie fchon auf 
Diefer Erde der Greig beinahe fih als Kind verloren 
bat. Wiederfinden können wir ung aber dennod, 
meine Herzesfreundin, und dann wird das Band, 
das ung bier verbindet, ſich auch nothwendig wieder 
dort neu anknüpfen u Dies fann und aud 
genügen. 

Ein abfcheuliches —— Regen und Dunkelheit 
hielten mich in Oxford bis 5 Uhr Nachmittags zurück, 
wo es fich foweit aufflärte, daß ich abfahren konnte. 
Der Poftillon wußte den Weg, welcher Feine Haupt: 
ftraße ift, nicht recht genau, und fuhr ung eine grofie 
Strede um, fo daß wir erft fehr fpät bier anfamen. 
Während man in meiner Stube Kaminfeuer machte 
trat ich in.die des Wirths, wo ich ein fehr hübſches 
Mädchen, feine Nichte, fand, nebft zwei Dockoren 
aus dem Orte, mit denen ich mich den Abend ganz 
gut unterhielt, 
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Aylesbury, den liten. 


Stove ift gleih Blenheim ein zweites Specimen 
englifcher Größe und Pracht. Der Park umfchließe 
ein großes Terrain in fchöner, hüglicher Gegend, mit 
berrlihem Baumwuchs, und dag Schloß ift ein fehr 
magnififes Gebäude im ifaliänifchen Geſchmack, nad 
Zeichnungen von Chambers. Der pleasure ground, 
welcher es umgiebt, erftreckt fich über 1200 Morgen, 
und war im befter Ordnung erhalten. Diefe Gärten 
find eine alte Anlage, und obgleich ſehr fehön in vie: 
ler Hinficht, und durch ihren Reichthum an hoben 
Bäumen ausgezeichnet, doch mit Tempeln und Ges 
bauden aller Art dermaßen überladen, daß 10 big 12 
abzureißen die größte Verbefferung feyn wiirde Zu 
rühmen ift ein veizender Blumengarten, dicht um: 
fchloffen von boben Bäumen, Fichten, Cedern, im: 
mergrünem und bfübendem Strauhholz, und im 
Defiin einen regelmäßigen Teppich bildend, der fich 
vor einem halbzirkelförmigen Haufe mit Säulen, dag 
feltne Vögel enthält, ausbreitet. In der Mitte des 
Teppichs fpringe eine ſchöne Fontaine, und auf bei> 
den Seiten ſieht man zwei zierliche Volieren von 
Dratbneb. 

Ein anderer Blumengarten, mit Statuen geſchmückt, 
und einem Gewächshauſe in der Mitte, bildete irre: 
gulaire Blumengruvpen auf dem Rafen. Die Umge— 
bung war ein durchfichtiger Hain der höchften Bäume, 
ohne weitere Ausſicht. 
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Sm Park fteht ein Thurm, den man den Bourbon 
Zower genannt hat, weil er mif einem Kranze von 
Linden umgeben ift, die Ludwig XVIII. yflanzte, ald 
er fich fo lange bier in der Nähe, in Hartwell, auf: 
hielt. Dbgleich neu, ift diefer Thurm doch ſchon wie: 
der halb eingefallen. Sch wünſche, daß dies feine 
üble Borbedeutung für die Bourbons in Franfreic) 
abgeben möge, wo man felbft den weifen Eharten: 
geber nur: Louis l’inevitable und „deux fois neuf‘ 
taufte. 


Der Erwähnung werth iſt auch ein Monument, 
den großen Männern und Frauen Englands gewid— 
met, mit recht paſſenden Inſchriften, und den beſten 
Gemälden gut nachgeahmten Büſten. 


Die Länge der Schloß-Façade beträgt 450 Fuß 
und eben fo lang ift die ununterbrochene Eftrade 
der Zimmer in der bel etage, Zu der man, bon der 
Gartenfeite, auf einer ſchönen Treppe binanfteigf. 
Durch eine breite Bronzethüre tritt man hierauf in 
einen ovalen Marmorfaal mit einer fhönen Kuppel, 
“von welcher aus er allein beleuchtet, if. Ein Kreis 
von 20 Säulen aus röthlihem Marmorſtuck umgiebt 
ibn, und in den Niſchen, welche diefe bilden, ftehen 
zehn antife Statuen. Der Boden ift mit Achtem 
Marmor ausgelegt, und ein goldnes Gitter in der 
Mitte des Fußbodens befindlich, aus dem regelmäßige 
Wärme ausftrömt. Es würde zu lang werden, jedes 
einzelne Zimmer zu bejchreiben, Ich erwähne nur 
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im Allgemeinen, daß fie fehr reich, und in dem Ge: 
fhmad, der vor 80 — 100 Jahren herrſchte, meu— 
blirt find. Die Tapeten, entweder ſchweres Seiden: 
zeug oder Hauteliffe, alle Zimmer mehr oder weniger 
mit Gemälden, Euriojitäten und Kunftfchägen aller 
Art geſchmückt. Eine Unzahl chineſiſchen Porzelfaing 
und anderer Sachen aus diefem Lande ijt darin zus 
fammengebäuft, befonderd in dem Staats-Schlafzim— 
mer, dad nicht benutzt wird, fondern nur als 3ierde 
ein prach£volles, altes, geſticktes Sammtbett mit gold— 
nen Frangen etalirt, 


In dem Boudoir daneben befanden fich viele an— 
dere Koftbarfeiten, die wir jedoch, durch ein Gitter 
abgehalten, nur von weitem fehen fonnten. Die Ent: 
wendung eines Halsbandes von Rubinen, welches 
Marie Antoinette von Frankreich gebört hatte, ift 
die ſehr £riffige Urfache, daß, obne des Herzogs Ge: 
genwarf, Niemand mehr bineingelaffen wird. 


Die Bibliothek, welche eine lange Gallerie bifbet, 
dient als Haupfgefellfchaftszimmer und ift modern 
eingerichtet, voller Sophas, Tiſche, Fortepianos ꝛc., 
die Wände bis an den Plafond mit Schränfen bededt, 
welche in der Mitte eine leichte und elegante Gallerie 
baben, zu der man. durc, eine Fleine Wendeltreppe 
gelangt. Ein großes, eben fo diſponirtes Zimmer 
Daneben, enthält nichts als Mappen mit Kupferftis 
chen, vielleicht eine der reichten Sammlungen in der 
Welt. E83 fcheint dies die Liebhaberei des jebigen 
Herzogs. Der Concertfaal hat neben allem nöthigen 
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Muſikapparat auch eine große Orgel. Ein anderer 
Saal, eigentlic die Halle, auf der enfgegengefehten 
Seite des Schloffes nach dem Parke zu gelegen, wo 
die Anfahrt für die Wagen ift, bietet eine Ausficht 
dar, deren Wirfung ich böchft eigenthümlich fand. 
Man Siebe nämlich eine große freie Nafenflähe vor 
fih, auf beiden Seiten mit Eichenwald eingefaßt, im 
Mittel: und Hintergrund einige Wiefen und Wald 
durcheinander abwechfeind. Auf der Mitte der Ra— 
fenfläche, obngefäbr 60 — 70 Schritte vom Echloß, 
ſteht ganz frei eine ſchneeweiße colofjale NReiterftatue, 
vorfrefflich ausgeführt, auf einem hoben Piedeftat, 
fo daß der Neiter gerade auf den Waldesſpitzen bins 
fer ibm zu ruhen fiheint. Kein Gebäude oder ande: 
rer Gegenftond (nichts wie Bäume, Gras und Himz 
mel) ift fihtbar, und die Gegend fo völlig unbelebt, 
daß das weiße Geifterbild die ganze Aufmerkffamfeit 
alfein auf fich ziehen muß. Keine-fchönere Deforation 
zum Don Juan läßt fih denfen. Dazu fam nodr 
daß der Himmel gerade beufe durch ein glückliches 
Ohngefähr, auf diefer Seite des Schloffes mit einem 
Schneeſturme drohend, ganz ſchwarz überzogen war, 
wogegen die blendend weiße Statue faſt grauſend 
abſtach. Sie ſchien in dem Augenblick lebend, und 
jede Muskel trat im grellen Lichte hervor. 


Unter den Gemälden befindet ſich ein Schatz, der 
unſeren deutſchen Reiſenden gar nicht bekannt gewor— 
den zu ſeyn ſcheint, wenigſtens habe ich nirgends 
davon etwas geleſen — ein ächtes, noch während 
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Shafespeares Leben gemaltes Portrait dieſes Dichs 
ters, bon Barnage. Die Hppercritifer in England 
wollen zwar durchaus Fein ächtes Portrait Shafeds 
peares ftafuiren, aber mir fcheint es faft unmöglid,, 
eine Phyſiognomie zu erfinden, die fo fiegend den 
Charafter der Wahrheit an fich früge, fo ganz die 
Größe und Originalität des Mannes ausſpräche, den 
fie darftellt, ausgeſtattet mit aller geiltigen Erhaben: 
beit, allem Scarffinn, Wis, Feinheit, und jenem 
ächten Humor, deſſen unerfchöpflicher Reichthum kei— 
nem andern Sterblichen je wieder fo zu Theil gewor: 
den iſt. Das Seficht ift Feineswegs, was man ges 
meinhin ſchön nennt, aber die erhabene Schönheit 
des dahinter wohnenden Geiftes wird im erften Aus 
genblicke Elar. Um die hohe Stirne fpielt diefer Fühne 
Geiſt in bligenden Lichfern, durchdringend find die 
großen dDunfelbraunen Augen, feurig und mild; nur 
um die Lippen fchwebe Teifer Spott und gutmüshige 
Schlauheit, aber mit einem fo lieblichen Lächeln vers 
fhwiftert, daß dieſes erft der fonft ernfter Würde 
des Sanzen, den größten, menfchlich gewinnenden, 
Heiz verleiht. Wunderbar vollfommen erfcheint das 
bei der Bau des Schädeld und der Stirne, die feine 
einzelne befonders hervorftehende Erhöhung, aber alle 
Organe fo gewölbt und ausgebildet zeige, daß man 
über die Harmonie eines fo mufterhaft organijirten 
Kopfes erſtaunt, und eine wahre Sreude. fühlt, das 
Bild des Mannes mit feinen Werfen in fo fchd: 
nem Einklang zu finden. 
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wei vortreffliche Albert Dürer, ein Schwefterpaar 
weiblicher Heiligen in phantaftifcher Landfchaft dar: 
ftelfend, zogen mich befonders durch ihren originell 
deutfhen Eharafter an. E8 find zwei Achte Nürn: 
berger Hausfrauen, mit ihren vaterländifchen Hauben 
angethan, und nad der Natur aufgefaßt, gutmürbig 
und gefchäftig ihr Heiligenamt verrichtend. Ein Bild 
Luthers von Holbein verräthb mehr Geift, und iſt we⸗ 
niger fett als gewöhnlich. 


Bemerkenswerth iſt noch ein Bild von van Dyk, den 
Herzog von Vieurville vorſtellend, den Geſandten 
Frankreichs bei Carl J., der mit chevalereskem Geiſte 
den König auch in die Schlacht begleitete, und bet 
Newbury gerödtet wurde. Die Tracht ift fonderbar, 
aber doch malerifh. Ein weißer juste-au-corps a la 
Henri quatre, mit einem ſchwarzen Mantel darüber, 
weite Furze fehwarze Beinkleider über die Kniee fal- 
lend, mit filbernen Metallfpisen daran , bellviolefte 
Strümpfe mit goldenen Zwickeln, und weiße Schuhe 
mit goldenen NRofen. Auf dem Mantel ift der Stern 
des heiligen ©eiftes, viermal größer als jest üblich, 
geftift und das blaue Band wird noch en sautoir, 
aber länger berunferhängend und bereits ähnlich der 
beutigen Mode, mit dem Kreuze feitwärtd getragen. 
Diefes hängt faſt unter dem Arm, ſchmaler und Hei: 
ner als jest, an dem großen Bande. 

Den Dur de Guife hätte ich mir anders vorgeftellt, 
ein blaſſes Geſicht mit röthlichem Bart und Haar, 
mehr intriguant als großartig ausiehend. Dem Cha: 
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ralter der dargeftellten Perſon beffer entfprechend ift 
das Bild des Grafen Gondemar, fpanifchen ©efand: 
ten bei Safob 1., (von Velasquez) der durch fein Kü: 
henlatein dem gelebrten Könige fchmeichelte, in wel: 
cher burlesfen Korm er fich Alles zu fagen erlaubte, 
und nachher durch feinen jefuitifchen Einfluß Sir Wal: 
ter Raleigh, den Günſtling Eliſabeths, auf's Schaf: 
fot brachte. 

Ein Bild Cromwells von feinem Hofmaler Richard: 
fon, bat ein doppeltes Intereſſe für die Familie, da 
es für einen der Vorfahren des Herzogs gemalt wurde, 
der felbft mit darauf abgebildet ift, — als Page, im 
Begriff, dem Proteftor dienftfertig die Feldbinde in 
eine Schleife zu binden. Es gleicht dieſes Portrait 
den andern, die ich von Cromwell gefeben, nicht ganz, 
fondern ftellt ihn jünger und in einer verfeinerfen 
Natur dar, ift alfo wahrfcheinlich gefchmeichelt, Der 
Hofmaler läßt Dies doppelt vermufhen. 


Nur andeuten will ich zwei ſchöne und große Te: 
niers, wovon der eine drei böchft charafteriftifche hof: 
ländifche Bauern darftellt, die fih im Dorfe begeg: 
nen, und mit der Pfeife im Maule zu ſchwatzen ans 
fangen, einen vorzüglichen Ruysdael, fechd berühmte 
Rembrandts, und die Geliebte Titians, von ibm 
felbft gemalt, mit Armen und Bufen, die der Um: 
armung enfgegenfchwellen. Auch ein neueres Kunft: 
werk bewunderte ich fehr: zwei Taffen von Sevres 
mit Miniaturgemälden nach Petitot, von der vor: 
trefflihen Porzellain = Malerin Mad. Jaquotot. Das 
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eine ſtellt Ninon de Lenclos vor, deren mir bisber 
befann£ geworden Abbildungen nie meiner Vorſtel— 
lung von ihr recht entfprachen, dagegen diefe ihren 
befannten Charakter vollftändig ausfpricht, und dabei 
von der anziehendften Schönheit ift, Acht franzöfifch, 
lebhafte wie Quecffilber, eine Kühnheit, die allerdings 
an Frechbeit ftreiff, aber doch zu edel und zu wefent« 
lich natürlich, um einen andern ald gewinnenden Ein⸗ 
druck zurüc zu laffen. Die andere, eine fanfte, bei 
tere und wollüftige Schönheit, war unterfchrieben 
Srancoife d'Orleans de Valois — als Eingeweibte in 
die franzöfifche Genealogie und Memoiren, wirft Du 
willen, wer dies ift. Je Tignore. Jede diejer Taſſen 
foftefe 1000 Sranfen. 


Dei fchönem Mondfchein fuhren wir den Abend noch 
bis Aylesbury, von wo ich Dir jest fchreibe. 


. Urbridge, den 12Len, 


Noch beufe Abend hoffe ich wieder in London zu 
- feyn. Während dem Imfpannen fehreibe ich Dir flüch— 
tig nur ein paar Worte, Wir ſahen früh Lord Ca— 
ringtons Park, zu Deinem Troft gefagt, vor der Hand 
mwenigfteng, den lebten. Der arten biefet eben nichts 
DBefonderes dar, dag Schloß ift abermals im belieb— 
ten Neu-Gothiſch, aber, da es einfacher gebaut ift, 
und weniger Drätenfion macht, erfcheint es auch wes 
niger affektirt. Es ift nur aus rohen Bruchiteinen 
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ohne Pub aufgeführt, innerlich waren vorfrefflice 
alte Glasmalereien, durchgehends aber nur der obere 
Theil der Fenfter bunt, das übrige weiß, um die 
Zimmer heller zu laffen. 


Ein gutes Bild Pitts hängt in der Bibliothek. Der 
große Mann trägt nichts weniger als geniale Züge, 
und wer weiß ob die Nachwelt nicht einft ein aͤhn— 
liches Urtbeil über fein Wirfen fällen wird? — Sm 
Garten bemerkte ich etwas Artiged, einen dicht ge: 
»flanzten Epheufranz auf dem Raſen, der wie nur 
nachlaßig darauf bingeworfen, und wie von einem 
Vorübergehenden verloren, erfchien. 

Die Reife folte mit der Befihtigung von Buls— 
trode gefchloffen werden, das Repton fo meitläufig, 
als ein Mufter für Park und Sartenanlagen, be: 
fchreibt. Diefer Kelch gebt aber an Dir vorüber, liebe 
Sulie, denn der Herzog von Portland bat es ver: 
Fauft, und der jebige Befiger die ftolzen Baumriefen, 
für die ſich Repton fo enthufiasmirt, gefällt, die Wies 
fen zu Feld beurbart, und felbft das Schloß abgerif: 
fen, um die Steine zu Gelde zu machen. Es mar 
eine traurige Scene der Verwüſtung, noch bedenfli: 
her gemacht durch die ſeltſame Tracht der darin ar: 
beitenden Weiber, welche, vom Kopf big zum Fuß in 
blutrothe Mäntel gehüllt, einer unbeimlichen Der: 
fammlung von Scharfrichtern glichen. 
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London, den 12ten. 


Bei hellen Gaslicht, das bier immer einer feftlichen 
Slumination gleicht, fuhren wir in die Stadt ein, 
und da ich mir, nach dem langen Park: und Garten: 
leben, auf der Etelle einen Eontraft bereiten wollte, 
flieg ih am Eoventgarden:Theater ab, um die erfte 
Weihnachtspantomime zu feben. Dies ift eine ſehr 
beliebte Schaufpielart in England, wo man vorzügs 
lich die Kinder hinfübrt, und auc ich alfo guf an 
meinem Plate war. Dichter und Deforateurd wenden 
viel Fleiß darauf, jedes Jahr das vergangne mit 
größern Wundern zu überbieten. Che ic Dir gute 
Naht fage, will ih, im einer rhapſodiſchen Skizze, 
dad Spiel noch einmal vor Dir fich begeben Taffen. 


Deim Aufrollen des Dorhangs füllt ein dichter Nez 
bei die Scene, der fih nur nach und nach verziebt, 
welches durch feine Gaze fehr täufchend bewerfftelligt 
wird, Man unterfcheidet im Dammerlicht eine länd— 
liche Hütte, den Wohnort einer Zauberin, im Hin: 
tergrunde einen See, von Gebirgen umgeben, und 
einigen Schneegipfeln überragt. Noch ift alles dam: 
mernd und undeutlich, da geht die Sonne auf, befiegt 
die fchweren Morgendünfte, und die Hütte mit dem 
enffernter liegenden Dorfe erfcheinen nun erſt in voll 
fter Klarheit. Jetzt entdeft man auf dem Dache einen 
großen Hahn, der mit den Flügeln ſchlaͤgt, ſich brü— 
ſtet und die Sonne mit mehreren fehr natürlichen 
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Kikerikys begrüßt. Eine Elſter neben ihm fängt an 
zu fprechen, berumzufpazieren, und einen in der Mauer: 
nifche darunterliegenden, gigantifchen Kater zu necken, 
der feine Glieder fchläfrig reckt, feine Schnauge putzt, 
und bebaglich fehnurrt, Diefer Kater wird von einem 
der Akteurs, welcher fich nachher in Harlequin ver: 
wandelt, mit großer Virtuofität agirt. Sein Spielen 
mit einer Melone, die Leichtigkeit feines - Kletterng 
auf den Schornftein hinauf und herunter, feine Sprün— 
ge und Manieren find fo natürlich, daß fie nur den 
Thieren felbit durch langes Studium abgelaufcht feyn 
fünnen, denn glüclicherweife ift nun die Schaufpiel: 
funft dahin gefommen, daß fie nicht mehr nöthig hat, 
Menfchen durch Pudel und Affen überbieten zu TYaffen, 
fondern diefe gefeierten Thiere durch die Menfhen 
ferbft täufchend darftelfen zu laffen im Stande ift. 


Unterdeß öffnet fich die Thüre, und Mutter Ship— 
ton, eine fürchterliche Here, tritt mit ihrem ähnlichen 
Sohne heraus. Die Hausthiere, zu denen fi) noch 
eine große Eule geſellt, machen fogleich ihre Morgen: 
Cour nach Kräften. Die Here aber ift unwirfch, fpricht 
eine VBerwünfchung über fie aus, und verwandelt fie 
auf der Stelle (was außerft geſchickt gemacht wird) 
in die Perſonen der italienifchen Comödie, die, gleiche 
fam ein Bild der Wert, fich raftlog verfolgen, bis der 
Klügfte endlich fiegt. So ſpinnt fich denn das Mähr: 
chen durch tauſend Verwandlungen und Zolfheiten 
weiter fort, ohne befondern Sufammenhang, aber zu: 
weilen mit guten Anfpielungen auf die Tagesbegeben: 

Briefe ein:® Berftorbenen. II. 20 
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beiten, und vorzüglich mit herrlichen Dekorationen, 
den Wiben des Mafchiniften. Eine der beften Dar: 
ftellungen diefer Art war die Zauberfühe. Ein Fel: 
fen fpaltet fih und zeigt eine große Höhle, in deren 
Mitte über einer brennenden Klafter Holz ein ganzer 
Hirfch mit Geweid, ein ganzer Ochfe, und ein Schwein 
fich mit Bligesfchnelle über einander am Spieße ber: 
umdrehen. Auf einem Heerde an der rechten Seite 
bädt eine Paftefe von der Größe eines Frachtwageng, 
und links wird ein Plumpudding von gleichem Galibre 
gefocht. Der Chef de cuisine erfcheint bierauf mit 
ein paar Dutzend Sehülfen in weißer grotedfer Uni: 
form alle mit langen Schwänzen verfehben, und jeder 
mit einem Riefenmeffer und Gabel bewaffnet. Der 
Kommandirende läßt fie erft ein lächerliches Erercitium 
machen, das Gewehr prafentiren u. ſ. w. wobei fie fich 
eben fo erfahren benehmen, als die fieben Mädchen 
in Uniform. Dann ftellt er fie Pelofonweife an, um 
die Braten mit Butter zu begießen, und dies zwar 
mit Kochlöffeln von demfelben gigantifchen Maaßftabe 
als die übrigen Utenſilien, wäbrend fie mit ihren 
langen Schwänzen forgfam das Feuer anfachen. 


Später ftellt die Scene eine hohe Burg dar, nad 
welcher die befchriebenen Niefengerichte gleich Artillerie 
gefahren werden. Die Windungen des Felfenweges 
Laffen fie in fteigender Entfernung immer Eleiner wies 
der zum DBorfchein fommen, bis endlich die Paitete, 
wie der untergehende Mond, am Horizonte vers 
ſchwindet. 
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Nun werden wir in eine große Stade verfeht, mit 
alferlei komiſchen Snfchriften an den Häufern, mei: 
ftens Satyren auf die Menge der neuen Erfindungen 
und Compagnieen für alle mögliche Unternehmungen, 
als z. B. Walch: Compagnie der vereinigten drei Reiche. 
Steamboat in 6 Tagen nach Amerifa zu fahren. Si: 
cheres Mittel, in der Kokterie zu gewinnen. Berg: 
werfsaktien zu 10 L. St., um in 10 Jahren ein Mil: 
lionär zu werden x. ꝛc. Eine Schneider = Werfftatt 
zeichnef fich im DVorgrund aus, wo im Rez-de-chaus- 
see mehrere Sefellen emfig näben, und über der 
Thüre eine Scheere von fechs Elfen Länge, aufwärts 
ftehend, als Wahrzeichen befeftigt ift. Harlequin kömmt 
an, verfolgt von Pantalon und Comp., und fpringt, 
mit einem Burzelbaum in der Luft, durch ein Fen— 
fter des zweiten Stocks, das Flirrend zerfchmeftert, 
in das Schneiderhaug. Die Verfolger, vor dem salto 
mortale zurücfahrend, ftürzen über einander ber, und 
prügeln fich mit artiftifhem Gefchic und einer Ge: 
lenfigfeit, die man nur Marionetten zutrauen follte, 
Man holt nun Reifern, und die Gefellfehaft fteige 
Harlequin nad) in dag Haus. Diefer ift aber bereits 
aus dem Schornftein echappirt, und lauft auf den 
Dächern weiter. Pantalon mit feinem langen Kinn 
und Bart, lugt indeg zum Mittelfenfter, wo bie 
Scheere hängt, und mit ihren beiden Schneiden dag 
Senfter umfaßt, hinaus, um zu erfpähen, welchen 
Weg Harlequin wohl genommen babe. Plötzlich 
fchlägt aber die Scheere zu, und fein Kopf fällt auf 
die Straße. Pantalon, ohne Kopf, rennt nichts defto 
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weniger die Treppe hinab, und ftürzt aus der Thüre 
feinem Folfernden Haupte nad), das unglücdlicherweife 
in demfelben Augenblick ein Pudel aufnimmt, und 
damit fortrennt. Pantalon hinter drein. Hier be: 
gegnet er aber Harlequin fehon wieder, der fich als 
Doctor verkleidet hat, und fehnell eine Eonfultation 
mit drei andern Xerzten halt, wie dem jammernden 
Pantalon zu helfen ſey. Man vereinigt fich endlich, 
die Fable Stelle, wo der Kopf fehlt, mit Macaſſar— 
Del: Effenz zu fehmieren, und glüdlih wächst aud, 
vermöge bDiefer Operation, vor den Augen der Zus 
fchauer der. Kopf langſam wieder heraus. 


Im letzten Akt wird ung das Zivoli in Paris zum 
Heften gegeben. Ein Luftballon mit einem ſchönen 
FKinde fteigt auf. Während er vom Theater über die 
Zufchauer hinſchwebt, verfinfen nach und nad) die ir: 
difhen Dekorationen, und fobald der Ballon an der 
Dede angefommen ift, wo er um den Kronleuchter 
in beträchflicher Höhe eine Volte macht, füllt ſich Die 
Bühne mit wogenden Wolfen, durch welche taufend 
Sterne blinken, was eine artige Illuſion hervorbringt. 


Beim Herabjinfen des Ballong fteigt Stade und 
Garten wieder gradatim empor, Nach dicfer Scene 
wird ein Geil aufgefchlagen, auf dem eine reizend 
gewachfene Frau mit dem Schubfarren big zur Spitze 
eines gothifchen Thurmes in Brilfantfeuer fährt, wäh— 
vend andere Yequilibriften auf ebenem Boden Dane: 
ben ihre halsbrechendften Kunſtſtücke machen. 
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Zum Schluß verwandelt fih, mit Donner und 
Blitz, das Theater in einen prachtvollen chinefifchen 
Saal, mit kaufend bunten Papierlampen, wo alle 
BZaubereien fich löfen, die Here durch einen wohltha: 
tigen Geifterfünig in die Eingeweide der Erde ver: 
bannt wird, und Harlequin, als anerkannter legiti— 
mer Prinz, fich endlich mit feiner Colombine ver: 
mählt. f - 

Beim Zuhaufefahren haften wir noch ein anderes 
fonderbares Schaufpiel gratis. Aus einer Feuereſſe 
drang eine hohe Säule glühenden Rauches, die fich 
bald darauf abwechfelnd grün, roth und blau farbte, 
und je näher wir Famen, immer dichter und bunter 
gleich dem eben gefehenen chinefifchen Feuerwerk, in 
Sarben emporwirbelte. Wahrfcheinlich, fagte ich zu 
R...., ein chemifhes Laboratorium, wenn nur Fein 
ernftliches Feuer daraus entſteht. Doch kaum bafte 
ich e8 gefagt, fo war meine Befürchtung auch fehon 
in Erfüllung gegangen. Geſchrei erfchallte von allen 
Seiten, wilde Flammen zucten gen Himmel, die Men 
fchen liefen zufammen, und bald raffelten fchon Spri— 
ben durch die Straßen. Aber die große Stadt ver: 
fhlingt dag Einzelne — Noch 500 Schritte weiter, 
und das Feuer in der Nachbarfchaft erregte weder 
Lärm mehr noch Sintereffe. In einem erleuchteten 
Palaſt tanzte man Iuftig, langfam zogen die aus den 
Theatern Heimfehrenden ihren Wohnungen zu, und 
freche Nymphen, wie fackifhes Elend, fuchten an den 
dunfeln Stellen wie gewöhnlich der Vorübergehen— 
den Aufmerffamfeit zu erregen. 
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Doch meine gute, liebe Julie, il faut que tout 
finisse, alfo auch diefe Tange Reiferelation,, die Dir 
gewiß einen Bogen für jedes Jahr meines Lebeng 
liefert. Daß fie aber mit einem Feuer fchlieft, das 
deute auf feurige Liebe, und hierzu ift es nicht 
nötbhig, wie Dein Aberglaube empfiehlt, zu rufen: 
Zur guten Stunde ſey's gefagt! Jede Stunde, felbft 
Die unglüclichfte, ift gut — wo Liebe ift, 


BR ter Brifef 


London den 19, Sanuar 1877, 


Theure Julie! 

Re... tft heute nah Harwich abgereist, und wird 
in 14 Tagen bei Dir feyn, Du aber Dich gewiß 
daun freuen, einen lebendigen Zeugen des Schaltens 
und MWaltens Deines &.... mündlich über fo Man: 
ches ausfragen zu fünnen, was doc, mit dem beften 
Willen in Briefen nicht mit jeder Nüance fo augzu: 
drücen ift. Sch babe mich unterdeffen im Stadtle: 
ben wieder eingewohnt. Geſtern ſpeiste ich bei Fürft 
E..., wo uns der .....fche Legationg : Sefretair, 
eine Art aimabler Bouffon, und obgleich felbft von 
febr ordinairer AbEunft , doch ein Superlativ von Uls 
tra (tel le maitre tel le valet) in einem Lachen er: 
hielt. Sc babe oft das Talent der Franzofen bes 
wundert, und auch wohl beneidet, die amüfanteften 
Erzählungen aus den gewöhntichiten Begebenheiten 
zu componiren, die in anderm Munde fogleich alles 
Salz verlieren würden. Niemand ercellirt darin mehr, 
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als Herr R., und liefert zugleich einen Beweis, daß 
dieſes Talent allein Folge der dazu fo vorsrefflich 
paſſenden Sprache, und einer aus diefer wiederum 
entfpringenden Erziehung ift. Denn Herr R. iſt ein 
Deutfcher, ich glaube ein Schwabe, aber als zwei: 
jäbriges Kind nach Frankreich gefommen, und daber 
als Franzofe erzogen worden. Die Sprache macht 
den Menſchen mehr, als das Bluf, aber dag Blut 
bat freitich früher die Sprache gemacht. 

Uebrigens muß man auch wieder befennen, daß, 
fo brillant ein folches liebenswürdiges Gefhwäs auch 
im erften Augenblick erfcheint, es zufeht doch nur 
wie eine Fufee zerplagt, und der Erinnerung nichts 
mehr zurückläßt, fo daß der pedantifche Deutfche ſo— 
gar eine Art-Unbebaglichkeit darnach fühlt, und bes 
dauert, feine Zeit unnüß verloren zw haben. Wäre 
dem deuffchen Element, daß fich feine Sprache gebils 
det, es auch noch möglich gewefen, ihr jene Keichkig: 
feit, Rundung, angenehme DIweideutigfeit und zus 
gleich Präcifion und Abgefchloffenheit zu geben, welche 
- Eigenfchaften auch die franzöfifche Dreiftigfeit in den 
gefelfchaftlichen Verhältniffen hervorrufen, fo müßte 
des Deutfchen Eonverfation gewiß die befriedigendfte 
von beiden feyn, da er nie verfäumen würde, dem 
Angenehmen auch das Nüpliche beizufügen. Sp aber 
bleibt ung Deutfchen gewöhnlich in der Gefellfchaft 
nur die Urt Verſtand übrig, welche die Franzoſen 
fo freffend Vesprit des escaliers nennen, nämlich der, 
welcher. Einem erſt auf der Treppe eingibt, was 
man hätte im Salon fagen follen. 
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Von dem Feuerwerk des Franzoſen iſt mir nichts 
im Gedächtniß zurückgeblieben, als folgende gute 
Anekdote. 


Ein zur Zeit Ludwig XIV. als Autorität gelten: 
der diplomatifcher Schriftfteller, fchließt eine Abhand— 
fung über die großen Vorrechte, die einem fremden 
Botfchafter zuftehen, mit folgenden Worten :. „mais 
des qu’un Ambassadeur est mort, il rentre aussitöt 
dans la vie privee. 


Den Witen 


Der arme Herzog vom Vorf ift nach langem Frans 
fenlager endlich geftorben, und jest fehr prächtig in 
Parade aufgeftelle. Ich Tab ibn noch im Dftober, 
und fand in ihm ſchon damald nur noch den Schaft: 
ten des rüftig ftattlichen Mannes, den ich in frühes 
ver Zeit fo häufig in Lady 8....8 und in feinem 
eignen Haufe ſah, wo ſechs Bouteillen Claret, nach 
Zifche getrunfen, feine Phyfiognomie nur unmerflic 
veränderten. Sch erinnere mich, daß er an einem 
foihen Abend einft — es war fhon nach Mitter:. 
nacht — einige feiner Gäfte, unter denen fich auch 
der öfterrreichifche Gefandte, Graf Meerveldt, der 
Graf Beroldingen und ich befanden, in fein ſchönes 
Maffenfabinet führte. Wir verfuchten mehrere für: 
Eifche Säbel zu fchwingen, mochten aber insgeſammt 
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Feine recht fefte Hand mehr haben, und daher ges 
ſchah es, daß fowohl der Herzog, ald Graf Meer: 
veldt, fih an einer indifhen Waffe, einer Art gera: 
dem Schwerdf, Beide blutig rigfen. Hierauf wünfchte 
der Letztere zu willen, ob fie fo gut ſchneide als ein 
Damascener, und unternahm fogleich, eins der auf 
dem Tifch ftehenden Wachslichter mitten durchzuhauen. 
Das Erperiment gerieth aber ſo ſchlecht, daß beide 
Lichter fammt den ‚Leuchtern auf den Boden. fielen 
und verlöfchten. Während wir in der Dunkelheit um: 
bertappten, und die Thüre fuchten, fing der Adju— 
tant des Herzogs, DObrift E..., Häglich au ftammeln 
an: „By God Sir, 1 remember, the sword is poi- 
soned!*.... Man Fann fih das angenehme Gefühl 
der Berwundeten bei diefer Nachricht denken — glück— 
licherweife zeigte e8 fich aber bald bei genauerer Uns 
terfuhung, daß der Behauptung des Hbriften nur 
Claret, und fein Gift zum Grunde lag. 


Der Herzog wird feiner vielen vorfrefflihen Eigen— 
fchaften wegen fehr bedauert, und das ganze Land 
trägt tiefe Trauer für ihn, mit Flor am Hute und 
fchwarzen Handfchuhen, was die Fabrifanten zur 
DBerzweiflung bringt. Alle Livreen find fchwarz, auch 
fohreibt man nur auf Papier mit breitem ſchwarzen 
Rande. Während dem werden aber nichts deſto wes 
iger die Weibnachtspantomimen auf den Theatern 
fortgefebt, und es macht eine fonderbare Wirkung, 
wenn man Harlequin und Brighella fich in allen Fris 
volitäten und Poſſen auf der Bühne berumjagen, 
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und das, wie zu einem Leichenzuge beflorfe, raben: 
fchwarze Publifum dabei wüthend klatſchen und vor 
Lachen laut jubeln hört. 


Eben erhalte ich Deinen Brief von B.. Nun 
wahrlich, fo luftig, ich möchte faft fagen, fo beißend, 
baft Du lange nicht gefchriebeu. Die B...fchen Dri: 
ginale fcheinen Dich ganz eleftrifire zu haben, und 
obgleich ich mich darüber freuen follte, fühle ich doch 
ein wenig Eiferfucht. Du wirft aber fchon zu Dei: 
nem SDriginal wieder zurückkehren. — Wie Cäſar, 
fage ich mit Buverficht: Ich fürchte nicht die Fetten, 
fondern nur die Magern, und fo lange Du alfo, 
wie Du mich verficherft, Dein hübſches embonpoint 
confervirft, bleibe ich ganz rubig. Bei alle dem bätte 
ich doch Luft, Dich ein wenig wieder zu neden, wenn 
ich nicht wüßte, daß Du den Scherz par distance 
niche wohl verträgft. Um meiner Laune jedoch, in 
Etwas genug zu thun, fende ich Dir einen Auszug 
aus meinem Sournal, ein Seitenſtück zu Deiner früs 
bern afrifanifchen Reife; denn dag magere Tagebuch 
lebt noch, obwohl es manchmal Monate lang Feine 
Nabrung befünmt, und die wenige nicht den min: 
deften haut gout enthält. Erwarte alfo auch weder 
etwas Luſtiges noch Satyriſches, fondern nur Ernfts 
baftes, denn es wird Dir als Strafe auferlegt. 
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Aus meinem Tagebud. 


In der Literary Gazette laß ich heute einen ſehr 
gründlichen Aufſatz, der meines Erachtens fchlagend 
beweifet, wie vortheilbaft der große Landbeſitz Ein: 
zelner in England aud auf die Eulfur des Bodens 
felbft wirft *), im Vergleich mit der, unter einer 
gewiffen Klaſſe von Staatstheoretikern fo beliebten, 
möglichften DVerparzellivung des Landbefiges, wie fie 
in Sranfreih ftatt findet. Sch gebe einen freien 
Auszug. 


„Nach der. auf officielle Aftenftüce bafırten Bes 
rehnung ift in Frankreich dem Ackerbau gewidmet an 
Land 27,240 TI Lieud. Sn England nur 13,596, 
alfo noch nicht die Hälfte. Demohngeachtet ift der 
Ertrag ded Bodens an Vroduften in England %/ 
mehr. Da nun die Güte des Bodens nicht in der 
Zotalität erheblich verfchieden ift, fo beweifet Dies 
offenbar, daß man den Ackerbau in England weit beſ— 
fer verfteht, und der Grund in dem Reichthum der 
großen Landbefiger lieget, die ftetd bereit find, Ame— 
liorationen, neuen Verſuchen, und dem Fortſchritt 
der Willenfchaft momentane Opfer zu bringen, die 
ihnen oder andern in der Folge bundertfältig zu Gute 
fommen —, ein Vortheil, der Eleinen Beſitzern, die 


—— 
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nie zu einem hinlänglihen Betriebs: Capital Fommen 
fönnen, fletd abgeht. Noch merfwürdiger aber wird 
ber fernere Vergleich. 


In England und Schottland gibt es 589,384 Lande 
eigenthümer und Pächter. Ein Drittheil für Srland 
hinzugerechnet: und jede diefer Familien zu fünf Pers 
fonen angenommen, erreichen fie in der Gefammt: 
beie noch nicht die Zahl von 4,000,000, alfo ohnge: 
fähr der ganzen Bevdlferung Großbrittanieng. 


Sn Sranfreich dagegen giebt e8 nicht weniger als 
483,300 Landeigentbümer und Pächter. Diefe gleiche 
falls zu fünf Perfonen pro Familie angenommen, 
machen die ungeheure Totalſumme von 24,000,000 aus, 
alfo beinahe ?/; der Nation, die allein mit Ackerbau 
befchäftige find. Was folgt daraus? daß in England 
1/5; der Bevölkerung daffelbe Refultat des Ackerbaues 
und darüber ergibt, als in Franfreih %5 — daß 
alfo der Smduftrie, den Fabriken, Handel ꝛc. in Eng: 
land 3/5, in Frankreich nur 15 übrig bleibe.” 


Kann es eine beffere Lection für unfre Nivellirer 
geben, die mit fo viel Pathos behaupten; nur die 
möglichfte Verkleinerung des Landbefiged bringe die 
höchſte Bevölkerung, und folgli die größte Wohl: 
fahrt eines Staates hervor, und dabei albern genug 
find, wie Eiftern den in England von allen Unter: 
richteten verlachten Oppofitionsbläftern nachzufchreien, 
- daß die großen Gutsbefiger allein die Urfache der 
Noth der geringeren Klaffen wären. 


318 


Diefe vorübergehende Noth trifft aber eigentlich 
nur die Fabrifarbeiter und liege in der Natur ber 
Sache, da diefe Leute, lebenslang nur an ein und 
dieſelbe Arbeit gewöhnt, ploötzlich Feine andere übers 
nehmen fünnen noch wollen, wenn eine Stockung 
im Handel eintritt. Dies ift die nothiwendige Folge 
einer fo ins Unermeßliche getriebenen Induſtrie als 
in England, und das zufällige und vorübergehende 
Leiden einiger Taufend Fann nicht in Betracht kom— 
men gegen das Lebergewicht von Macht und Reiche 
thum, welches England zum großen Theil diefer Sn: 
duftrie, NB. auf einer blühenden und beſchützten Lands 
wirthſchaft feftgeftellt, — mit verdankt. Webrigeng 
find die Arbeiter, von denen die Rede ift, durd 
großen Verdienft und gutes Leben fo verwöhnt, daß 
ein Solcher fhon vom Verhungern fpricht, wenn er 
nicht täglich Fleiſch, Weißbrod, Bier und Thee in 
den größten Portionen zu fich nehmen kann, und ich 
frage jeden Fremden, der in England als Beobachter 
ohne Vorurtheil reist, ob er nicht weit mehr nod) 
durch die allgemeine Wohlhabenheit und die. vielen 
befriedigfen Bedürfniffe der gemeinern Klaſſen, als 
durch den oft fürftlichen Reichthum und Lurug Ein: 
zelner in Derwunderung gefegt wird? Der Taglöh— 
ner in England lebt faſt durchgängig beſſer, als in 
Deutfchland der wohlhabende Bürger, und eg ift ein 
merfwürdiger Fall, der des Citirens werth ift, daß 
während in Manchefter und Birmingham Ende vori: 
gen Jahres, nach den öffentlichen Blättern, Taufende 
verhungerten, Fabriken verbrannt und Militaie res 
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quirirt wurde, man im Parlament bewies, daß ſechs 
Stunden davon Feine Menfchen zur Erndte für drei: 
fachen Kohn zu befommen waren *). 


Ein Hauptgrund des hohen Wohlftandeg Englands 
ift aber, alles Webrige abgerechnet, wohl vor allem: 
die aufferordentliche Ehrfurcht, welche ſowohl die Ge— 
feße felbft, als die Verwaltung für alles Eigenthum 
an den Tag legen, worunter ©rundeigentbum im: 
mer das am gefäbrlichiten für den Staat zu verlegende 
bleibt. Dies wird auch von der Nation als ein fo 
beiliges Recht angefeben, daß Operationen, wie Con: 
tinenfalmächte fie oft zum Beften ihrer Unterthanen 
willführlich vornehmen, Theorieen, die das Eigen: 
thum einer Klaffe in Anfpruch nehmen, um eine an: 
dere befier zu ftellen, dort ganz unaugführbar find, 
Daraus aber entftebt Sicherheit für Vornehme wie 
Geringe, und diefer folgt Wohlftand. 


*) Man wird fih in den bereitö publicirten Theilen biefer 
Schrift einer ähnlihen Stelle erinnern, und. vielleiht noch 
andere finden, die einer Wiederholung gleichen, in einer 
wirklichen und nicht blos fingirten, ‚apres coup gemachten 
Gorrefpondenz, koͤmmt dergleihen wohl vor, und Tann 
nicht immer, obne dem Bufammenhange zu ſchaden, ausge— 
merzt werden, 


Wir bitten daher den freundlichen Lefer auch hier um 
gütige Nachſicht. Ne 
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Später wird man vielleicht auch bei ung einfehen, 
welchen zweifelhaften Nugen man dem Staate da: 
durch gebracht hat, daß man von diefem Principe ab: 
ging, und das Eigentbum der Butsbefiser und die 
Anfprüche der Bauern durch niedergefehte Eoftfpielige 
Commiffionen auf eine Art reguliren läßt, die den 
Erfteren durch Machtfpruch einen Theil des Ihrigen 
nimmt, um es den Andern zuzuwenden, obne dag 
ed diefen dennoch zu Gute kömmt, inden beide Theile 
oft faft fo viel, als der ganze Gegenftand werth ift, 
an die Schiedsrichter bezahlen müſſen! 


So bat fih aber die gezwungene*), fogenannte 
Megulirung der bäuerlichen Verhältniffe nur an zu 


— 


€) Gezwungen iſt die Regulirung allerdings, weil, wenn nur 
eine der beiden Partheien darauf anträgt, die andere fols 
gen muß. Da aber der Bauer allein dabei etwas zu erhalten 
hoffen Eann, der Gutöbefiger in der Pegel nur zu geben 
bat, fo verfieht es fi von felbft, daß jener immer ber 
antragende Theil iſt. Sn der fpätern Zeit jedoch, wo fo 
viele Gemeinden eingefehen, daß die durch die Kegulirung 
erlangten Vortheile mit den Koften, weldhe die Herren Re— 
gulirer verzehren , nicht in gehöriger Proportion ftünden, 
baben viele derfelben vorgezogen, lieber in den alten Vers 
hältniffen zu bleiben, und wären, wo die Procedur fchon 
angefangen, auch gern zurüdgetreten, aber die Spinne 
laͤßt keine Fliege los, die fie einmal in ihrem Netz ges 
fangen. 

Hätte das Gouvernement blos die freiwillige Separa— 

tion erleichtert, dazu aufgefordert, und fie ohne Gewalt 

zu befördern gefucht, wozu ihr viele wohlthaͤtige Mittel 

zu Gebote ftanden, fo wäre kein Syſtem fegensreicher ges 

weſen, und die immer allgemeiner werdende Humanität 


321 


vielen, Orten geftaltet, obgleich fie früher in guf ge: 
meinter Abſicht angeordnet war, und wenn fie, als 
eine defpotifche Maafregel, auch ſchnell und defpotifch 





unferes Jahrhunderts würde der Negierung mit Freuden 
felbft in die Hände gearbeitet haben, Dann wären Guts— 
herren und Bauern Freunde geblieben, und noch weit inni⸗ 
ger durch gegenſeitigen Vortheil verbunden worden, ftatt 
daß jetzt beide Staͤnde, in unendliche Streitigkeiten ver— 
wickelt, kuͤnſtlich zu Antagoniſten und Feinden umgeſchaf— 
fen werden, von nun an nur die ſchroffeſte, dem Staate 
hoͤchſt ſchaͤdliche gaͤnzliche Trennung alles Intereſſes wuͤn— 
ſchend, und jeder Theil ſich, von allem patriarchaliſchen 
Elemente losgeriſſen, im graſſeſten Egoiömns zu verſchan— 
zen ſucht. Wie übel aber, wenn ein gleiches Mißbehagen , 
und ein endlich daraus entftehendes gleiches politifhes. 
Snterreffe einmal fo demoralifirte und SERERIEN NEN ver= 
armte Partheien wieder vereinigen follte ! 

Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß man in Sachſen, wo ein 
ahnlihes Beduͤrfniß laut wird, den gutäherrlichen und 
baͤuerlichen Berhältniffen eine neitgeregelte Geftalt zu ges 
ben, die Erfahrungen des Nachbarlandes benugen,, keinen 
gewaltfamen, d. h. Eeinen ungerechten Weg dazu einfchla= 
gen, und vor allem die Ausführung ſchnell betreiben, nicht 
einem Heer hungriger Advokaten und verdorbner Oekono— 
men, in einen monftröfen Körper mit weitreichenden Fin— 
gern vereinigt, anvertrauen, fondern durdy Spezial-Com— 
mifjionen reguliren Laffen möge, die aus Abgeordneten der 
Partheien felbit, mit Zuziehung eined ausgewählten Re— 
gierungäbeamten und eines erprobten Zuriften zufammens . 
gefegt find, und von deren Entſcheidung kein Appell ſtatt 
findet. 


Uebrigens laſſen die dermaligen politiſchen Conjunkturen 
uns allerdings fuͤrchten, daß die ganze jetzige Generation 
zum Opfer fuͤr einen beſſern Zuſtand der kuͤnftigen gebracht 
werden ſoll, — ganz daſſelbe Prinzip, welches bei uns der 


Briefe eines Verſtorbenen. III. 21 
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ausgeführt worden wäre, vielleicht beilfam gewirkt 
hätte, ftatt daß fie jest, in Formen und nicht abzu— 
febende Schwierigkeiten und Inſianzenzüge verfun: 
fen, gleich einem fchädlichen Upas: Baum dem Lande 
ringsumber methodifch das Mark ausfaugt, und alle 
Verhältniſſe um fich ber vergiftet. 

Mar die dee des Geſetzgebers alfo auch —— 
nend, ſo blieb die Maßregel doch immer eine eigen— 
mächtige Handlung der Gewalt, die das Privateigen: 
thum angriff, und fo konnte auch die fehlerhafte 
Wurzel, befonders bei fo ſchlechter Wartung der 
Pflanze, nur meift trügende Früchte bringen. 





Ich ging jest über zu einer Recenfion des Salve: 
tor Rofa, von Lady Morgan, in demfelben Blatte. 
Eine Stelle darin ergriff mich tief, et pour cause, 
Es ift die originelle Schilderung ihres Helden ohn: 
gefähr wie folgt. 

„Mit einem Durft nach Lob,“ ſagt fie, „welchen 
fein Beifall befriedigen Fonnte, vereinigte Salvakor 
eine Schnelle und Beweglichkeit der Wahrnehmung, 
die ihn ſtets ungewiß machte, ob er gefiele, felbft 
wenn er den meiften Succeß bafte. Ein verzogener 
Mund, ein niedergefchlagenes Auge, ein ennüyirter 


Regulirung der baͤuerlichen Verhaͤltniſſe zum Grunde ge⸗ 
legt wurde, und welches das Schickſal allerdings oft an— 
wendet — fuͤr einen Staat aber immer mißlich nachzuahmen 
bleibt. U. 
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Blick, eine ungeduldige Miene, dag leiſeſte Lächeln, 
ber Schein einer gehäſſigen Anfpielung Fonnte augen: 
blicklich die peinlichften Gefühle in ihm hervorrufen, 
alle feine Eigenfchaften yaralyfiren, und ihm alle 
Macht rauben, diefe Schwäche zu verbergen. 
Verlaſſen in diefer Epoche von den Großen und 
Müßigen, die ihn mehr fürchtetfen als liebten, und 
feine Dienfte jebt nicht bedurften, verbarg er fich 
freiwillig in tiefe Einſamkeit, auch vor denen, die 
ibm freu geblieben, gleichmäßig fliebend, wer ihn 
liebte, und wen er verachtefe. Seine Schilderung 
diefer Reife ift erfchöpfend für die wilde Einbildungs: 
fraft und die eigenthümlichen Gefühle, welche das 
wahre Geheimniß feines Weſens ausmachen, wäh: 
rend feine Sehnfucht nad) Einfamfeit, feine ftetg ver: 
gebne Reue, den Kampf eines Gemüths malen, dag 
zwifchen einer angebornen Liebe zu Natur und Rube, 
und einem Fünftlichen Ehrgeiz für die Aufmerkffams 
keit der Welt und dem Glanze des Rufes fortwäb: 
rend fchwanfte — Fein ungewöhnlicher Contraft in 
jenen vielleicht höher begabten Gemütbern, die ihre 
Intelligenz zwar oft über die Andern erhebt, welche 
diefelbe Natur aber durch gefellfchaftliche und ſympa— 
£hetifche Neigungen wieder zum Niveau diefer An: 
dern berabzieht. Diefe feine, aber unglüclihe Dr: 
ganifation, die ihn fo empfänglich für jeden Eindrud 
machte, guten oder übeln, und die ihm zu Zeiten 
feinen Schub mehr weder gegen die Schrecken der 
Einbildungsfraft ließ, noch auch gegen die Betrüb— 
niß über wahre Verläumdung und Berfolgung — 
2123 
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verſenkte ihn zu häufig in Anfälle unbeſiegbarer Me— 
lancholie, wenn jede Illuſion verſchwand, und er die 
Menſchen, zu denen er mitgehörte, in aller Nacktheit 
ihrer angebornen Gebrechlichkeit ſah.“ 


Ja, dieſe Schilderung iſt aus der Seele gegriffen, 
und eben ſo wahr iſt es, daß mit einer ſolchen Diſpo— 
fition geboren, man in der umgebenden Welt fich 
nur wohl fühlen kann, wenn man durch die Vers 
bälfniffe fehbr — ſehr hoch über fie geftellt ift, oder 
ganz unbemerkt in ihr Tebt. 


So weit wurde ich durch die Gedanfen Anderer 
geführt, jetzt will ich für heute das Tagebuch mit 
einer eignen Betrachtung ſchließen, deren Gegenftand 
noch tiefer das Innerſte berührt, und eine Frage 
verhandeln, deren nähere Beleuchtung Jeden interef: 
firen muß, wenn er auch eben fo wenig wie ich ein 
Philoſoph von Profeffion ift. | 

Mas ift Gewiffen ? | 

Das Gewiſſen hat ohne Zweifel eine doppelte Ira: 
fur, wie eine doppelte Quelle. Die eine fließt aug 
unferer böchften Stärke, die andere aus unferer größ— 
ten Schwäche, die eine aus dem in ung wohnenden 
Geift Gottes, die andere aus finnliher Furdf. 
Beide wohl zu unterfcheiden, ift für die Ruhe des 
Menfhen nöthig, die nur aus mögfichfter Klarheit 
entfpringk, denn der Menſch erlangt, wenn er aus 
dem urſprünglichen, gebieterifchen Gefühlsinftinft 
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beraugsgefreten ift, alles Bleibende nur durch Anſtren— 
gung „im Schweiße feines Angefichts”, auch die Er: 
kenntniß. Es ift aber ein Ganzes, aus unzähligen 
Theilen zufammengefept, und nur im volftändigen 
Gleichgewicht diefer Theile kann er als Menfch, d. h. 
als hier zugleich geiftig und ſinnlich erfcheinendes We: 
fen, volftändig glücklich und befriedigt feyn. Es ift 
der gewöhnliche, immer wiederfehrende Fehler, nur 
eine Seite vorherrfchend ausbilden zu wollen, einer 
das Gebiet der Religion, ein andrer die ftrenge Ver— 
nunft, das. Weltfind nur den Derftand und das 
Sinnliche. Alles zufammen aber in gehöriger Har— 
monie angewendet, genoffen, und fo zu fagen Fünfte 
lerifch vereinigt, gibt allein für diefe Erde und die 
Eriftenz auf ihr, das volftändigfte Leben, die Achte 
Mahrbeit. 


“Unter diefem Geſichtspunct muß auch das, was 
wir Gewiffen nennen, betrachtet, und dag Wahre 
vom Unwahren gefchieden werden. \ 


Unter dem Wahren verftehe ich, die untrügliche 


. Mahnung des göttlichen Geiftes in ung, die ung von 


dem Böfen überhaupt, als dem ganz Einfeifigen, Sn: 
confequenten und Negativen abhält, und dies bedarf 
Feiner weitern Erklärung — das Salfche aber ift das: 
jenige, welches nur vom Conventionellen, der Ge— 
wohnheit, Autorität, auf diefem Grunde erwacfenen 
Spisfindigfeiten, und übertriebner Aengftlichkeit, mit 
einem Wort, aus Furcht entfpringt. Feine, leicht 
erregbare Naturen — in denen das Cerebralſyſtem 
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dominirt, alfo Kopf und Phantafie — wenn ich mich 
fo ausdrüden darf, Fräftiger als das Herz find, und 
der heilende Verſtand zu leicht die Innigkeit des 
vollen Gefühle aufhebt — find diefem Irrwege am 
meiften unterworfen. Es ift aber fo fehwer, dieſen 
fubtilen Berzweigungen und geheimnißvollen Wechfel: 
wirfungen zu folgen, daß man oft nachher für pri: 
maires Gefühl hält, was doch nur Rücwirfung eines 
fophiftifhen Verftandes ift. 


Da nun Recht und Unrecht, auf die einzelnen Hands 
Iungen im menfchlichen Leben angewandt, bei ihren 
vielfachen Bedingniffen und Derwiclungen offenbar 
relativ werden muß, fo bleibt nichts übrig, als daß 
ein Jeder ſich mit Hülfe aller feiner Seelenfräfte recht 
deutlich mache, redlich ergründe, wag er für Recht 
und Unrecht hält, und. was er vernünffigerweife das 
für zu halten babe, dann aber rubig diefen Maßftab 
anlege, und fich auch um fein fogenanntes Gewiffen, 
d. h. jene innere Unbehaglichkeit und Ungewißbeit bei 
Eoltifiongfälfen nicht Fümmere, welche nicht ganz aus— 
bleiben kann, da die in der Kindheit und früheften 
Jugend erhaltenen Kehren, recht oder unrecht, ver: 
nünffig oder abgefchmact, immer einen unwiderfteb: 
lichen Eindrud auf unfer Gemüth ausüben werden Y. 


*) Es kann überdem Fälle geben, wo das Gewillen, fo zu 
fagen, recht und unrecht zugleich hat, d. d, eine nothwen— 
dige Handlung vorkommen , die durchaus von einer Geite 
fehlerhaft feyn muß, wo man dann nur das Eleinere Uebel 
zu wählen hat, und ed wird Eeinen vernünftigen Moraliften 
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Ich will nur einige erläuternde Beifpiete anführen : 
Mer mit einem fanften Gemüth, in Gottesfurcht und 
Menſchenliebe erzogen, Soldat geworden ift, -wird 
fehwerlich, wenn er zum Erftenmal Faltblütig ſich ein 
Menfchenteben zum Biel nehmen ließ, dieß ohne eine 
merkliche Regung feines Gewiffens tbun fünnen. We— 
nigfteng ging eg mir fo. Dennoch ift es feine Pflicht, 
eine Pflicht, die fih aus höheren, wenn gleich welkli: 
chen, Gefihtspunften auch febr gut rechtfertigen läßt, 
wenigfteng fo lange die Menfchheit noch nicht weiter 
ift, als jebt. 

Eben fo wird der, welcher die Religion feiner Vä— 
ter, die ibm täglich gepredigfe Lehre feiner Jugend, 
nach langem Kampfund aus reiner Weberzeugung, daf 
eine andere beffer fey, abſchwört und diefe annimmt, 
doch gar oft eine leife, nur mühfam zu bezwingende 
Unrube darüber empfinden, und ed geht damit gerade 
wie mit der abgefchmacdteften Geſpenſterfurcht bei 
Solchen, denen man früher den Gefyenfterglauben 
eingeprägt! Sie haben ein Gefpenftergewillen, dag 
fie nicht 108 werden fünnen. Ja noch mehr: bei reiz: 
baren Charafteren wird die bloße Ueberzeugung, daß 
Andere ung einer Uebelthat fchuldig halten, hinläng— 





geben, der behaupten darf, daß fie nicht dennoch unter moͤg⸗ 
lichen Umftänden unerläßlich fey , denn wenn wir z. B. auf 
der einen Seite duch eine Nothlüge immer unfrer moraliz 
ſchen Würde etwas Vedeutendes vergeben müffen, fo koͤnn— 
ten wir doch bei ihrer Unterlaffung den niederträchtigften 
Verrath an eltern und Freunden begehen, A 
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lich feyn, uns ganz die Empfindung bes böfen Ge— 
wiffens zu geben, daß fich fogar oft äußerlich in den 
gewöhnlichen Anzeichen deifelben, in VBerlegenheit, Er: 
röthen und Erblaffen anzeigt. Dies mag fo weit ge: 
ben, daß es endlich zum Wahnfinn führt, und 3. 2. 
ein allgemein geglaubter, oder ein wirklicher, aber 
ganz unfchuldig begangener, Zodtichlag dem Thäter 
alles Lebensglük und Ruhe rauben fann. Ja wir 
lefen von einem Braminen, defjen Kafte den Mord 
der Thiere dem eines Menfchen gleichitelt, daß er 
Th aus Derzweiflung dag Leben nahm, weil ein 
englifcher Naturforfcher ihm bewies, er babe, als 
er ein Glas Waller trank, mehr als Taufende von 
unfihtbaren Thieren um ihr Dafeyn gebradt. Iln’y. 
a qu’un pas du sublime au ridieule. 


Ugoni erzäblt im Leben des äußerſt gewiffenbaften 
Paſſaroni, daß, als diefer einft über die Brüde der 
porta orientale gieng, er einen Laſtträger auf dem 
breiten Steingeländer im tiefen Schlafe liegend fand, 
wo er unverſehens geweckt, Teiche hätte in den Strom 
fallen fünnen. Er ergriff ibn daher beim Arn, und 
machte den fehr Ermüdeten nur mit Mühe munter, 
und ihm noch ſchwerer begreiflich, warum er ihn ge: 
weckt babe. Höchft verdrießlich erwiederte der Laſt— 
träger feine Bemühung nur mit einem derben Sluche, 
und erfuchte ihn, fih zum %..... zu fcheren. 


Paſſaroni, böchft betrübt, die allerdings fehuldige 
Urfache dieſes Zorns zu feyn, ergriff eine Hand voll 
Münze, und gab fie dem Erzürnten, um auf des 
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Gebers Gefundbeit zu trinken. Darauf ging er ganz 
vergnügt weiter, war aber noch nicht am Ende der 
langen Brücke angefommen, als ibm aufs Herz fter, 
daß diefe Gabe vielleicht noch fchlimmere Folgen ba: 
ben könnte, als das frühere Aufwecken, indem fie 
leicht den armen Mann zu der Günde verleiten fünn: 
te, ich zu betrinfen. Wengftlich eilte er daher fogleich 
wieder zurüd, fand den Mann noch glüdlich an der: 
felben Stelle, wo er fich wieder in die vorige Lage 
zurecht gelegt hatte, und bat ihn verlegen: von dem 
ibm gefchenften Gelde doch fo viel wieder beraugzus 
geben, als er nicht nothwendig zu feinen dringendften 
Bedürfniffen gebrauhe. Da nun der Zorn des fich 
gefoppt glaubenden Mannes ärger als je aufloderte, 
fo ergriff er einen andern Ausweg. Hier mein Freund, 
fagte er, da Ihr nichts herausgeben wollt, fo nehmt 
noch diefen Ecudo, und verfpreht mir heilig, daß 
wenn Ihr das andere Geld vertrinten folltet, Ihr 
für diefen Scudo dazu effen wollt. 


Nach diefem ihn von Seiten des Fachino gern er: 
fheilten Verfprecheng, war Paſſaroni endlich in fei: 
nem Gewiffen berubigt, und ging nun wohlgemuth 
zu Haufe. 


Mir müffen alfo, ich wiederbole eg, um weder uns 
glücklich, noch lächerlich zu werden, noch einem ſchwan— 
enden Robre zu gleichen, auch dag Gewiſſen wie alle 
andere Eigenfchaften der Seele, ausbilden, d. h. 
in ihrer Reinheit bewahren und zugleich in fefte 
Schranken zurücweifen, denn Alles, ſelbſt das Edelfte 
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artet fonft aus. Kür das Allgemeine bleibt aber im: 
mer die befte Richtſchnur das einfache, und eben fo 
Jedem verftändliche Chriſtuswort: 


„Thue andern (und auch Dir ſelbſt) nichts, was 
Du nicht willſt, daß andere Dir thun.“ 


So lange wir Alle jedoch noch Feine Chriſten find, 
und ich möchte faft fagen, feyn Ffünnen, muß eg den: 
noch Ausnahmen erdulden, wie zum Beifpiel den Fall 
des angeführten Soldaten, oder die eben fo wenig 
praftifh zu verwerfenden Ehrengeſetze für gewiffe 
Stände, und dann bleib£ freilich Fein anderer Aug: 
weg, als, wo man fe lbft die Ausnahme machen muß. 
auch dem Andern, ſich ibm gleichfalls. zum Opfer 
bringend, daſſelbe zu geftatten. Damit rettet man 
nothdürftig die Kiebe, wenigftens diejenige Gerechtig— 
feit, welche dag jus talionis genannt wird. 


Der aber hat ein glückliches, ein genußreiches 
Leben, dem es Natur und Umgebung leicht machten, im 
gewohnten Gleiſe ſtets bfeiben zu Fünnen, von An: 
fang an gut zu feyn, und liebend und fittlih! Der 
erfte Fehler fhon macht es ſchlimm, denn wie unfer 
pbitofophifcher Dichter fo wahr fagt: 


‚Das eben ift der Fluch des Böfen, 
„Daß e8 fortwährend immer Böfes muß gebähren!“ 


Und immer ift die Wiedergeburt auf diefer Welt 
auch nicht zu erlangen — ja es mag wohl die böchfte 
Wohithat der ewigen Liebe feyn, daß fie den Tod ge: 
fhhaffen, damit er die verworren gewordene Schrift 
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wieder anslöfche, und der verirrten Seele von neuem 
das weiße Blatt zum glüdlicheren Verſuche darbiete, 
Wer aber bier fchon das Heilige darauf gefchries 
ben, dem wird wohl eine weitere feeligere Aufgabe 
werden! Die liebende Gerechtigkeit ftraft nicht wie 
der fchwache Menſch, aber fie kann nur da belohnen, 
wo Lohn verdient, wo er als nöthige Folge des Ver: 
gangenen errungen wird. Darum vergrabt Euer 
Pfund nicht. Amen! 


Den 2Aften. 


Es ift wieder recht Falt geworden, und dag Kamin 
„wo Zag und Nacht die Kohle brennt‘ leider unzu— 
länglich eine warme Stube berporzubringen, wie fie 
unfre zwar häßlichen, aber mir doch heute fehr zweck— 
mäßig vorkommenden Defen gewähren. 


Um das Blut in Umlauf zu bringen, reite ich defto 
fleißiger aus, und befab heute bei der Rückkunft, ei: 
nes der vielen bier aufgeitellten Cosmoramag, Die 
allerdings eine ganz angenehme Reife auf dem 
_ Bimmer, wie man es in B. nennt, gewähren. So 
gab mir das innere der Gatbedrale von Rheims 
nebft der Darftellung der Krönung Carl des X. 
gewiß bier einen bequemern Anblick derfeiben, als er 
in dem Gedränge der Kirche ſelbſt ſtatt gefunden has 
ben mag. Aber welches geſchmackloſe Eoftume vom 
Könige bis zum lebten Hofmanne! Neues und Altes 


332 


auf widrige Art gemifcht. Wenn man einmal folde 
Comödien giebt, follte man fie doc wenigfteng eben 
fo hübſch wie bei Sranconi einzurichten fuchen. 

Die Ruinen von Palmyra breiteten fi daneben 
ganz fchauerlich in der gränzenlofen Sandwüfte aus, 
welche in der Glühbitze, am fernen Horizont, lang: 
fam eine Caravane durchzieht. 


Am täufchendften war der Brand von Edinburg. Es 
brannte wirklich. Man ſah bald die Flammen ftärfer 
bervorfodern, bald Wolfen fhwarzen Rauchs empor: 
fteigen,, und immer änderte fih der Anblick der gan: 
zen Landfchaft im Verhältniß diefer verfchiednen Be: 
leuchtung, wie e8 die reelle Feuersbrunft nicht anders 
mit fih bringen würde. Wahrſcheinlich befand ſich 
die Küche des Befigerg hinter dem Bilde, und daſſelbe 
Teuer, welches die Phantafie des gläubigen Zufchauerg 
erbiste, machte zugleich die Schöpfenfeule gar, die er 
mit dem Entreegelde bezahlt hatte. » 


— 


Den 28ſten. 


Ich habe ſeit einigen Tagen zu ſehr blos vegetirt, 
um Dir viel ſchreiben zu können. Dieſen Morgen 
war ich indeß nicht wenig verwundert, R...., den. 
ich faſt ſchon bei Dir angelangt glaubte, wieder in 
meine Stube treten zu ſehen. Er hat auf dem hal— 
ben Wege bis Hamburg halben Schiffbruch gelitten, 
und vom Sturme zurückgetrieben im Eiſe bei Harwich 


— 
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eine ganze Nacht in Lebensgefahr geſchwebt, iſt aber 
auch hierdurch ſo in Schrecken geſetzt, daß er vom 
Meere ſein Lebtage nichts mehr wiſſen will. Ich ſende 
ihn alſo in dieſer gefährlichen Schiffahrtszeit über 
Calais, und ſchreibe es Dir nur, damit Du Dich ſei— 
netwegen nicht beunrubigft. Bon den mitgenommenen 
Sachen für Dich bat er leider Einiges eingebüßt. 


Hydepark bot diefen Morgen ein mir neues Schau: 
‚fpiek dar. Der große See war zugefroren und wim— 
melte von einer unermeßlichen bunten Menge Schlitt: 
fhubfabrer und Anderer, die das bier fo feltene Eis: 
vergnügen mit wahrer Kinderfreude genoffen. Vor 
einigen Sahren fand bei gleicher Kälte bier eine fon: 
derbare Wette ftatf. Der berüchtigfe Hunt bandelt 
bauptfächlich mit Stiefelwichfe, und ein großer Four: 
gon mit dergleichen angefüllt, und mit vier eleganten 
Dferden befpannt, die fein Herr Sohn gewöhnlid) 
four in hand leitet, durchfährt den ganzen Zag die 
Straßen der Stadt, um diefen Handel zu beforgen. 
DBefagter junger Hunf wettete nun, um 100 8. St, 
daß er mit der befchriebenen Equipage im Galop quer 
über den See in Hydeparf fahren wolle, und gewann 
die Wette glänzend. Eine Karrifatur bat fie ver- 
ewigt, umd der Wichfe wie bilfig, dreifachen Abfas 
verfchafft. 


In meinem Haufe ift es jest fehr mufifalifch ge: 
worden, indem Miß U..., eine neu engagirte Saͤn— 
gerin der großen Oper, darin eingezogen ift. Bei den 
dünnen Wänden böre ich fie alle Morgen gratis. Da 
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fie hübſch feyn foll, werde ich auch fuchen, ſie zu fe: 
ben, was vielleicht nicht ganz fo gratis abgeben wird, 
um fo mehr, da auch Madame Veftris jie häufig be: 
ſucht. Damit meine ich jedoch nichts Arges, gute 
Julie, fondern nur, daß man in England nichts ohne 
ein gutes Trinkgeld zu fehen bekommt. 


Vebrigens bin ich ſchon feit einigen Tagen nick 
recht wohl, die Stadtluft befümme mir nicht, und 
zwingt mich zı einem regime wie ed deine Chanfon 
beſchreibt, denn ich nehme wirklich nicht viel mehr 
täglich zu mir. 

„qu’un bouillon 
d’un rognon 
de Papillon.“ 


& . +. ball ven 2ten Februar. 


Lord D..., deffen Gemahlin ich in London kennen 
gelernt, hatte mich eingeladen, ihn einige Tage auf 
feinem Laudgute zu befuchen, was ich um fo lieber 
annahm, da E... ball der Ort ift, von dem Repton 
in feinem Werke ſagt, daß er an der Verfchönerung 
deffeiben gemeinfchaftlich mit dem Befiter, gegen 40 
Jahr gearbeitet habe. An der That macht es auch 
beiden die größte Ehre, wiewohl nad Allem, was 
ich ferbft erfuhr und fah, es mir feheint, daß der vor: 
treffliche Gefchmacd der Eigenthümer höchſt wahrfchein- 
ih den arößten Theil des Derdienftes dabei hat, und 
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mandymal fogar in Contradiction mit Repton, der 
namentlich alte Bäume nicht immer genug fehonte. 
Dennoch bat eine ehrenwerthe Dankbarkeit dem, um 
die Kunft der Landfchaftsgärtnerei fo verdienten Man: 
ne, in dem biefigen Park einen Ruheſitz erbaut, der 
nach ibm benannt ift, und eine wundervolle Ausficht 
darbietet. Da fein Sohn, der bei ung war, Lady 
D..., welde mir in der Parfomanie faft gleich 
kömmt, viel von M... erzäblt batte, fo fanden wir 
dadurch einen fehr anziehenden Berührungspunft und 
fpazierten fehon in den erften Stunden fleißig in den 
noch mehr geſchmackvollen als prächtigen, Blumen: 
gärten umber, die auch einige — Marmorſta— 
tuen von Canova ſchmücken. 


Den Herrn des Hauſes, der am Podagra leidet, 
bekam ich erſt zu ſehen, als ich zu Tiſch herunter 
kam, wo ich eine große Geſellſchaft, und auch Lord 
M.... antraf, der eben die Kriegsſchiffe auf der 
Themſe bier in der Nähe befichtige hatte. 


Lord D. lag in der Mitte des Salons auf einem 
Sopha, mit einem fchottifhen Mantel zugedeckt, und 
feste mich durch feine Anrede etwas in Verlegenbeit. 


„Sie erkennen mich nicht,” fagte er, „und doch) 
haben wir ung fchon vor 30 Jahren gar oft gefehen.‘ 
Da ich nun in jener Beit noch im Klügelfleide um: 
berfchwebte, fo mußte ih um näbere Erläuterung 
bitten, war aber gar nicht erfreuf, mein Alter (denn 
Du weißt, dag ich noch präfendire, nicht älter als 
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dreißig Jahr auszuſehen) fo genau vor der ganzen 
Geſellſchaft deftiniren zu hören. Vebrigeng mußte ich 
Lord D...8 Gedächtniß bewundern, denn er, erin: 
nerfe fich aus jener Zeit, wo er mit dem Herzoge von 
Portland bei meinen Eltern auf dem Lande gewefen 
war, fo febr jeder Kleinigkeit, daß er felbft mir dag 
Andenken ſchon langft vergeßner Dinge von neuem 
auffrifchte. Welche Originale ed damals gab, und 
wie luftig man in jener Zeit alle Arten von Amuſe— 
ments aufgriff, beftätigte mir feine Erzählung auf - 
ganz unterhaltende Weife. 

So erwähnte er unter andern eines Barons, der 
fo feft an Geiftererfheinungen als an das Evange— 
lium glaubte, und dabei Caglioftro für eine Urt zwei: 
ten Meſſias hielt. Als er eined Tages auf einem 
unferm Schlofe nabem See allein Schlittfhub Tief, 
verfleidete fich die ganze Sefellfchaft mit Betttüchern 
und andern, aus der Theatergarderobe entnommenen 
Ütenfilien, und producirte dem erfchrocenen Illumi— 
naten am bellfen lichten Tage eine Geiftererfcheinung 
in Maffe auf dem Eife. In Zodesangft fiel er, fo 
unbequem dies in Schlittſchuhen feyn mochte, auf 
die Knie, und betefe mit einer Volubilität der Zunge, 
die den alten Lord noch heute lachen machte, Abra 
cadabra und Vorſchriften aus Faufts Höllenzwang, 
abwechfelnd mit dem tremulirenden Geſang einiger 
geiftlichen Lieder vermifcht. Wahrend dem glitfchte 
indeß einer der Geifter, der, vermöge einer Stange 
unter dem Betttuche, fich bald groß bald Hein machte, 
unglüclicherweife aus, und rutfchte, entblößt von al: 
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fer Verkleidung, dem betenden Baron vor die Kniee. 
- Diefer aber war zu ftarfgläubig, um daß felbft ein 
ſolches Ereigniß ibm aus dem Traume hätte helfen 
fünnen. Sein Entfegen wurde im Gegentheil das 
durch dermaſſen vergrößert, daß er aufiprang, zwar 
wegen der im Schreck vergefnen Fußbefleidung wieder 
binfiel, ficy aber fchnnell von Neuem aufraffte, und dann 
mit noch nie bei ibm geſehener Gefchicktichkeit, unter 
dem lauten Jubel der Sefeltfchaft, wie der Wind auf 
feinen Schlittſchuhen entichwand. 


Selbſt das fpätere Eingeftändnig der Poſſe Fonnte 
ihn nie überzeugen, daß man ibn blos zum Beften 
gebabt — und Feine Macht der Erde bätte ihn ver: 
mocht, während feines fernern Aufenthaltes in PM... 
dem Schauerfee wieder zu nahen. 


Du weißt, ih Fann das Reflektiren nicht laſſen, das 
mich manchmal bei -der Iuftigften Veranlaſſung mit 
Schwermuth überfält. So ging ed mir auch jetzt, 
als mir Lord D. fo das Bild vergangener Zeit ber: 
aufbefchwor, die Liebenswürdigfeit meines Grofvaterg 
lobte, den Muthwillen meiner Mutter fchilderte, und 
welch ein wildes Kind ich gewefen fey. Hélas ils sont 
passes ces jours de fete.. Der Liebenswürdige 
modert längſt im Grabe, die Mutbmwillige ift alt 
und nicht mehr muthwillig, und auch der wilde Knabe 
mehr ald zahm geworden, ja felbft von den Tagen 
nun. nicht allzuentfernt mehr, von denen es heißt: 
Sie gefallen mir nicht — der junge folle Engländer 
aber der den Geift auf dem Eife ſpielte, lag ein 

Zriefe eined Vetſtorbenen. III. 22 
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Greis vor mir, von der Gicht geplagt, unbebhülflich 
auf feinen Sopha ausgeſtreckt, und erzählte, oft von 
Seufzern, die der Schmerz erpreßte, unterbrochen, von 
den Inftigen Streichen feiner Jugend, während der 
arme Thor, den er damals ale Geift fo fehr erfchredte, 
tängit ſchon felbit ein Geift geworden ift, und ihm 
gewiß feinen geringen Schred einflößen würde, wenn 
es ibm einfiele, die Viſite nachträglich noch zu er: 
wiedern. 


D Welt, o Welt! wie Napoleon fagte *). 





Den dten Abends. 


Lord D. befist eine fehr reihe Gemäldegallerie, 
worunfer eine berühmte Venus von Titian, ter Tod 
des Regulus von Salvator Nofa, ein großes, mehr: 
mals in Kupfer geftochenes Gemälde von Rubens, 
und ein herrlicher Guido die vorzüglichften find. Auf 
den beiden fetten Bildern fpielt zwar eben fein an— 


°») Diefen Ausruf muß ich erklären. Ad Napoleon nah der 
Defaite bei Aöpern, in diefer fehr bedenklichen Lage auf ge= 
brechlichem Kahne nach der Snfel Xobau mit wenigen Bes 
gleitern zurüdfchiffte, befand fich der damals noch fehr junge 
General Zfhernitfcheff bei ihm. Nach deffen Erzählung faß 
der Kaifer tief in fich verfunten, redete mit Niemand, und 
brach nur zuweilen in die halb Laut gefprochenen Worte 
aus: „O monde, o monde!’ Er modte wohl Hinzuden= 
Een: tu m’echappes — wie ed einige Suhre fpäter wirklich 
eintraf, U... 2, 
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genebmer Gegenftand, nämlich ein todter Kopf die 
Haupfroffe, auf dem einen der des Cyrus, auf dem 
andern des Johannes, aber die Herodias Guidos ift 
wieder eine jener vom Genie eingehauchten, poetifchen, 
bimmlifche Schönheit mit der lieblichften Weiblichkeit 
und dem tiefften tragifchen Ausdruck vereinenden Fi: 
guren, die einen fo unauslöfchlichen Eindruck zurüd: 
Taffen und in der Wirftichfeit nur böchft felten ange: 
troffen werden. Es giebt eine Dame Deiner Befannt: 
fchaft, welche diefem Ideal entfpriht, die Gräfin X. 
in 8. Sie war, als ich fie Fannte *), die fehönfte 
und reichbegabtefte Frau, die ich je gefeben habe. Das 
größte Ebenmaaß, das vollfommenfte Gfeichgewicht 
berrfchte in ihrem Neußern und Innern, fo daß die 
beterogenften Dinge ihr gleich wohl anftanden. Ma: 
jeftätifch wie eine Königin, wenn fie repräfenfirte, 
von der Tleichteften und anmuthigften Weltbildung, 
wenn fie ibren Salon hielt, von der naivften, rüh— 
rendften Güte und Heiterkeit im vertrauten Familien 
Ereife — in jeder Erfcheinung aber noch bedeutender 
gemacht durch einen nie ganz verwifchten Zug gedan— 
fenvoller Schwermutb, .verfchwiftere mit jener Acht 
weiblichen Zartbeit, die einem Meibe in der Männer 
Augen den höchften unwiderfteblichften Neiz verleiht. 
Ihre Aehnlichkeit mit dem Guidofchen Bilde war aufs 
fallend. Als herrlicher Gontraft mit der Hauptfigur 
dienen in diefem Gemälde zwei, ebenfalls fehr hüb— 
fhe, Hofdamen im Gefolge der Herodias. Gie find 


. und ift ed noch A. d. H. 
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voliendete Hofdanen, die für nichts weiter mehr Sinn 
zu haben fcheinen, ald ihren Hof und ihren Dienft, 
und ihre Schönheit erhält eben durch den unbedeu: 
tenden Charakter derfelben, einen gewiffen mehr finn: 
lichen Reiz, der ung bequemer anfpricht, und von dem 
tieferen erfchütternden Seeleneindrudf nad und nad 
erholen läßt. Die eine Taufcht mit Aufmerkſamkeit 
und nichtsfagenden Lächeln auf die Blicke ihrer Her: 
rin, ob fie vielleicht etwas befehle, die andere befracha 
tet fo gleihmütbig den blaſſen Kopf des Märtyrers 
auf ver Schüſſel, als jey es ein Pudding. j 


Ich muß Die doch ein für allemal la vie de chä- 
teau in England, — d. h. nur den täglichen Canne— 
vas, auf welhem nachher das Speciellere von Jedem 
nach Belieben brodirt wird, — befchreiben, da diefe 
Organiſation fich überall aleich bleibt, und ich fie auch 
von dem, wag ich ehemals bier ſah, in nicht verän: 
dert finde. Diefes Leben bietet ohne allen Zweifel 
die angenehmfte Seite der englifchen Sitten dar, denn 
es berrfcht dabei große Kreibeit, und eine Verbannung 
der meiften laftigen Ceremonien, die bei ung nod 
Wirth und Gäfte ermüden. Demohngeachtet findet 
man nicht weniger Luxus als in der Stadt, was (wie 
ih Dir fhon meldete) durd den Gebrauch erleichtert 
wird, nur eine kurze Zeit lang, und immer nur ein: 
geladene Säfte bei fich zu fehen. | £ 


Die Dftentation, welche allerdings folcher Gewohn— 
beit zum Grunde liegt, kann man aber, fhon um der 
beifern Bewirthung willen, gern verzeihen. 
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Pan weifet, um Raum zu menagiven, Fremden ge: 
wöhnlich nichts "weiter als eine geräumige Schlafitube 
im. zweiten Stode, felten mehrere Zimmer an, und 
Engländer befreten dieſe Wohnung auch Faum anders 
als zum Schlafen und zur zweimaligen Zoilefte, wel: 
che ferbit ohne Gefeltfchaft und im ftrengften Haus: 
lichen, immer de rigueur ift, denn alle Mahlzeiten 
werden gemeinfchaftlich eingenommen, und wer etwas 
zu fchreiben bat, macht e8 gewöhnlich in der Biblio: 
thek ab. Dort gibt man fich auch Rendezvous, um 
die allgemeinen, wie die einzelnen Partieen (worin 
jeder ganz ungenirt ift) abzureden. Dit bat man fos 
gar. bier Gelegenheit, mit den jungen Damen, die 
immer ſehr literarifch gefinnt find, Stundenlang 
ganz ungeftört zu plaudern. Manche Heirath, oder 
Entführung der fhon Verheiratheten, fpinnt fich dort 
zwifchen dem Corpus juris auf der einen, und Bouff: 
lers Werken auf der andern Seite an, während der 
Moderoman als Bindungsmittel, aufgefchlagen in dev 
Mitte liegt. 

Um 10 oder 11 Uhr iſt die Stunde des Frühſtücks, 
bei dem man im größten Negligee erſcheinen darf. Es 
iſt immer von derſelben Art des Dir ſchon einmal im 
Gaſthof geſchilderten, nur narürlich in Privathäͤuſern 
noch reicher und vollſtändiger verſehen, und die Da— 
men machen ſehr anmuthig die Honneurs deſſelben. 
Kömmt man ſpäter, wo dieſe ſchon weg ſind, ſo be— 
ſorgt ein Kammerdiener das Nöthige, der in guten 
Häuſern wohl bis um 1 Uhr und noch länger Acht 
bat, daß auch der letzte Nachzügler nicht leer ausgehe. 


342 


Daß dabei ein halb Duzend Zeitungen auf dem Tiſch 
liegen muß, in denen jeder Tiedt, wie es ibm ges 
fällt, verſteht fich von felbft. 


Die Herren gehen nun entweder auf die Jagd oder 
andern Gefchäften nach, der Wirth desgleichen, ohne 
- fih im Geringften weiter. um die Gaͤſte zu befüm- 
mern, (eine wahre Wohlthat!) und erft eine halbe 
Stunde vor Tifch, findet man ſich Abends in elegan— 
ter Zoilette im Ealon wieder zufammen. 


Wie es bei Tafel bergebt, babe ih Dir auch ſchon 
einmal befchrieben, und nur einer fellfamen Gifte 
nicht erwähnt, die ich, obgleich fcabröß, der Vollſtän— 
digkeit wegen nicht übergeben darf, und welcher man 
nach der Entfernung der Damen, auf eine höchſt un: 
genirte Weife und immediat neben dem Tifche ihren 
Lauf läßt; ein Ueberbleibſel der Barbarei, welches 
unfern Begriffen von Schicklichkeit höchſt widerftre- 
bend ift. 


Mir fiel dies befonders heute auf, wo ein alter 
Admiral, der wahrfcheinlich wegen der Anwefenbeit 
des Lord Melvilles -in ‚feine Staatsuniform gefleidet 
war, wohl eine halbe Viertelftunde zu diefem Experi— 
ment gebrauchte, während wir fo lange, wie auß eis 
ner Dachtraufe, die lebten Spuren eines ſchon längft 
porübergegangenen Gewitterregeng zu hören glaubten. 


England ift das wahre Land der Eontrafte Du 
haut et du bas auf jedem Schritt. So ferviren, bei 
allem übrigen Lurug, doch in den beften Haufern 
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Cwenigftens auf dem Lande) auch Kuffcher und Reif: 
knechte oft mit bei Zafel, wobei fie nicht immer vom 
Pferdegeruch ganz frei find, und beim zweiten Früh: 
ftüf, dem Luncheon,, das ein paar Stunden nad 
dem eriten ftatk findet, und in der Regel nur von 
den Damen benutzt wird (die bei Tiſch gern la petite 
bouche machen und fich daher beim Luncheon vorher 
ganz ordentlich ſatt effen) erhält man Feine Serviet— 
ten, ein gebrauchtes Tifchfuch, und oft gar nicht fehr 
appetitliche Ueberrefte des vorigen Tages. - 

Dies als Parentbefe. Sch Fehre jebt zur „Tagesord— 
nung” zurüd. Haben alfo die Herren endlich binlängs 
lich getrunfen, und den übrigen Bedürfnifien in pa— 
triarchaliſcher Sitteneinfalt genügt, fo fuchen fie Thee, 
Gaffee, und das weibliche Gefchlecht wieder auf, und 
. bleiben nun noch einige Stunden zufammen, ohne 
jih deshalb doch fehr zu vereinigen. Heute z. B., 
als ich, zur Beobachtung aufblickte, fand ich die Ge: 
ſellſchaft folgendermaffen vertbeilt. Der Franke Herr 
des Haufed lag auf dem Sopha und war ein wenig 
eingefchlummert ; fünf andere Herren und Damen la— 
fen eifrig in ſehr verfchiedenen Werfen und Akten— 
ftüden; (zu diefer Zahl gehörte auch ich, mit einem 
Cahier Parkanfichten vor mir) ein Andrer fpielte fhon 
feit einer Viertelftunde mit einem geduldigen Hunde; 
zwei alte Parlamentsglieder ftritten fich beftig über 
die Cornbill, und der Neft der Gefeltfchaft befand ſich 
im dunfeln Nebenzimmer, wo. ein hübfches Mädchen 
Clavier fpielte, und eine Andere ohrenzerreißende, 
ſchmachtende Balladen dazu fang, worüber. die lie— 
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benswürdige Hausfrau felbft mit mir herzlich lachen 
mußte. ER 


ch kann bier nicht umhin zu bemerfen, daß Lord 
und Lady D zu den aufgeflärteften, anfpruchlofeften 
und deshalb angenehmften hiefigen Vornehmen ge: 
bören. Er ift von der mäßigen Oppofition, die das 
wahre Gute des Landes und nur diefes will, ein 
wahrer, von allem Egvismud freier Patriot, der 
fhönfte Titel, den ein gebildeter Menfch tragen kann. 
Gie iſt die Güte, Herzlichfeit und. Anfpruchsfofigfeit 
ſelbſt. er: 


Nah Mitternacht und nachdem vorher noch ge: 
wöhnlich ein leichtes Soupé, aus Früchten und Fals 
ten Speifen beftebend, fervirt worden ift, wobei fid) 
Seder felbft bedient, retirirt man fich. Zu diefem 
Behufe ftehen auf einem Geitentifche eine Quantität 
feiner Handleuchter parat, von denen fich jeder den 
Seinigen anzünder, und damit felbft binaufleuchtet, 
denn der größte Theil der’ Dienerfchaft, welder früs 
ber auffteben muß, ift darum bilfigerweife ſchon längſt 
zur Ruhe. Das ewige Sitzen der Bedienten im, Bor: 
zimmer ift bier nicht Mode, und auffer den beftimm: 
ten Zeiten, wo man ihrer Hilfe gewärtig iſt, fieht 
man fie wenig, und bedient fich ferbft. 


Für die Nacht erwarfete mich heute auf meiner 
Stube ein vortrefflihes altes chinefifches Himmelbett, 
groß genug, um als Sultan mit feh8 Weibern in 
feinem weiten Raume fchlafen zu Fünnen, aber allein 
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fror ich bei der großen Kälte darin wie ein Eiszapfen, 


ehe die eigene Wärme durchdrang, denn das entfernte 
Kamin gab Feine. . 


Den 5ten, 


Unter ung gefagt, fo angenehm, fo ungenirk es 
auch in einem fremden Haufe feyn mag, für mid) ift 
es immer noch febr genirt, zu unwohnlich, vor 
allem zu abhängig, um mich Ueberftolzen und Beque— 
men recht & mon aise darin zu befinden. "Dies le: 
tere fühle ich mich daher nur in den eigenen vier 
Pfählen vollfommen, nächftdem im. Reifewagen oder 
im Gaſthofe. Diefer Geſchmack mag nicht der befte 
feyn, indefien es ift einmal der Meine! Da nun fo 
viele Menfchen eigentlich gar feinen haben, fo bin ich 
immer noch auch mit einem minder gufen, ganz zu» 
frieden. 


Ich werde alſo die Tage der Einladung nicht ganz 
erſchöpfen, ſondern morgen mein großes Bett einem 
andern und vielleicht corpulenten Sterblichen offen 
laſſen, um dem Badeort Brighton zuzueilen, welcher 
dermalen ſehr fashionable iſt. | 


Vorher habe ich indeg noch mit Lord D....8 ge: 
fälligem Sohne die ganzen hiefigen Anlagen .beritten, 
die weniger auffallend durch Züge aufferordentlicher 
Schönheit find, ala fiegreic die ſchwere Probe befte: 
ben, nirgends etwas Tadelnswerthes zu zeigen. Ei: 
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nige Ausſichten aus Waldfchluchten auf die entfernte 
Themſe, den Hafen von Gravefend und feine empor: 
ftrebenden Maften, find dem ohngeachtet fehr gran: 
dios, nichts aber gebt über die unvergleichliche Kunft, 
mit der, innerhalb des Parks, die Linien der Wald: 
sänder, in meifterhafter Nachahmung der Natur, ges 
zogen find. Zum Studium würde ich in vieler Hin: 
fiht Cobhamhall mehr als irgend einen andern der 
befchriebenen Parks empfehlen, obgleich er an Umfang 
und Foftfpieligen Anlagen und Bauten vielen nicht 
gleich kömmt, und fo zu fagen einen mehr modeften, 
dem Naturfreund aber, befonders auf die Ränge, nur 
defto wertheren Charakter bat, auch durch Berg und 
Zhal und gefchloffenen Wald mehr Mannigfaltigkeit 
darbietet. | 


Don Lady D. nabm ich fo eben in ihrer eigenen 
Etube Abfchied, ein Feines Heiligtbum, das ich mit 
alfertiebfter Unordnung und Ueberfülle meublirt fand, 
die Wände voll Fleiner, Spiegelconfolen mit gewähls 
fen Curioſitäten befegt, und prächtige Camelien, eins 
zen in Körben auf dem Boden vertbeilt, fo daß fie 
wie daraus hervorgewachfen erfcheinen. 


Erlaube, liebe Julie, daß ich unter diefen Blumen 
von Dir bier ebenfalls Abfchied nehme, und Dich 
bitte, diefem Brief eine eben fo lange Antwort zu 
gönnen, damit es nicht Deinem Gewiſſen zuletzt vor: 
fommen möge, als liebte ich Dich (wenigftens fchrifts 
lich) weit mehr ald Du mid. 


Dein Herzendfreund L. 


BZwölfter Brief. 
Brighton, den ten Februar 1877, 
Geliebteſte! 


Ich habe geſtern die 60 Meilen hierher ſehr ſchnell, 
und in der angenehmſten Trägheit, ohne nur aufzus 
blicken, zurücgelegt, denn man muß auch manchmal 
wie ein vornebmer Engländer reifen. 


Es fcheint bier eine beffere Temperatur als in dem 
übrigen Nebellande zu berrfchen, der glänzendfte Sons 
nenfchein weckte mich wenigftens heute früh fhon um 
9 Uhr. 


Bald darauf gieng ich aus, zupörderft auf die Ma: 
rineparade, die fich weit dem Meere entlang erftredt, 
machte dann eine Tour durc, die große reinliche und 
febr beitere Stadt, die mit ihren breiten Straßen den 
neueften Duartieren Londons ähnlich ift, und ſchloß 
mit Difiten bei verfchiedenen Londner Bekannten. 
Nachber ritt ich fyazieren, denn meine Pferde wurden 
bei Zeiten vorausgefchict. Vergebens ſah ich mic) 
dabei nah einem Baum um. Die Gegend ift voll: 
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kommen Fahl, nichts als mit kurzem Gras bededte 
hüglihe Dünen find zu erfpähen, und Meer und 
Himmel gewähren die einzigen pittoresfen Gegenftände. 
Auch bereiteten fie mir beute gleih zum Empfang 
den fehönften Eonnenunfergang, Diefes majeftätifche. 
Geftirn war in rofenrothe transparente Nebel ge: 
bült, fo daß es Feine Strahlen mebr warf, dagegen 
in der intenfivften Gluth einem dichten Goldklumpen 
glich, der, als er das Waſſer berührte, nun langfam 
zu fohmelzen und einen großen Theil des blauen 
Meeres zu überfließen fehlen. Endlich verfchlang der 
Deean den feurigen Ball, die brennenden $arben ver: 
blichen, aus roch zu violeff, dann nach und nach zu 
weißlichem Grau, und in der Dammerung raufdten 
die Wogen, vom Abendwind grerieben pfeifend gegen 
den flachen Strand, wie im Triumph über die nun 
begrabne Eonne. i 

Ein berühmter alter Minifter ſab das ſchöne or 
fpiel mit mir zugleich an, und war keineswegs dafür 
abgeftorben, Lord Harrowby, ein liebenswürdiger 
Mann von eben fo feinen und fanften Sitten, ale 
großer Welt: und Gefchäftserfahrung. 





Den Sten. 


Deffentliche Reunionsſäle, Badeliften 2c. gibt es 
bier gar nicht. Brigbton beißt nur ein Badeort in 
unferm Einne, und dient hauptfächlich den Einwoh— 
nern Londons, die Zerftreuung und gefundere Luft 
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fuchen, und feinen eigenen Landfis haben, oder dag 
Haushalten dort zu EFoftfpielig finden, zum Win: 
teraufenthalt, denn die hiefige Seafon fallt in die 
- Wintermonate. Mode bat es befonders der König 
gemacht, der es einft fehr liebte, und einen abenteu: 
erlihen, orientalifchen Palaft bier gebaut bat, der 
mit allen feinen Kuppeln und deren Aufſätzen von 
den nahen Höhen gefehen, vollfommen einem aufge: 
stellten Schachfpiel gleicht, inwendig aber ſehr prach: 
tig, wenn gleich auch phantaſtiſch meublirt ift. Ob: 
wohl er ungeheuere Summen gefoftet bat, fol der 
längft feiner überdrüßige hohe Beſitzer, ſchon manch— 
mal Luſt gezeigt haben, ihn wieder einreißen zu 
laſſen, was auch eben nicht ſehr zu bedauern ſeyn 
würde. 


In den Gärten dieſes Palaſtes befinden ſich die 
einzigen erwachſenen Bäume in hieſiger Gegend, die 
ich bis jetzt geſehen. 


Aber auch ohne dieſe ſind doch die Promenaden 
am Meer ſehr anmuthig, beſonders die große Ketten: 
brücke oder jetee, welche 1000 Fuß weit in die See 
bineingeht,und an deren Ende man fich in den Dampf: 
fchiffen für Boulogne und Havre embarfirt. 


Nicht weit davon hat ein Indier orientaliſche Bäder 
angelegt, wo man, wie in der Türkei, maſſirt wird, was 
ſehr ſtärkend und geſund ſeyn ſoll, auch bei der vorneh— 
men Welt, beſonders den Damen, ſehr beliebt iſt. 
Dan nennt fie Mahomets Bäder, Sch fand dag Sn: 
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nere indeß ſehr europäifch eingerichtet. Die Beband: 
fung gleicht der in den rufüifchen Dampfbädern, nur 
finde ich fie weniger zweckmäßig, denn man ſitzt in 
einer fühlen Stube auf einem erhöhten Seffel, den 
eine Art Palanfin von Slanell umgiebt, und nur in 
Diefen Eleinen Raum dringt, aug dem Boden aufftei: 
gend, ein heißer Kräuterdampf hinein. Die Slanell: 
wand bat mehrere Aermel, die nach auffen herabhän— 
gen, und in welche der Maffeur feine Arme ftect, 
und mit den Händen den Körper ded Badenden fanft 
fnetet. Er fährt dann mit feftem und ftetem Drude 
des Daumens an den Gliedern, am Rüdgrat, den 
Kibben und über dem Magen vielmal herab, was 
der Drganifation wohl zu thun feheint. Während 
dem frangpirirt man fo lange und fo ftarf als man 
wünſcht, und wird zulest, bei abgenommenem Dedel 
des Slanellzelted, mit lauem Waſſer übergoffen. Die 
plögliche Kühle des Zimmers aber, der man nun aus: 
geſetzt bleibt, halte ich für fehr ungefund. 
Nahabmungswerther fcheint mir die bier übliche 
Weiſe, die Wäfche zum Abtrodnen zu wärmen. Diefe 
liegt nämlich in einer Kommode, deren Fächer mit 
Meffing gefüttert find, und durd Dampfbeizung den 
ganzen Tag eine ſtets gleiche Wärme behalten. 


Den Yen, 


Die Sonne ift fhon wieder verfhwunden, und von 
neuem eine folche Kälte eingetreten, Daß ih Dir in 
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Handſchuben fchreibe, um meine weißen Hände zu 
conferviren, auf die ih, wie Lord Byron, ſebr viel 
halte. Sch geftebe dies auch, da ich gar nicht der. 
Meinung bin, dag mangeradeein fat feyn muß, wenn 
man das wenige Hübfche, was einem der liebe Gott 
gegeben bat, möglichit zu bewahren fucht ; vor Froft 
aufgefprungene Hände waren mir aber von jeher ein 
Gräuel. Dabei fällt mir ein, daß ich vor vielen Jahre 
ren in Straßburg mich einmal im Boudoir einer fehr 
fchönen Srau, mit dem Feldmarfhall W. (damals noch 
General) früb zufammenfand, und diefer, Napoleon 
rübmend, auch feiner Maßigkeit erwäabnte, und mit 
faft verächtlihem Zone binzufeste: ein: Held Fünne 
fein Gourmand feyn. 


Nun Fannte mich die fchöne Frau, die mir übrigens 
gar fehr wohl wollte, als nicht ganz unempfindlich 
- für bonne chere und fand um mich zu neden, ein 
boshaftes Vergnügen daran, den General diefen 
Spruch wiederholen zu laſſen. Obgleich ich nie ver: 
fucht worden bin, mic für einen Helden zu halten 
(ausgenommen efiva eines Fleinen Romans bie und 
da), fo fühlte ich doch, daß ich roth wurde, eine der: 
 jenigen Dummbeifen, die ich mir nie, und leider Got: 
tes noch nicht abgewöhnen kann, oft fogar, wenn gar 
kein wirklicher Grund dazu vorhanden ift. 


Mergerlich über mich felbft, fagte ich ganz pilirt: 
Es ift ein Glück für die Liebhaber eines guten Xi: 
fches, Herr General, daß es einige brillante Ausnab: 
men bon Ihrer aufgeftelfen Regel giebt. Erinnern 
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Sie fih nur der Tafelrunde, und dann Alerandere. 
Freilich ift eg wahr, daß diefen ein zu fehwelgerifches 
Mahl zur Verbrennung von PVerfepolis  verleitete, 
aber ein Held blieb er dennoch, und auch Friedrich 
den Großen bat die Gourmandiſe weder am böchften 
Kriegs: noch Regentenrubm gehindert. Webrigens 
follten Sie, der mit den Franfen fo ruhmvoll ftrei: 
tet, die gute Küche nicht angreifen, da jene Nation, 
fo. große Senerale fie bat, doch durch ihre Küche ſchon 
länger, und vielleicht auch bfeibender berühmt ift. 
Dies letzte ſprach ohne Zweifel ein propbetifcher Geift 
aus mir, und wie würde fich der fo enthufiaftifch 
Napoleon pronirende General gewundert haben, wenn 
ich ihm zugleich hätte fagen Fünnen, daß über ein 
Kleines er felbft dDiefem großen Nicht: Gourmand ges 
genüber fteben, und einen der Iehten erfolgreichen 
coups de griffes des Franken Löwen erleiden würde, 


Du meinft vielleicht, meine gute Sulie, diefe Anef- 
dote pafle bierber, wie ein „apropos“ unfers Freun—⸗ 
des 9... — aber nein — ich führe im Gegentheil 
auch noch Alcibiades und Poniatowsky für Pus und 
Toilette an, um gänzlich durch die Erfahrung zu bee 
weifen, daß weder Empfänglichfeit für Die bonne 
ehere, noc etwas Fatuität an Heldenthaten hindern 
wenn man fonft die gehörige Anlage dazu bat. 


Ein Befuh des Srafen $..., einem der liebens— 
wertbeften und achtbariten Neyräfentanten der Zeiten 
Napoleons, welcher in dieſe les souvenirs de l’ancien 
rögime, und in die heutigen das Zeugniß mafellofer 
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Rechtlichkeit und Treue mit binubergenommen — (ein 
feltner Kalt!) unterbrach mich bier, um mich zu über: 
morgen zu Tiſch einzuladen. Das bat mich aufgehal: 
ten, zum Reiten ift es zu fpät, Club-Geſellſchaft zu 
befuchen babe ich Feine Luft, ich werde alfo lieber noch 
einen zweiten Schlafrocd überziehen, von Dir und M. 
fraumen, deine Briefe wieder einmal überlefen, und 
geduldig dabei in meiner Stube frieren, big ich zu Bett 
gebe, denn mehr wie 8 Grad Wärme kann ich in mei: 
nem luftigen und fenfterreichen Lokal, durch bloßes Ka: 
minfeuer nicht hervorbringen, Alſo au revoir, 


Den 10ten, 


Es war bilfig, daß ich mich heufe für den geftrigen 
Stubenarreft entfchädigte, und viele Stunden in der 
Gegend umberirrte, um fo mehr, da ich’ Abends mid) 
erecufiren mußte, um einem großen Gubferiptiongball 
beizuwohnen. cr 


Die hiefige Umgegend ift gewiß febr eigenthümtich, 
denn während-vier Stunden Umherreitens fand ich 
immer noch Feinen ausgewachfenen Baum. Die vie: 
fen Hügel jedoch, die große Stadt in der Ferne, meh: 
rere Fleinere in der Nähe, dag Meer und feine Schiffe 
nebft einer häufig wechfelnden Beleuchtung, belebten 
die Landfchaft binlänglich, und felbft der Eontraft mit 
dem überall fonft fo baumreichen England war nicht 
ohne Reize. Die Sonne ging endlich incognito zur 

Briefe sind Verſtorbenen. II. 23 
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Ruh, das Wetter hellte fih ganz auf, und der Mond 
ftieg far und glänzend über den Waſſern empor. 
Gebt wandte ich. mein Noß von den Hügeln herab 
dem Meere zu, und ritf die 5 — 6 Meilen, die ich 
noch von Brighton entfernt feyn mochte, hart am 
Nande der Wellen auf dem fandigen Gtrande nad 
Brighton zurüf. Die Fluth war eben im Beginnen, 
und mein Pferd machte zuweilen einen Geitenfprung, 
wenn mit weißem Schaum gefrönt, eine Woge unter 
ibm durchrolffe, und ſchnell wieder, wie mit ung 
fpielend, zurüdfuhr. 


Sch liebe nichts mehr, als bei Mondfchein einfam 
am öden Meeresufer zu reiten, einfam mit dem Plät: 
fhern und Raufchen und Saufen der Wellen, fo nabe 
der gebeimnißvolfen Tiefe, fo fehauerlich, daß felbft die 
Pferde nur mit Gewalt fi an der Fluth halten Taf: 
fen, und vom Inſtinkt geleitet, fobald man fie ablenkt, 
mit verdoppelter Schnelligfeit dem ſichern feften Lande 
zueilen. 


Wie verſchieden von dieſer poetiſchen Scene der 
profaifche Ball! der überdieß meiner Erwartung fo 
wenig enffprach, daß ich darüber erftaunte. Cine 
enge Treppe führt zum Lokale hinauf, und ohne 
Vorzimmer, kam man unmittelbar in einen fchlecht 
erleuchteten , und böchft ärmlich meublirten Saal, 
um welchen rund umber eine- Oallerie von wollenen 
Stricken gezogen war, die Tanzenden von den Zu: 
ihauern zu £rennen. Eine Tribune für die Muſik 
war fo ungeſchickt mit fchlecht gewafchenem Weißzeuge 
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drapirt, daß es ausſah, als wenn man Betttücher 
zum Trocknen aufgebangen hätte. Dazu denfe Dir 
noc einen zweiten Saal daneben mit fortlaufenden 
Bänken an den Wänden und einem großen Theetifch 
in der Mitte, in beiden aber die zahlreiche Geſell— 
fchaft ganz rabenfchwarz von Kopf zu Fuß, inclufive 
Handſchuh, wegen der Trauer und dabei ein fo me: 
lancholifches Tanzen mit Feiner Spur von Lebhaftig: 
feit oder Freude, daß man die Leute wegen der un: 
nützen Fatigue bedauert, fo wirft Du eine fehr freue 
Idee von Brightons Almads (fo werden diefe jehr 
fafbionablen Bälle genannt) haben. Die ganze Ein: 
richtung ift Fomifch genug. Diefe Almads find in 
London das Höchfte der Mode in der Seafon, die vom 
April bis Juni dauert, und 5 — 6 der vornehmften 
Damen (Prinzeß &... ift auch eine davon), welche 
man Patroneffes nennt, vertbeilen die Billets dazu. 
Die Ertbeilung derfelben ift eine große Gunſt, und 
für Leute, die nicht zu der allervornebmften oder mo: 
dernften Welt gehören, febr ſchwierig zu erlangen, 
fo daß Monat lange Intriguen angefponnen, und den 
Lady Patroneſſes auf die gemeinfte Weife gefchmei: 
chelt wird, um dergleichen zu erhalten, weil der oder 
Die, welche nie auf Almacks geſehen werden, als ganz 
unfafbivnable (ich möchte faft fagen unebrliih) zu 
befrachten find, und die fafhionable ſeyn wollende eng— 
liſche Melt died natürlich für das größfe mögliche 
Unglück hält. Dies ift fo wahr, daß neulich ſogar ein 
Roman eigends über diefen Gegenftand gefchrieben 
worden ift, der das Treiben der Londoner Welt recht 
23° 
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freu fchildert und feit zwei Monaten fchon die drifte 
Edition erlebt hat, dabei aber doch, bei genauer De: 
trachtung, mehr die Antihambre als den Salon ver: 
räth, Einen, wie der Abbe de Voiſenou fagfe: qui 
a ecoute aux portes. 

Pie die Engländer über Fremde gut unterrichtet 
find, beweist unter andern eine Stelle dieſes Romans, 
wo fich die Frau eines fremden ©efandten, die aber 
in England geboren ift, fehr darüber Iuftig macht, 
daß die mit dem Auslande fo unbekannten Yondner 
einem deutfihen Fürften einen höheren Rang gewähr: 
ten, ald ihrem Manne dem Baron, deſſen Tittel doch 
dorf weit vornebmer fey, aber das Wort Prince, ſetzt 
fie Hinzu, deffen Nichtigkeit auf dem Eontinent Jeder 
fennt eblouirt meine albernen Landsleute. C’est 
bien vrai, fällt ein Sranzofe ein, un Duc cirait mes 
bottes a Naples, et a Petersbourg un - Prince russe 
me rasait tous les matins. Da die Engländer Phra: 
fen aus fremden Sprachen gewöhnlich falfch citiren, 
fo vermuthe ich, daß auch hier ein kleiner Irrkhum 
obwalter, und e8 ohne Zweifel hat beißen follen: un 
Prince russe me rossait tous les matins*). 


— — — 


*) Natuͤrlich iſt es, daß es den Englaͤndern ſchwer wird, da 
ſie ſich um Fremdes ſo wenig bekuͤmmern, den gehoͤrigen 
Unterſchied zwiſchen deutſchen, ruſſiſchen und franzoͤſiſchen 
Fuͤrſten zu machen, und ſie daher reſpective bald zu hoch, 
bald zu niedrig anſchlagen. In England und Frankreich 
giebt es eigentlich keine andern Fuͤrſten (Princes) als die 
des koͤniglichen Hauſes. Führen Engländer oder Franzoſen 
ſolche Zitel, fo find eö fremde, und werden in den frans 
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Was für eine burleske Wirkung aber ein folcher 
Moderoman fogleich auf die, über das hel air ftets 
im Blinden tappende, Mittelgefeufchaft Londons 
bat, welche daher auch immer in Angft ift, Unbekannt: 
fchaft mit der großen Welt zu verratben, und bier: 
durch jich gewöhnlich erſt recht lächerlich macht, davon 
hatte ich) wenige Wochen nach Erfcheinung dieſes 
Buchs ein fehr beluftigendeg Beifpiel. 


Sch war bei einem reichen Direktor der oftindifchen 
Compagnie, der früher Gouverneur von St. Mauri: 
tus (Isle de France) gewefen, mit mehreren andern 
Fremden, zu Tiſch eingeladen, Unter diefen. befand 
jih auch ein deuffcher Fürft, der fehon länger im 
Haufe befannt war, und glüclicherweife für die 
Tarce, auch ein deutfher Baron. Als man zu 
Zifch gehen wollte, näherte fih der Fürft, wie früher, 
der Dame vom Haufe, um fie zu führen, war aber 


zöfifhen alten Adelsfamilien den iuͤngern Söhnen beigelegt. 
3. B. der Prince de Polignac hier führt ald zweiter Sohn 
den roͤmiſchen Fürftentitel, der Ältefte ift Duc de Polignac, 

&5 giebt, nur einen fehr hochverdienten Mann ausge— 
nommen, Eeinen Fürften in Deutfchland, der nicht von als 
ter Familie und hohem Stande mit angemeffenen Rechten 
wäre, daher die Fürften dafelbft auch den erften Rang nad) 
den regierenden Häufern einnehmen. Sn Rußland dagegen 
ift allerdings der Titel Prince in der Regel, fo viel wie nichte, 
indem dort nur der Dienft Rang, Rechte und Unfehen giebt, 
und in Stalien hat diefer Titel nicht vielmehr Werth. Dies 
vermifhen nun die Engländer alles unter einander, und 
wiffen felten, was fie einem Fremden in diefer Hinſicht wirke 
lich ſchuldig find, 
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nicht wenig verwundert, als dieſe ibm mit einer Teich: 
ten Derbeugung den Rüden Fehrte, und fich an den 
Arm des höchft angenehm überrafchten Barong bieng 
Ein nicht zu unterdrückendes Lachen von meiner Seite 
beleidigte faft den guten Fürſten, der fich ein fo auf: 
fallendes Benehmen der Haugfrau nicht erklären konn— 
fe, dem ich aber, es fehr gut erratbend, ſchnell aus 
dem Zraume half. Er nabm nun unbefümmert um 
Rang, die hübfchefte Dameaus der Sefellfchaft, und ich 
drängte mich an die andere Geite der Lady F., um 
mir eine amufante Tiſchunterhaltung zu verfchaf: 
fen. Die Suppe war auch Faum vorüber, al8 ich mit 
verbindlicher Miene gegen fie äußerte, wie fehr mich 
ihr Takt und ihre feine Kenntniß gefellfehaftlicher und 
felbft fremder Werbältniffe überrafcht hätten. „Ah“, 
erwiederte fie, „wenn man fo lange Souverneurin ges 
wefen ift, lernt man wohl die große Welt Fennen.“ 
Gewiß, fielich ein, befonderg in Mauritius, wo man's 
fhwarz auf weiß bat. „Sie fehen“, fuhr fie forf, in: 
dem fie fich zu meinem Ohre beugte, „wir wiffen recht 
aut, daß a foreign Prince nicht: viel fagen will, aber 
dem Baron alle Ehre, die ibm gebührt.“ DBortreff: ° 
lich diſtinguirt, rief ic) aug, aber mit einem italiänt: 
fhen müßten fie fich doch wieder in Acht nehmen, 
denn dorf heißt Barone: a rascal. „ft es möglich“, 
fagte fie erfchrecfend, „welcher fonderbare Zitel!* Ya 
Madame, Titel find auf dem Continet ein omindfeg 
Ding, und wären Gie ein ägyptiſcher Sphinx (fie 
war wenigftens eben fo unbeholfen) fo würden Sie 
dieſe Räthfel doch nie ergründen! „May I help You 
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to some fish ,‘* fagfe jie verlegen, und ungewiß, was 
fie antworten follte. „With great pleasure ‚“ erwies 
derfe ich, und fand den turbot, felbft ohne Titel, 
vortrefflich. Doch um auf den Almads.: Ball zurück 
zu kommen, fo ift das feltfamfte, daß man ein folches 
Billet zu Almacks, um das mancher Engländer wie 
für Leben und Tod geworben, dennoch mit zehn 
Schilling bezahlen muß, da diefer Almack weiter nichts 
als ein Ball für Gerd ift. Quelle folie que la mode! 
Man muß in der That zuweilen glauben, daß die 
Erde das Tollhaus unfers Sonnenfyftems ift. 


Hier in Brighton findet man nur die Nahahmung 
Londons im Kleinen. Die Lady Patroneffes der hie: 
Tem find eh ER 


2 
D . + . . » 3 * 3— = 0) 


Als ich einfrat, fab ich Niemand von meiner Be: 
Fanntfchaft, und erfuchte daher den erften beften Herrn, 
mir die Marquife von... . zu zeigen, von der ich, 
ohne fie zu kennen, durch entremise der Gräfin &... 
mein Billet befommen hatte. Sch mußte mich ihr 
alfo felbft präfentiren, und fand eine fehr liebe, häus— 
liche Srau an ihr, die nie England verlaffen hat. Sie 
ftefte mich ihren Töchtern, drei ächten englifchen Wal: 
beiten vor *), und einer Lady M..., die recht gut 
deutſch ſprach, denn das ift jetzt ebenfall8 Mode, und 
die jungen Damen quälen ſich gewaltig damit. Spä— 


) f. Reineke Fuchs, kann auch durch Ladyships überfegt 
werden. UM 
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fer. fand ich endlich einen Bekannten, der mich mit 
mehreren fehr hübfchen jungen Mädchen befannt mach: 
fe, unter denen fich ganz befonders Miß W..., eine 
Niece des Lord & . . . auszeichnete, die in Deutſch— 
land erzogen, und mehr Deutfche als Engländerin it, 
was ihr in meinen Augen nur vortheilhaft feyn Eonnte: 
Sie war bei weitem die hübfchefte und grazieufefte 
auf dem Balle, fo daß ich mich beinahe! wieder zum 
Tanzen verftanden hatte, obgleich ich aus Eitelkeit 
(denn ich tanzte immer fchlecht) feit vielen Jahren dies 
ſem fogenannten Vergnügen entfremdet war. Hier 
hätte ich es num wohl wagen fünnen, da man, Goff 
weiß eg, nirgends ungefchicfter berumfpringf, und naa 
mentlich ein Walzender im Taft zu den wahren Gel: 
fenbeiten gebört, aber e8 kam mir doch zu Fomifch 
vor, mih an der Grenze ded Schwabenalters von 
neuem den Anbetern der Zarantel zuzugefellen. 11 
est vrai que la fortune m’a souvent envoyé prome- 
ner, mais danser — c’est trop fort! | 

Die Marquife erzählte mir hierauf von einem ihrer 
anwefenden Verwandten, dem Chef eines Highlander 
lang, mit einem Namen, fo lang als eın fpanifcher, 
Nachkommen der Könige der Snfeln, und ftolz wie 
Holofernes auf faufendjährigen Adel, der meine Bes 
Fanntfchafe zu machen wünfce. Ich Fonnte mir nur 
zu der feinigen grafuliren, da ich den Mann ganz fo 
fand, wie Walter Scott feine bochländifchen Roma— 
nen: $iguren fohildere. Ein Achter Schotte, mit Leib 
und Seele an Vorfahren und alten Gebräuchen hän— 
gend, mit großer Geringfchäßung für die Engländer, 
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dabei voll Feuer, gutmütbig, bieder und brav, aber. 
Findifch eitel, und von diefer Seite eben fo verwund: 
bar, als leicht zu gewinnen. Es ward mir daher 
nicht fchwer ‚ feine Gewogenheit zu erlangen, und da 
ih mich ohnehin ziemlich Tangweilte, feste ich mic) 
mit ibm allein in dem Theefaal auf eine der hölzer— 
nen, mit fchlehtem Tuch befchlagenen Bänke nieder, 
und ließ mir von feiner Güter Herrlichkeiten, allen 
Schlachten feiner Vorfahren, und feinen_eigenen Reis 
fen und Thaten eine Stunde lang vorerzählen. Die 
Hauptfache, auf die der liebe Mann, der gut feine 50 
Jahre und darüber zählte, immerwährend zurüdfam, 
war feine fchoftifhe Tracht, die er mir fehr augführe 
lich befchrieb, und daher mit Wohlgefallen feines Auf: 
enthalts in Berlin erwähnfe, wo er Anno 4800 ges 
wefen und, wie er berichtete, feine Tracht bei der Re— 
vue Allen fo aufgefallen fey, daß der König ihn, ohne 
daß er Geiner Majeftät noch präſentirt geweſen fey, 
fhon in Potsdam zur Tafel eingeladen, eine Ehre, 
Die, feiner Verficherung nad), nur den Pairg des Lans 
des und den auggezeichnetften Fremden zu Theil würs 
de, Sch wollte bier etwas erwiedern,, er unterbrach 
mich aber fchnell und verficherte, das fey noch nicht 
Alles. Er babe an jenem Tage nur die halbe ſchot— 
tifhe Zracht gefragen, und englifche Pantalons dazu 
angebabt, den andern fey er aber mit bloßen Schens 
fein und einem soot mit Silber befchlagen, beim Mae 
noeuvre erfchienen. Der König und der ganze Hof babe 
ihn angeftaunf, und eine Viertelftunde fpäter fey aber: 
mals eine Einladung zur Tafel gefommen, worüber - 
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ale anwefenden Engländer fich ſehr verwundert hät: 
ten. Die Königin felbft habe fich viel mit ihm uns 
ferbaften, und gleich darauf fey ein Adjutant gefom: 
men, um ihn auf den nächſten Zag nach Berlin zu 
einer Soirée und zur ifaliänifchen Oper einzuladen. 
Sch frug, feste er hinzu, ob ich mit nadten Schenfeln 
fommen Fünne? Ohne Bedenken, erwiederte lachend 
der Offizier — und diefer Abend, fagte mein ehrlicher 
Schotte mit fichtlihem Stolz, war mein Triumph, denn 
nun Fam ich in der rotben alla: Kleidung mit Gold 
beſchlagen. — Sp war ich dreimal nach einander ein: 
geladen worden, was feinem Pair des Landes ges 
fehiebt, wiederholte er, und dreimal nach einander auch 
immer more splendid (glängender) erfchienen. Jetzt 
war ich aber, fuhr er fort, in großen Sorgen einer 
vierten Einladung, weil ih nun feinen noch prächti— 
gern Anzug mehr hatte; glücklicherweife blieb fie aber 
aus. Das Feuer und die Kindlichfeit, mit der dieſe 
tächerliche Sefchichte erzählt wurde, machte fie bei alle 
dem gewiffermaflen rübrend. Sch war nafürlich ganz 
Bewunderung und Aufmerffamfeit gewefen, und fagte 
nun: es wäre fonderbar, gerade 1800 bäfte ich mich 
als Kind mit meinem Dater in der Berliner Oper 
neben der Föniglichen Loge befunden, und erinnere 
mich noch wie heute, daß ich darin zum erftenmal in 
meinem Leben einen Schotten ohne Hofen gefeben, 
und wie ein Wunder von Pracht und Schönheit an: 
geftaunt habe. 

Than I was the Man, I was the Man! (denn ich 
bin der Mann gewefen, ich bin’8 gewefen) fchrie mein 


363 


alter Schotte ganz auffer fih, und von diefem Au: 
genblick hatte ich fein Herz gänzlich eroberf, er lud 
mich dringend nad Schottland ein, bat um meine 
Karte, und zugleich ibm die Ehre zu gönnen, mic 
den Herzögen von Athol und von Hamilton in Lon— 
don vorzuftellen. Er werde mir die Honneurg von 
Schottland machen und — warten Gie einen Augen: 
bIid, den... hm... ja richtig, den 26ften werde 
ich bier einen Ball geben, und Ihnen zu Ehren werde 
ich die fchortifhe Tracht anziehen, die mit Gold 
befchlagen, nein . . . ich glaube doch die mit Gilber, 
fie ift nicht fo reich, aber eleganter *). Sch erman— 
gelte nicht, die Tebhaftefte Theilnahme zn zeigen, be: 
Dauerfe, daßich zwar nicht fo Tange bier bleiben könn— 
te, wegen dringender Geſchäfte in London, aber mein 
Möglichftes thun würde, dieſen Tag wieder herzu— 
fommen, um ein fo intereffanfes Schaufpiel nicht zu 
verfäumen; in dem Augenblic Fam Lady... . mit 
ihren Töchtern an, und da ich vor der Hand genug 


*) Yuch in neuerer Zeit hatten wir in Berlin dad Glüd, eis 
nen jungen Schotten, und fogar den Sohn Walter Scotts, 
in feiner Nationaltracht zu bewundern. Er erfihien auf ei— 
nem Fefte mit nod einem andern Landömanne, der in ges 
woͤhnlich ſchwarzer Kleidung', Höchft mager und blaß, dem 
Bampyr, Lord NRuthwen, nicht unähnlidh fah. Eine more 
dante Ehanfon, die am andern Morgen die Tete befchrieb, 
endinte mit folgenden Worten: 

SEE at enfin parüt 
Lord Ruthwen et jeune Scott, 


L’un sans cü, et l’autre sans culottes. 
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gehört hatte, rief ich ihr zu, daß Mr. M.D. of CC. 
and G. feine ganz neue Befanntfchaft für mic fey, 
fondern ih ihn fehon vor mehreren zwanzig Sabren 
ale Knabe gefeben habe. Auf ihr: Wie fo? begann 
mein unermüdlicher Freund die Gefchichte der Drei: 
fachen Steigerung von Neuem, und ich fohlich mich 
unterdeffen leife davon und zu Haufe. 


Den Ulten. 


Diefen Morgen ging ich in die Kirche, um fromm 
zu feyn, ed gelang mir aber nicht. Es war alles 
darin gar zu nüchtern, und unäfthetifh. Sch Iobe 
mir denn doch einen fünftlerifchen, wenn auch etwas 
finnlichen Gottesdienft. Folgten wir nur der Natur, 
die für Religion wie Regierungsverfallung (denn jie- 
regiert ganz conftitutionell) die beite Lehrmeifterin 
bleibt! Flößt fie ung nicht die frömmften ‚Gefühle 
gerade durch ihre prächkigften wie erhabenften Schau: 
fpiele ein: durch die Malerei des Sonnen: Auf= und 
Unterganges, die Muſik des tobenden Gewitters und 
des braufenden Meeres, die Plaſtik der Felfen und 
der Gebirge? Seyd alfo nicht klüger, lieben Leute, 
als der liebe Gott, und macht's ihm nach, fo gut 
ihr könnt. i 

Sch wärde aber damit wohl tauben Ohren predi: 
gen, auffer den Deinen, liebe Julie, und die bören 
längft fhon mie mir den himmliſchen Sphärengefang, 
der in des Ewigen herrliher Schöpfung immerdar 
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tönt, wenn man fi nur nicht pofitive Baumwolle 
hereinſteckt, um ihn nicht zu vernehmen *). 

Auch die Predigk, welche ich vernahm, war, ob: 
gleich vorher ausgearbeitet, und abgelefen, Doch ganz 
verfteinerf und gehaltlos. Prediger fünnten wohl im 
Allgemeinen viel wohlthuender wirfen, wenn fie den 
Schlendrian verließen, immer nur Themata aus der 
Bibel zu wählen, und diefe lieber aus dem Iofalen 
Leben und der menfchlichen Sefellfchaft entnähmen, 
überhaupt ftatt Dogmatik, die jedem Menfchen ine 


*, Mein feeliger Freund war immer von einer Art firen Idee 
eingenommen, daß eine neue Kirche im Anzuge fey, Wie 
Schade, daß er nicht erlebt hat, was fich jegt geftaltet, 
denn eben Yefe ich in der allgemeinen Zeitung folgende tröft- 
liche Annonce: 

Undie Unbetannten. 

„In diefen Blättern, höre ich, haben harte Reden wir 
der mich und die Neue Kirche geftanden. Schlaget mid), 
meine Lieben, aber hoͤrt; hier nur ein Wort, um vor der 
Sünde zu warnen! Noch einmal, ed naht und, mehr und 
mehr die Hülle lüftend, eine Herrlichkeit, welche Menſchen— 
zunge nicht ausfpricht, und Menfchengeift nne allmählig 
ahnt. Faſſen wir doch Faum, daß Alles neu werden mag: 
wie faßten wir fo jählings ein neues AU? Hitzig aber auf 
die Vorhut fallen, und gar dad Banner befhimpfen, ift 
nicht rathfam, bevor wir die Schaaren Eennen, welche nas 
ben, und die Mächtigen, welchen fie vorausziehen: Lieber 
Bruder, wie wäre Dir, wenn Du, Schmähung nod) im 
Munde, ihn erkenntefi? Er kommt zu einer Etunde, da 
ihr nicht meinet.“ j 

Das ift viel — nicht nur alles Alte neu , fondern felbft 
ein neues Alt! Wahrlich, mehr kann fein Billiger verlan— 
gen, Nur ein Schelm giebt mehr, alö er hat. 

% BD. N. 


366 


wohnende poetifche Religion mehr anfprachen, und die 
Moral nicht blos als Gebotneg, fondern als Schönes 
und Nüsliched, ja zum Glück des Einzelnen und 
Aller Nothwendiges Tehrten und erklärten. Würde 
man von der Kanzel aus den gemeinen Mann nur 
beffer zu unterrichten, ibn zum Denken ftatt Glau— 
ben beranzubilden fuchen, fo würden die Xafter bei 
ibm bald feltner werden. Er würde anfangen, ein 
wahres Intereſſe, ein Bedürfniß nach der Kirche und 
Predigt zu feiner Bildung zu fühlen, während er jebt 
fie gewöhnlich aus nichts weniger als erbaulichen 
Gründen, oder ohne alles Nachdenken befucht. Auch 
die Geſetze des Landes, nicht blog die zehn Gebote, 
follten der Gemeinde von der Sanzel erläutert, und 
ihnen mit den Gründen derfelben zugleich geläufig 
gemacht werden, denn wie viele fündigen in Diefer 
Dinfiht, ohne, wie Ehriftus fagt, ‘zu willen, was 
fie thun 9. Die befte praftifhe Vorſchrift der all: 
gemeinen Moral ift ohne Zweifel, fih zu fragen, ob 
eine Handlung, wenn fie jeder begienge, der menſch— 
tihen Geſellſchaft fchädlich oder nüplich fey? Sm er: 
ften Fat ift fie natürlich ſchlecht, im zweiten gut. 


*) Freilich wäre es dann auch wünfchenswerth, daß unfere Ge— 
fege der Faplichkeit des Volkes näher gerückt würden, daß 
wir, Statt Hunderten verfchiedener Provinzial- und Local 
rechte, ein Geſetzbuch für die ganze Monarchie hätten, fo 
daß nicht in einem Dorfe Recht fey, was zehn Meilen 
davon Unrecht werde, und die P... Juriſten endlich Arbeis 
ter in Bronze, ftatt Keffelflider werden koͤnnten. 

U 5 


* 


367 


Hat man die Leute nun an die Anlegung dieſes 
Maaßſtabes gewöhnt, und ihnen dann recht ad ocu- 
los die obnfehlbar aus ihren Handlungen entfprin: 
gende, endliche Rückwirkung auf fie felbft demon: 
ftrirt, fo wird man in wenigen Sahrzebenden nicht 
nur Moralität, fondern auch Eultur und Snduftrie 
verbefjert haben, während die gewöhnliche Priefter: 
weisbeit, die den Glauben, die Autorität und dag 
Dogma über Altes fest, Jahrhunderte lang es beim 
Alten läßt, und nicht felten verfchlimmert. 


Dabei würde eg vielleicht nichts fchaden, wenn 
man, wie man in Frankreich berühmte Spisbuben 
begnadigt, um fie bei der Polizei anzuftelen, auch 
bier manchmal folche Lehrer auswählte, die fich aus 
eigner Erfahrung der üblen Folgen der Sünde be: 
kehrt haben, (wie 3. B. der felige Werner), und da> 
ber am beften über fie unterrichtet find. Es ift mehr 
Freude im Himmel über einen Eünder , der zurüd: 
kehrt, als über zehn Gerechte, und ein folder ift 
aud in der Ueberzeugung und Einficht fefter, bat 
auch in der Regel mebr Belehrungseifer, wie das 
Beifpiel vieler Heiligen beweifet. 


Vor allen aber müßten, meines Erachtens, in ei: 
ner wohl organijirten Gefelfchaft alle Prediger, ſie 
fämen nun her, von wo fie wollten, auf firirten Ge: 
halt geſetzt ſeyn, (Diefer werde nun vom Staate oder 
vor den Gläubigen beftritten), und nicht für die 
Segnungen ächter Religion, fo wie für die Ceremo: 
nien der conventionelfen, einzeln baar bezahlt wer: 
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den, eine Gemeinheit, die jede Slufion und jede 
wahre Achtung für den Geiftlichen notbwendig un: 
£ergraben, fo wie ihn, bat er noch Detifatefle, in 
feinen eignen Augen herabwürdigen muß. Es ift 
wirklich fchredlich, anzufehen, wenn der Arme auf 
dem Lande für den eben genofjenen Leib Chriſti zwei 
Groſchen hinter den Altar ftet, und bei der Taufe 
es gar dem Herrn Geiftlihen, wie ein Biergeld, in 
die Hand gedrüdt wird. Hört man aber gar den 
Prediger von der Kanzel wütben und fchelten, 
daß das Dpfer immer geringer werde, drohend 
darum mahnen, und folhes Entziehen feiner Ein: 
fünfte alg ein Zeichen verringerter Religiofität ver— 
dammen — dann fühlt man lebhaft, wozu fo viele 
Priefter da find, und was fie für ihren eigentlichen 
Beruf halten. Soldaten lieben ganz nafürlich den 
Krieg, Priefter eben fo die Religion, beide wegen 
ihres Vortheils. Patrioten lieben den Krieg nur, 
um Sreiheit dadurch zu erringen, Pbilofopben Die 
Religion nur um ihrer Schönheit und Wahrheit 
willen. 

Das ift der Unterfchied. 

Wie aber der Autor der Zillab fo richtig ſagt: 
„Etabliffements dauern länger als Meinungen. Die 
Kirche Dauert länger als der Slaube, der fie grün— 
defe, und wenn ed einer Priefterfchaft einmal gelun— 
gen ift, mit den Snftitutionen ihres Landes fich zu 
verweben, fo mag fie noch blühen und beftehen, 
wenn auch ihr Eultus ſchon längft zum Gefpött ge 
worden iſt.“ | 


369. 


Der Nachmittag war befriedigender, Sc, ftieg auf 
den Hügeln über der Stadt umber, und kroch zu: 
Ieht auf den Boden einer Windmühle, um von dort 
aus das ganze Panorama Brightons zu überfehen. 
Der Sturm fehleuderte die Flügel der Mühle mil fol: 
cher Gewalt um ihre Are, Daß das ganze Gebäude 
fhwanfte wie ein Schiff. Der Müllerburfche, wel: 
cher mir den Weg bhinaufgezeigt, bradte nun aus 
einem Meblfaften ein Perfpectiv hervor, das aber 
leider, obngeachtet feines weichen Lagers, zerbrochen 
war. Ich begnügfe mfch indes ſchon gern mit der 
ichönen Totalausſicht, die durch viele Hunderte von 
Sifcherbarfen, welche mie dem Winde kämpften, fehr 
belebt wurde, und eilte dann mit der finfenden Sonne 
ben gefellfchaftlihen Pflichten wieder zu. 


Die Anzahl der Säfte beim Srafen $.... war nur 
Hein, aber intereffant, einmal durch die Wirthe ferbft 
dann durch eine ihrer Schönheit wegen berühmte 
Dame, und endlich durch einen fehr befannten ehe— 
maligen Pariſer TZonangeber, M..., der in feiner 
Jugend dort lange eine Rolle geipielt, immer zu: 
gleich auch in politifche Verhältniſſe verwicelt war, 
und jesf einen großen Theil des Jahres in England 
lebt, wahrfcheintich auch nicht ohne politiſche Abſich— 
ten, einer von den heut zu Tage ziemlich felten wer: 
denden Menfchen, die ſtets auf großem Fuß eben, 
ohne daß man recht weiß, wovon, die fich überall . 
eine gewilfe Autorität zu verfchaften willen, ohne dag 
man weiß, wober, und hinter denen man immer et: 
was Befonderes, ja Geheimnißvolles fucht, ohne daß 

Briefe einsd Verſtorbenen. III. 24 
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man weiß, warum. Diefer ift wenigftens febr lie 
bengwürdig, wenn er will. Er erzählt vortrefflich, 
und bat aus einem vielfach bewegten Leben nichts 
vergeilen, was feiner Unterhaltung Würze geben kann. 
Zu folchen großartigen Avantüriers, deren confom: 
mirte Menfchenfenntniß ftets ſehr zu bewundern ift, 
obgleich. fie fie in der Pegel nur zum Düpiren Ande— 
rer anwenden, paflen die Sranzofen am beiten... Ihre 
gefeltfchaftliche Liebengwürdigfeit brichk die Bahn, und 
ihr nicht zu warmes Herz, ihr, wenn ich mich fo 
ausdrüdfen darf, ökonomiſcher Verſtand, weiß mit 
dem Gemwonnenen vorfrefflid Haus zu halten, und 
für immer darin feften Fuß zu fallen. t 


Der gewandte Mann, von dem ich bier ſpreche, 
weiß aucd das Spiel auf eine anmuthige Ark zu hand: 
haben, und behauptet im Scherz, wie Kor, daß er, 
nach dem Vergnügen, im Spiel zu gewinnen, Fein 
größeres kenne, als darin zu verlieren. 


Man fprach viel von Napoleon, deffen unfer Wirtb, 
wie Alle, die lange in ſeiner Nähe lebten, nur mit 
Ehrfurcht gedachte. Er erwähnte eines Umſtandes, 
der mich frappirte. Der Kaiſer, ſagte er, ſey von der 
ungeheuren Anſtrengung während der hundert Tage 
und den folgenden Ereigniſſen ſo unglaublich abge— 
ſpannt geweſen, daß er bei feiner Netraite von Wa— 
terloo, welche (ganz gegen die bei ung übliche Ber: 
fion) in der erften Stunde, von einem Bataillon feis 
ner Garde geſchützt, nur langfam und ohne alle 
Vebereilung von ftatten ging — zwei big dreimal auf 
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dem Pferde eingefchlafen fey, fo daß er ohne Zweifel 
beruntergefallen wäre, wenn ihn Graf 8... felbft 
nicht mehrmals gebalten hätte. Auffer diefer Förper: 
lichen Abfpannung babe er- aber, wie der Graf ver: 
fiherte, auch nicht das mindefte Anzeichen von inne: 
rer Agitation gegeben. 


Den laten. 


Mein origineller Schotte, von dem ich feitdem ge: 
bört, daß er ein wahrer Tollkopf fey, und bereits 
zwei oder drei Menfchen im Duell getödtet, befuchte 
mich diefen Morgen, und brachte mir feine gedruckte 
Genealogie, mit der ganzen Gefchichte feines Stam— 
mes oder Clans. Er Flagte fehr, daß ein anderer 
feines Namens ihm den Rang des Chieftaing ftrei- 
‘tig machen wolle, und bemühte fih, mir aus dem 
mitgebrachten Werfe zu beweifen, daß er der Achte 
fey, meinte auch, „ein Gottesurtheil zwiſchen beiden 
würte e8 bald am beften entfcheiden.” Dann machte 
er mich auf fein Wappen, eine blutige Hand im 
bfauen Felde, aufmerffam, und gab folgendes als 
den Urſprung defjelben an. 

Zwei Brüder, die in einem Kriegszuge gegen eine 
der Schottländifchen Inſeln begriffen waren, hatten 
unfer fi) ausgemacht, daß der, deſſen Fleiſch und 
Blut (ein fchottifcher Ausdruc) zuerft das fefte Land 
berühre, Herr deſſelben bleiben folfe. Mit aller Kraft 
der Ruder fih nähernd, konnten die Schiffe wegen 
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einzelner Felfen im Meere nicht weiter, und Beide 
Brüder mit ihren Kriegern ftürzten fih in dag Waf: 
fer, um ſchwimmend die Inſel zu erreichen. Da nun 
. der Aeltefte fab, daß ibm fein jüngerer Bruder zu: 
vorfam, zog er fein kurzes Schwerdt, legte die linfe 
Hand auf eine hervorragende Klippe, bieb fie mit 
einem Hieb ab, ergriff fte bei den Fingern, und warf 
fie, bei feinem Bruder vorbei, blutend ans Ufer, in: 
dem er ausrief: „Gott ift mein Zeuge, daß mein 
Sleifch und Blut zuerft das Land berührt bat.“ Und 
fo ward er König der Inſel, die feine Nahfommen 
durch zehn Generationen unumfchränft beberrfchten. 


Die Gefchichte der blutigen Hand fehien mir nicht 
unpoetifch, und ein Ereffendes Bild jener rohen, aber 
fräftigen Zeiten. Ich ermangelte nicht, ihm einen 
Pendant aus dem Nibelungenliede von meinem 
(wahrſcheinlich eben fo fabelhaften) Ahnherrn zu er: 
zählen, und wir frennten ung über den Geiftern 
unferer Manen als die beften Freunde, 


Es gibt jetzt füglich bier mehrere Privatbälle, und 
das in fo Fleinen Quartieren , daß ein ehrlicher Deut: 
fher Bürger nicht wagen würde, zwölf Perſonen da: 
bin einzuladen, wo man bier einige hundert, wie 
Tegerfelaven, zufammendrangt. E8 ift noch ärger 
wie in London, und der Raum für die Contredanse 
gewährt nur eben die mathematifhe Möglichkeit, 
fanzähnliche Demonftrafionen anzudeuten. Ein Ball 
ohne dieſes Gedränge würde indeß ganz gering ges 
fchäst werden, und ein Gaft, der- die Treppe leer 
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fände, wahrfcheinlich wieder wegfahren. Mir fiel bei 
diefem feltfamen Gefhmad lebhaft Potiers ci -de- 
vant jeune homme ein, wenn er bei feinem Schnei: 
der einen Pantalon beftellt, der extraordinairement 
collant feyn fol, und als der Echneiderfünftler fchon 
geht, ihn noch einmal mit den Worten zurüdruft: 
„Entendez vous, extraordinairement collant, si j’y 
entre je ne le prends pas.“ Daffelbe Fünnte ein 
Dandy von einem biefigen rout fagen: „Si j’y entre 
‚je n’y vais pas,“ 

Sft man aber nun einmal herein, fo muß man 
geftehben, daß man nirgends eine größere Menge 
hübfcher Mädchen fiehbt, und malgre bongre an fie 
gedrücdt wird, als bier. Sie werden jetzt meifteng 
einige Sabre in Sranfreich erzogen, und zeichnen jich 
dann durch beffere Toilerte und Tournüre aus. Sehr 
viele davon fprechen deutfch. Man befümme fo viel 
Einladungen zu dergleichen Soireen, als man will; 
aber man könnte auch als ganz Fremder und Unein- 
geladener eben fo gut bingeben, denn wer nicht lange 
bleibt, bekömmt ohnedieß die Wirthe nicht zu fehen, 
und gewiß Fennen dieſe nicht die Hälfte der Anwe— 
fenden. Um 4 Uhr wird immer ein fehr recherchir: 
- te8 Falte8 Soupe mit force Champagne fervirt. Das 
Lokal dazu ift im der Negel die Bedientenftube un: 
ten, und der Tifch faßt natürlich faum zwanzig Per: . 
fonen auf einmal, die fih dann Zruppweife nad) 
einander die fehmale Treppe hinunter winden und 
flogen. Sist man endlich, fo Fann man ſich aus: 
ruhen, und Manche benugen dies. mit fehr wenig 
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Digeretion für die Nachfommenden, audy wird den 
Damen wenig Plab gemacht, defto forgfamer ift aber 
die Dienerfchaft befliffen, von einer den Gäften un: 
zugänglichen Seite den Tiſch immer wieder frifch zu 
befegen, wenn Schüffeln und Slafchen Teer werden. 


Um alles gehörig zu befrachten, blieb ich in einem 
der beſſern Häufer das erftemal bid A Uhr Morgens, 
und fand das Ende der Fete, wo 3 der Säfte weg 
waren, am angenehmften, um fo mehr, da die Töch— 
fer vom Haufe wirklich ausnehmend hübſch und lie: 
benswürdig waren. Dagegen gab es aber auch ganz 
famöfe Driginale auf diefem Balle, unter andern eine 
Dicke Dame von wenigfteng 55 Fahren, welche in ei: 
nem fchwarz fammenen Pelz mit weiß verbrämt, und 
einen Zurban mit fohwanfenden Straußfedern auf 
dem Haupte, gleich einer Bachantin, wie rafend um: 
herwalzte, fo oft fie nur Plab dazu finden Fonnte. 
Ihre drei recht bübfchen Töchter verfuchten vergebeng, 
e8 der Mama gleich zu thun; ich erflärfe mir aber 
dieſe berfulifche Ausdauer, als ich erfuhr, die jest 
ſehr reich gewordene Dame. habe ihr Vermögen frü: 
ber durch glüdlichen Viehhandel erworben. 


Die Mufif bei allen diefen Bällen befteht blog aus 
einem Piano und einem Blasinitrument. Die Mu: 
fifer wiffen beiden aber einen folhen Lärm abzu— 
locken, daß man in der Näbe aller a; ent: 
fagen muß. 
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Den I6ten, 


Ich las geftern, „daß ftarfe Leidenfchaften durch 
die Entfernung wachfen.’” Die meinige für Dich muß 
alfo eine ftarfe feyn, was zärtlihe Freundfchaft 
obnedem immer am ficherften ift — denn ich habe 
Dich lieber als je. Uebrigens ift die Sache fehr er: 
klärlich. Liebt man Jemanden wabrbaft, fo bat man 
in der Abweſenheit nur immer feine gufen und lie: 
benswürdigen Eigenfchaften vor Augen, dag Unan: 
genehme Feiner Fehler, die jeder Menſch hat, und 
die doc, zuweilen in der Gegenwart verlegen, fällt 
ganz" aus dem Gedächtniß, und die Liebe vermehrt 
fih alfo ganz natürlich in der Entfernung. Und 
Du — wie denfft Du darüber? Um wie viel mehr 
Fehler baft Du bei mir mit dem Mantel der chrift: 
lichen Liebe zu bededen! ch reife indeß morgen er: 
preß nach London, um unferm Gefandten diefen Brief 
für Dich ferbft zu übergeben, da die legten fo lange 
unterwegs geblieben find. MWahrfcheinfich find Neu: 
gierige darüber gefommen, denn die Infamie des 
Brieföffneng werden wir wohl fobald nicht los wer: 
den. In zwei Tagen bin ich wieder bier, und fo 
glücklich, 3 — 4 Bälle in diefer Zeit zu verfäumen, 
Vor der Abreife machte ich heut früh noch eine lange 
einfame Promenade, und diesmal doc nicht ganz 
allein, fondern mit einer jener vielen artigen jungen 
Damen, die ich bier Fennen gelernt. In diefer Hin: 
ficht gewährt man den Unverheiratheten in England, 
wenn fie einmal in die Welt lancirt find, ungemein 
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viel Sreibeit. Das junge Mädchen quaestionis war 
erft 17 Jahr alt, aber ſchon in Paris polirt. 

As ich zu Haus Fam, fand ich zu meiner nicht 
geringen Ueberraſchung einen Brief bon dem unglück— 
feligen R.., der abermald nah Harwich zurüdvers 
fchlagen worden, und in Verzweiflung um Geld und 
Hülfe fleht, denn wider meinen Willen bat er, was 
ich erft jebk erfahre, den ihm vorgefchlagenen Weg 
über Calais doch nicht eingefchlagen. Diefe Irrfahr— 
ten des Garten: Ddyffeus find eben fo lächerlich als 
unangenehm, und Du wirft gewiß längft glauben, 
daß der Abenteurer malgre -lui von den Fifchen vers 
fpeist worden ift. Sch erinnere mich immer noch leb— 
haft, daß ich vor 12 Jahren, auch um diefe Zeit, 
mid nach Hamburg einfchiffen wollte, mein. alter 
franzöfifcher Kammerdiener rietb mir aber glüdlich 
davon ab, denn wie er fich feltfam ausdrüdte: 
„dans ces tems ci il y a toujours quelques equinoxes 
dangereuses, qui peuvent devenir funestes!“ und 
richtig, das Fahrzeug litt Schifbrun, und Mehrere 
verloren ihr Leben dabei. 


H London den Uten. 


Honneur à Sir Temple! Dein von ihm beforgter 
Brief ift in 10 Tagen hergefommen, während die 
durch unfre Diplomatie gegangenen drei Wochen un: 
terwegs blieben. Sage ibm meinen beften Dank. 
Herzlich habe ich über alle Nachrichten gelacht, die 
mir 9. fo launig meldet. Der Fleine Criminalrath, 
den die Spötfer le rat criminel nennen, der Ren- 
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voye extraordinaire und der Diplomate à la four- 
chette find vortrefflich gefchildere, eben fo wie der 
glückliche Haus:, Hof:, Staats- und Keibdiener bei 
Tag und bei Nacht. Wundre Di richt über des 
Letzteren Succeß. Es ift gewiß, daß es eine Art 
Befchränftheit giebt, die faft immer in der Melt 
reüfjirt, und eine Art Berftand, die nie reüſſirt. Die: 
fer Teste ift unter andern auch der meinige, ein phans 
£aftifcher, Bilder machender, der fich feine Traumwelt 
alle Tage felbft neu geftalfet, und daher in der wirk— 
lichen ftetd ein Fremder bleibe. Du meinft, wenn 
das Glück fich mir dargeboten, bäfte ich es ſtets ges 
ring geachtet, und höchſtens fpielend bei den Kingern 
genommen ftatt es ernftlich feft zu halten. Die 
hätte ich die Gegenwart eher gefchäst, bis fie in 
ferner Weite als Bild wieder daftehe — dann würde 
ed oft ein Bild der Reue, die Zukunft ein: Bild der 
Sehnſucht und die Gegenwart nie etwas anders alg 
ein Nebelflefen! A merveille.. Du führft das al: 
ferliebft aus, und Niemand, ich muß es gefteben, 
verfteht beffer., ‚eindringlich. zu moralifiren, als Du. 
Menn es mir nur etwas belfen Fünnte! Aber fage, 
wenn Du nun auch den Lahmen felfenfeft überzeug: 
teft, daß es weit befier für ihn fey, nicht lahm zu 
geben, — fo wie er ein Bein vor das andere febt, 
hinkt der Aermfte doch nach wie vor! Naturam ex- 
pellas furca etc. Umfonft gebieteft Du Deinem | 
Magen, beffer zu verdauen, Deinem Witze, fehärfer 
zu ſeyn, Deiner Vernunft, fich gelfender zu machen. 
Es bleibt beim Alten mit wenigen Modiftkationen 
bis zum Tode, 
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Die Befcheide der Minifterien, die Du mir über 
DIE... Sache mittheitft, bleiben auch beim Alten, 
obgleich fie äuſſerſt verbindlich find. Iſt es aber nicht 
fonderbar, daß bei uns die niedern Behörden fich 
eben fo ſehr durch Zracafferieen und unböflichen, ich 
möchte fagen, oft höhnifchen Styl auszeichnen, als 
die höheren (mit einer einzigen Ausnahme) fih nur 
in raffinirt artigen Formen bewegen. Erhalten diefe 
legtern dadurch nicht ganz das Anfehn ber bitkerften 
Sronie? Du Fannft das unfrer ©.....fhen Dilete 
tanten-Academie als Preisfrage für's nächſte Jahr 
aufſtellen. 

Apropos, wer iſt der ſehr kluge Miniſter, Sr dem 
9. Spricht? Aha, ich errathe — aber die Minifter find 
ja ſchon ex officio fo Flug, daß man ſchwer wiffen 
kann, welchen fie meint, den überftändigen dagegen 
errietb ich auf der Stelle, fo wie den armen, dermalen 
horizontalen, deffen Krankheit mich herzlich betrübt, 
denn gefund fteht er, meiner Meinung nad, gar 
ſehr perpendiculair, boch über Mifgunft und Neid, 
durch Mürde des Charafters, wie Gefchäftserfahrung 
und Fähigkeit. Es giebt dagegen in der That einige 
Staatebeamten bei ung, denen man jeder Zeit ver: 
ſucht wäre, mit Bürgers Leonore zuzurufen: Bift 
lebend, Liebfter, oder todt? 

Der Himmel erhalte uns Beiden geiftig und Für: 
perlich beffere Gefundheit, und mir vor allem Deine 
zärtliche Sreundfchaft, dag nöfbigfte Element zu meis 
nem Wohlſeyn. 


Dein treuer L. 


Seen Drtert. 





2 Brighton den 19, Februar 1827, 
Theure Julie! 


To make the best of my time, wie die Engländer 
praftifch fagen, befuchte ich geftern , ehe ich die Stadt 
verließ, drei Theater nach einander. Ein irländifcher 
Bediente war im erften Stück die Hauptperfon. Als 
ihn fein Here engagirt (der eben eine Entführung 
feiner Schönen beabfichtigt), fragt er ibn vorher, ob. 
er auch entfchloffen fey, Alles zu thun was er von 
ibm verlange. „D- Alles!” ruft der entzückte Ohiggy, 
„Alles, was Ihr wollt, ich fteble Euch früh eine 
Kub, und made Euch Mittags ſchon Beefiteafeg 
davon.” Epäter meint er : „Bwei Köpfe find immer 
beifer, wie einer, wäre der zweite auch nur ein Kalbe: 
fopf, denn feyd Shr hungrig, könnt Shr ihn ver: 
fpeifen.” 

Diefe Srländer müſſen, fo weit ich ſie bisher aug 
Combdien und Nomanen Fennen gelernt, ein feltfa= 
mes Völkchen feyn, von einer ganz anders frifchen 
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Driginalitat ald die Engländer. Als Bettler begeg: 
net man ihnen manchmal auf den Londner Straßen, 
und erkennt fie gleich an ihrem, ich möchte fagen 
gascogniſchem Wefen und Dialeft. . Sehr droliig und 
wahr ſagt darüber ein moderner Autor: „Der eng: 
tifche Bettler fehreit mit fehleppyendem Tone nur im: 
mer diefelben Worte: gebt einen armen Mann ei: 
nen balben Penny, einem armen Mann einen bal: 
ben Penny! Was für ein Redner ift dagegen fein 
irländifcher College! „O Euer Gnaden, gebt ung eir 
nen Penny, nur einen Fleinen, lieben Penny, Euer 
Ehrens Herrlichkeit und Gottes Segen für Euer 
Kind und Kindeskind! Gebt ung den Fleinen Penny, 
und möge Euch der Himmel dafür langes Leben 
fhenfen, einen fanften Tod und ein gnädiges Ge: 
richt!“ Mer kann folhen rührend tom lIB ei Bitten 
widerftehen! 

Sm andern Theafer erfreute ung die Pantomime 
mit einer Vogel-, und fogar einer Theezeug: Qua: 
drilfe, bei welcher letztern der Theekeſſel, Milchtopf 
und Taffe ein pas de trois erecufirte, während Löf— 
fel, Meſſer und Gabeln als Figuranten um fie ber 
tanzten. Die Vögel der eriten waren A s’y mepren- 
dre, und ich ratbe etwas Aehnliches, etwa von Paz 
yageien, die auch noch dazu fprechen Fünnten, beim 
S....fhen Hoftheater von Mephiftopbeles arrangis 
ren zu laffen. Es würde der geiftreihen Relation 
davon noc etwas mehr Abwechslung geben, und 
ein Theefeffel nebft Zubehör fände jich wohl 1. in 
der Sefellfchaft. 
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Bon den indifchen Jongleurs, die ich auf der drit: 
ten Bühne ihre Künfte machen fab, wurde diesmal 
etwas ganz Neues aufgeführt, nämlich das fonftige 
Kugelfpiel mit Furzen brennenden Fackeln ftatt der 
Kugeln. Dies gibt ein höchft feltfames Feuerwerf, 
ein forfwährendes Entwicdeln mathematifcher brens 
nender Figuren, bald Räder, Schlangen, Dreiede,. 
Sterne, Blumen ꝛc. wie im Kaleidoskop, ohne dag 
der unerfchütterlihen Sicherheit diefer Leute je # 
was mißlänge, 

Der viele phantaftifche Unfinn diefer Pantomimen 
wirfte wahrfcheinlih noch in der Naht auf mic 
fort, die ich zwifchen Lordon und Brighton ver: 
fchlief, denn ich batte auch in meinem Wagen Die 
wunderlichften Erfcheinungen. Zuerſt fette mich der 
Zraum auf meinen fhönen Schimmel, deffen ich aber 
diesmal faum Herr werden konnte. Er widerftrebte 
fortwährend meinem Willen, und als ich ihn endlich 
bezwang, ſchüttelte er vor Wuth fo gewaltig mit dem. 
Kopfe, daß diefer mit ſammt dem Halfe abbrach, und 
zwanzig Schrift davon hinflog, während ich mit dem 
Rumpf in einen tiefen Abgrund hinabſtürzte. — Dann 
faß ih auf einer Bank in meinem Park, und fab 
einem furchtbaren Orkane zu, der bald alle alten 
Bäume fern und nah entwurzelte, und fie wie Reis 
figbündel übereinander thürmte. — Zuletzt enfzweite 
ih mich fogar mit Dir, geliebte Sulie, und ging 
aus Verzweiflung unter die Soldaten. Ich vergaß 
Did (was nur im Schlafe möglich iſt) und fand mic) 
bald in der neuen Sphäre jung und glänzend wieder, 


332 


voll frifchen Muths, und nicht weniger Uebermurbe. 
Es war ein Schlachftag — der Kanonendonner rolle 
prachtvoll, eine herrliche Feldmuſik accompagnirte ihn, 
und begeifterte und, während wir, mit. der Präro— 
gative des Traums, im Kartätſchenfeuer ganz rubig 
eine Trüffelpaftete mit Champagner frübftüdten. Da 
ricofchettirte langfam eine matte Kanonenfugel ung 
enfgegen, und ehe ich noch auf die Geite fprin: 
gen Fonnte, riß fie meinem auf der Erde fisenden 
Nachbar den Kopf, und mir die beiden Beine ab, 
daß ich ftöhnend in Blut und Graus daniederfanf... 
Als ich aber wieder zur Befinnung Fam, da fobte 
wirklich der Etfurm um mic ber, und dag Meer 
beulte mir in die Ohren; ſchon glaubte ich mich auf 
einer Seefahrt begriffen, der Wagen bielt aber nur 
vor dem Gaſthofe an der Marineparade in Brighton. 
Morgen träume ich vielleicht die Fortſetzung. Geht's 
aber in den Phantafieen des Lebens felbft nicht bei: 
nahe eben fo confus ber? Luftfchlöffer im Guten 
und Böfen, nichts als Auftichlöffer — einige ftehen 
nur Minuten, andre Sabre, andre Sahrzebende, aber 
anı Ende fallen fie doch alle ein, und ſchienen 
nur Wirftichfeit! Niemand bat mehr Anlage zum 
Architekten folher Schlöffer als ich. Bei der feifeiten 
Anregung fabricire ich eben fo fehnell einen glänzen 
den Seenpallaft, als eine elende Hütte, Grab oder 
Kerfer. Doch immer bift Du dabei, liebe Julie, 
entweder dag Glück mit mir theilend, die Hütte 
fchmücend, über dem Grabe weinend, oder in Ban: 
den fröftend. In dieſem Augenblick fchwebe ich eben 
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in. der Mitte, ohne beftimmte Wohnung, bin dabei 
auch eben fo ätberifcher und munterer Geiftesftim: 
mung, aber, ich muß es gefteben, mit fchläfrigem 


Körper, denn es ift 5 Uhr nach Mitternacht. Alſo— 


füffe ich Dir die Hände zur guten Nacht. Uebrigens 
bitte ich doch im Traumbuch nachzuſehen, was jene 
Gefichte bedeuten mögen. — Du kennſt einmal meis 


nen lieben Aberglauben, der mir viel zu werth ift, 


um mich durch fchale Raifonnements davon abwen— 
dig machen zu laffen — 3. B. wenn ein ftarfer Geift 
über Alles die Achfeln zuckt, woran er nicht unmit: 
telbar ſelbſt mie der Nafe ſtößt, oder ein falbunge: 
reicher Priefter fagt: „Es iſt doch merfwürdig ins 
confequent, wie mancher Menſch an die Religion (d. b. 
dann immer Kirche und ihre Satzung) nicht glauben 


will, und doch in andern Dingen der unvernünftigften 
Leichtgläubigfeit Raum giebt!" „O lieber Herr Par 


ſtor,“ frane ich dann, „worin befteben denn dieſe 
unvernünftigen Dinge?’ „Nun, der Glaube au 
Sympatbie, 3. B. an Träume, an den Einfluß der 


Sterne.“ Aber verebrtefter Herr Paftor, darin finde, 


ich ganz und gar Feine Inconſequenz! Seder den: 
fende Menfh muß eingefteben, daß es eine Menge 
gebeimnißvolfer Kräfte in der Natur, fellurifche und 
cosmiſche Einflüffe und Beziehungen giebt, von de: 
nen wir felbft bereits fchon manche entdeckt, die frü- 
ber für Fabel paſſirten, andere aber bis jest viel: 
leichte nur ahnen, noch nicht erkennen können. Es 
iſt alfo keineswegs gegen die Vernunft, fich darüber 
feine Hypotheſen zu machen, und mehr oder weniger 
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an dieſe zu glauben. So beftreite ih auch Ihnen 
weder Ihre Wunder; noch Ihre Symbole, aber der 
Vernunft, dem Verftande und Herzen, allen zufam: 
men gleich unfaßbar, bleiben gewifle andere Dinge, 
Die viele von Ihnen lehren, 3. B. ein Gott, der Ieis 
denfchaftliher und parfheilicher ift als der gebrech— 
Lichte Menfh; von der ewigen Liebe verbangene, 
unendlihe Martern für zeitlihe Sünden, willführ: 
liche Vergebung und Verdammung nad Prädeftina- 
tion u. ſ. w. Diefe Dinge werden nur dann möglich) 
feyn, wenn zwei mal zwei fünf geworden ift, und 
fein Aberglaube reicht. an den Wahnfinn dieſes 
Glaubens. | 

A propos, noch eins, Es fällt mir eben aufs Herz, 
daß ich ganz vergeflen, Dir für den ſchönen Neujahrs— 
wunfch zu danken, jenen Schwan, der zwifchen Ro: 
fenbeden, dahin ſchwimmt, und Dir fo ähnlich er: 
ſcheint, eben fo vortreffliche, frifche, weiße Toilette 
gemacht bat, eben fo bebaglich und zierlich ausſieht. 
Weißt Du, wie ich den Neujahrswunſch überfese ? 
Er fpricht fo zu mir: Julie ift Deine Kortuna, und 
wird Dich einft noch unter Rofen betten, nachdem 
wir Beide ung jedoch vorher noch oft an den Dornen 
biutig gerise haben werden. Singt ſie endlich ihren 
Schwanengefang, fo foll diefer auch ihren Freund 
mit zur Ruhe fingen. 
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2 . Den Aften 


Sch Fomme eben von einem großen Almacks Fan- 
eyball zu Haufe, wo Alles in fremder, phantaftifcher 
Tracht, oder in Uniform aa; A eine Me: 
lange, die nicht die fchicktichfte if. Du kannſt den⸗ 
ken, daß mein Freund aus ©.... in ſeinem ſchot⸗ 
tiſchen Prachtanzug nicht fehlte. In der That ift die: 
ſes Eoftüme fehr fhön, in hohem Grade reich, pit- 
toresk und männlich. Nur die Schuhe mit den großen 
Schnallen gefalfen mir nicht. Das Schwerdt bat ganz 
die Form unferer Studentenrappiere, und aufferdem 
gehört noch dazu ein Doih, Piftolen, und Cartou— 
ſchen, die Waffen mit Edelſteinen beſetzt, und eine 
Adlerfeder, das Zeichen der Chieftains, an der bunten 
Mütze. 27 u" 

ch führte zwei Damen auf den Ball, die erfte, 
Mfts. E..., eine beitre und kluge, noch recht hübſche 
Frau von ungefähr 35 Jabren, die die Welt liebt, 
elbſt in ihr beliebt iſt, und einen invaliden Mann 
auf die ſorgſamſte Weiſe pflegt — die beſte Art Treue. 
Ihre Tournure iſt angenehm, ihr Charakter gut, 
alſo ſehr paſſend pour en faire une Amie dans le 
monde. Die andere Dame, ihre Bufenfreundin, ift 
eine junge, ſehr veizende Wittwe, unbedeutender 
zwar, aber ein liebliches, freundliches Weibchen, die 
vollkommen zufriedengeftellt ift, wenn man ihre Sähne 
mit Perlen, und ihre blaue Augen „mit 
verglichen bat. 

Briefe eines Verſtorbenen. TIL 25 


eo 


‚einen. andern Lande eingeſchwärzt haben Sie 
be 
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Ich hatte mid im Minen der Doiletten wie des 
Ausſehens meiner Damen gar nicht zu ſchämen, aber 
fie und alle wurden verdunfelt durch die junge Miß 
En. die beauty von ‚Brighton, und wirklich eins der 


ſchönſten Mädchen, die es giebt, eine kleine Sylphide, 
die ihren wundervollen Fuß und ihre, Grazie aus 


iſt dabei erſt 16 Jahr alt, und ſo wild u weg⸗ 
lich als Queckſilber, unermüdlich im Tanzen, wie 


in Poſſen. Ich war ſo glücklich, mich heute ſehr bei 


ihr durch ein unerwartetes Geſchenk zu infinuiren. 
Diefes beftand in einem Cornet befonderd gut fabris 
zirter Knallbombons, mit deren Austheilung fie „ic 
(don auf frübern Bällen unendlich amüſirt hatte, 
wegen welcher von ihr verübten Exceſſe aber, ſelbige 


auch ſtreng von den Mamas verpönt worden, und 


nicht mehr, wie fonft gewöhnlich, beim Goupe Zu 
haben waren. Ich hatte mich daher weislic ſchon 
vorher damit beim Conditor verfeben, überreichte fie 


nun ſehr unerwartet und bezweifle, daß mir Aerm⸗ 
ſten eine geſchenkte Million noch fo viel Vergnügen 


mene uUnſchutd, dieſer Ausdruck des höchften Gluͤcks 


machen könnte, als ich hier durch das Unbedeutendſte 
erregte. Die „Kleine jubelte, und: errichtete ſogleich 
ibre welche. deſto beffern Erfolg hatten, 
da fih der Feind ganz ficher glaubte. Bei jeber Er: 


plofion. wollte fie, ſich faſt todt lachen, und ſo oft 


ich ihr heute nahe kam, lächelte ſie mich aus ihren 


Feueraugen immer fo hold und freundlich, wie eim 


Heiner Engel, an. Das arme Kind! dieſe vollkom— 


“ | . j J UN 
ruͤhrken mich tief — — *5* ſie wird ja auch * 
gleich allen andern, u t werden. — 

Diele der übrigen Mädchen waren —* ſehr 
gar aber zu viel Dreffür dabei; einige ftroßten von 
Juwelen und Koftbarfeiten, aber keine kam der klei⸗ 
nen Foa gleich, deren Anmuth in den Augen der 
haäßlichen, egoiftifchen Männer volftändig ſeyn würde, 
wenn fie nicht Teider auch mit Armuth — u 
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6! u ” : MN ind 

a a a ’ Hr} * 

w N 


[ Sei Miſtriß — einer ſehr würdigen und r 
tiebenswürdigen Frau, früher, w ie man verfichert, d 4 
‚Könige angetraut, jeht ohne "Eins in jener je 
sion, über immer gleich allgemein geliebt Und geach: 
tet, d’un excellent ton et .sans preiegluon — hörte 
ich geftern Abend einige intereſſante Detail über! 
Lord Liverpools Kataftropbe. —— Mann, der eine 
Stunde vorher noch mit Kraft und Weisheit die 
halbe Welt regierte, wird ein Imbecille, weil man 
einen Aderlaß verfäumt! Gein Vorgänger aber (Lord ; 
Caſtlereagh) aus demfelben Grunde ein Selbſimdr⸗ 
der! — Es iſt doch gar etwas zu u um 
den menfchlichen Geift! ; * 


Ich fand hier auch die zwei Töchter des berühniten 
Sher....; Beide geiftreich und ausgezeichnet hübſch, 
die ältefte bold wie ihr Vater, welches allerdings für 

25* 
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eine Dame ‚weniger paßt’, Die ziveite vom einer Sanfts 
he die zuflüftert : nr zaſſer find ar 
In diefem Haufe ſieht man nur RR U SA 
* es eigentlich von der allererſten, excluſiben Ge— 
fellſchaft nicht zu viel hier, oder fie, lebem ganz zu— 
rückgezogen, um nicht mit der alltäglichen, die ſie 
Nobodys nennen, und mehr als die Braminen die 
Parias ſcheuen, in Colliſion zu kommen. Ich, dem 
meine Verhältniſſe erlauben, in dieſes Heiligthum zu 
dringen, werfhmabe auch die Andern nicht. Als 
Fremder, und noch mehr als Gelbitftändiger, erlaube 
dh mir ganz harmlos Überall mein Vergnügen gu 
fuchen, und es iſt nicht immer der erbabenfte Ort, 
wo ich das meiſte finde. Ja felbft die Gemeinbeit 
und lächerliche Singerie der ſchnell Reichgewordenen 
ift zuweilen recht Tebr ergöglich, und hat in England 
noch einen viel burfesfern Charakter als irgend wo 
‚anders, weil Reihtbum, Haus und Luxus, mit eis 
nem Wort, alles ſie Umgebende wirklich ganz daſſelbe 
iſt, wie bei den Großen und Hohen, und nur die 
Perfonen darin gleichſam wie nackt umhergehen. 
Hier trat in meiner Correſpondenz eine lange Pauſe 
ein. — Verzeih, ich nahm mein einſames Mittags⸗ 
mahl ein — eine Schnepfe ſtand vor mir, und ein 
Mouton qui reve neben mir. Du erräthft wer dies 
tete iſt. Aergere Dich nicht über den Pag zur Linz 
fen, denn rechts flackert das Feuer, und ich u zu 
gut, wie fehr Du e8 fürchteft. — V—— 


4 


»> 
u 





“Den Abend serie wieder bei Graf $. zubrin⸗ 
gen, der’ zu den Braminen gehört. Habe ih. Dir ihn 
schon befchrieben ? Er ift Feine unbedeutende Perfon. 
Die franzöfifche Liebenswürdigkeit mit englifcher So: 


_ Midität vereinigend, ſpricht er auch beide! Sprachen 


Faft gleich geläufig. Obgleich nicht mehr) jung, iſt 
er doch immer noch ein (höner Mann, und fein 
Henfferes wird durch einen fehr edlen Anftand geho⸗ 
ben. Einfach und zuvorkommend, heiter ohne Bos— 
heit, gefällt und befriedigt feine Unterhaltung, auch 
wenn ſie in dem Augenblick nicht brillant iſt. Seine 
Frau, Lady K...., iſt weder ſchön noch häßlich. Sie 
bat ©eift, — du grand monde, et quelquefois 
de la politesse. Dazu fein geringes Talent zur Nu: 
fi, und 40,000 2. St. Revenüen. Mit alle dem 
brauche ich nicht erft binzuzufügen, daß dies Haus 
angenehm iſt. 


® Dem 2oſten. 

Auf den hieſigen Bällen herrſcht eine vortheilhafte 
Sitte für die Herren, nämlich nach vollendetem Tanze 
ihre Tänzerin an den Arm zu nehmen, und mit ihr 
bis zum nächſten herumzuwandeln. Dabei hat Manz 
‚cher Zeit feine Zimidität zu befiegen, und es fehlte 
nichts als unſre geoßen Lofate und einſam bleiben- 
den Stuben dazu, um es noch anmutbiger zu ma= 
chen! Hier gebt es denn nicht, weiter“ ausgubehuen, 


als die Treppechinab nach dem: Eßſaal, und wieder 


berauf, aber auch das Gedränge: gewährt große 
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Heimlichkeit, denn 'Keitrer giebt auf denn Andern acht. 


Da man mich von allen Seiten ‘quält’ zu tanzen 
cLein Deutſcher, "der nicht walzt ſcheint ihnen) unbe⸗ 
greiflich), ich aber nicht mag, ſo habe ich vorgegeben, 
ein Gelübde binde mich, und zugleich errathen laſ⸗ 
ſen, daß es ein zärtliches ſey. Dieſes Vorgeben kön— 
nen nun die Damen ſchwer mit der Ueberzeugung 


zuſammenreimen, daß ich doch nur. bier. ſey, um eine 


Frau zu ſuchen, wie fie ſich ſteif und feſt einbilden. 
Es gebt bei alle dem nicht ohne einige Huldigung 
ab, um dag tägliche Einerlei zu würzen ‚aber Gotte 
Lob ift nichts hier vorhanden, was mich im Gerings 
ften aus meiner Rube bringen fünnte, ein ſehr bes 
haglicher Zuftand! Viel fchlimmer ift es einem ar— 
men Engländer gegangen, der ſich heute, aus une 
glücklicher Liebe, von der jettee ind Meer geworfen 
bat, und geftern noch, wie von der Tarantel geſto— 
chen, tanzte. Dem Aermſten mag es Dabei zu Mus 


the „gewefen feyn, wie den Dindons, die man in ® 


Paris Ballet tanzen läßt, indem man fie auf einen 
metallnen Soden ftellt, unter dem: Feuer angemacht 
wird. Die Zuſchauer, die ihre verzweifelten Sprünge 
ſehen, glauben ſie wären ſehr luſtig, während die 
armen Geſchöpfe langſam verbrennen. 

Mehrmals habe ich mich beklagt, daß Brighton 
teine Vegetation hat, aber dieh Sonnenun ergänge 
im Meer, und die fie begleitenden Wolkenbilder babe _ 
ich faſt nirgends ſo mannigfaltig geſehen— 


% 


So hatte ed heute. den ganzen Tag: geregnet, und „ 


als es fich Abends aufklärte, baute fih am Horizont 


: ” a » 4 
R — u * * 


win dunkles Gebirge über dem Waſſerſpiegel auf, 
das nach und nach immer feſtere Conſiſtenz gewann. 
Als nun die Sonne den höchſten Pick deſſelben er— 
reichte und die ſchwarzen Maſſen, wie mit Riſſen 
flammenden Goldes durchbrach, glaubte ich den Ve— 


ſuv wieder zu ſehen, von Lava überſtrömt. 


Nachdem ich dieſem feſtlichen Nachtlager der Him: 
melsfönigim bis auf feinen letzten Moment beige: 
wohnt, irrte ich noch big zu bölliger Dunkelheit in 
den kahlen Dünen umher, wie ein Schatten über 


Berg und Thal auf meinem ſchnellen Roſſe dahin— 


gleitend, das auc feine Phantafien haben mochte, 
die eg zu immer größerer Eile antrieben, ohne Zwei— 


fel die lockende Vorſtellung — von Hafer und Heu. 


“ 


' ig 
Den 14ten März *). 
— 


— 
* Dieferewigen Bälle, Concerts, Dines und Promes: 


naden kann ic für mich, eben nicht langweilig, aber 
wohl Zeit födtend nennen. Ueberdem bat fih ein ar: 
mer Sterbender unter: mir einquarfirf, und made 
mich durch ‚fein Stöhnen und Jammern, das dur 
den dünnen Boden allnächtlich zu mir beraufdringt, 
und deſſen Gontraft fo grell mit diefem Orte der Fri⸗ 


volität und Zerſtreuung abſticht, zu melancholiſch. 


= 
s 


* Die Relation der vorhergehenden Tage ift a 


worden. H A. d. H. 


— Mai , 


Helfen’ kann ich ihm nicht, alfo werde ich — 
N zurückkehren 


Deine beiden Briefe habe ich erhalten, und bedaure 
herzlich, zu vernehmen, Daß Dir für Dein Bad big 
jest noch Koch und Doctor fehlen. Du mußt aller: 
dings Alles thun, um diefe beiden wichtigen Chemi- 
fer, die von der Natur beftimmt iind, ſich gegenſei⸗ 
tig in die Hände zu arbeiten, ſobald als Möglich von 

beiter ee zu erlangen, — 


Du weißt, daß ein berühmter franzoſiſber Arzt, j 
wenn er in ein Haus zum erftenmal gerufen wurde, 
ſtets damit anfing, in die. Küche zu geben und den— 
Koch zu umarmen, um ihm für die neue Kundfchaft 
zu danfen. * 


Als Ludwig der Vierzehnte immer kränklicher wurde, 
‚und, feinen eignen Aerzten mißtrauend, unfern Aescu— 
lap confultirte, machte diefer dem erften Me 
bouche Borftellungen, dem Könige doc) wenigere u 
einfachere Speifen bereiten zu laſſen. „Allons ‘done, 
Monsieur,“ erwiederte der beroifhe Kücling, den 4 
Arzt a son tour umarmend, „mon metier est de 
faire manger le Roi — le votre de le purger. Fai- 


sons chacun le nötre!“ 


Ehe ich Brighton verließ, mußte ich noch einer mus 
fifalifchen Goiree beiwohnen, eine der härteften Prü— 
fungen, »denen Fremde in England ausgeſetzt find. * 
Jede Mutter, die eine erwachſene Tochter ‚befist, für, 
welche fie ſchweres Geld, an den ‚Mufifmeifter hat 


— 


zahlen müſſen po wit auch die Satisaktion genießen, 
dies junge Talent bewundern zu laſſen. Das quäft 
und trommelt nun rechts und Links, daß Einem weh 
und weidhlich zu Muthe wird, und, felbft wenn eine 
Engländerin fingen kann, ſo bat fie doch faft nie 
weder Methode noch Sim Die Herren: find weit 
angenehmere Dilektanten, denn; bei ihrem Gefang 
bat man wenigfteng das Vergnügen einer pofjirlichen 
Farce Der Matador unter allen folhen biefigen 
Geſellſchafts-Sängern ift ein gewiſſer Kapitän 9.... 
Diefer Mann bat Feine andere Stimme ald die eines 
beifern Bulfenbeißers , Feine andere Idee vom Gin: 
gen als ein Bauer in der Kirche, und nicht mehr 
Gebör als ein Maulwurf. u 

So ausgeſtattet, fchien er: doch Feinen größern 
Genuß zu kennen, als fich hören -zu laffen, und der 
berühmte David, tritt timider auf ald er. Das Ori— 
ginellſte war jedoch die Art feines Vortrags. So— 
bald er fich ans Clavier geſetzt hatte, fchlug er mit 
dem Beigefinger nur einen Ton auf dem Inftrus 
menge an, mit welchen, feiner Meinung nad, die 
Arie anfangen follte, und. intonirte dann wie ein Ges 
„witter, jedesmal aber, ein oder zwei Töne tiefer als 
der angefchlagene Ton, worauf er ohne Raft noch 
Paufe, und ohne alles weitere Accompagnemenf, die 
ganze Arie mit: den feltfamften Gefichteverdrehungen 
Durcharbeitete. Man muß ſo etwas ſelbſt geſehen 
haben, um es für möglich zu halten, und das in ei— 
ner Geſellſchaft von wenigftens 50 Perfonen. Dabei 
wählte! en gewöhnlich italienifche Terte, obwohl ihm 


» 
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die Kenntniß diefer Sprache gänzlich" abging, und 
brüllte daher oft mit feiner Stentorſtimme Worte 
heraus, welche alle‘ Damen zum Weglaufen gezwuns 
gen haben müßten, wenn fie 9— Bedeutung berſtan⸗ 
den bäften, 4 

Man genirte ſich rigens gar nicht, ihn auszula⸗ 
chen, (was nicht zu thun auch "beinahe unmöglich 
war); ich babe aber nie bemerkt, daß dies feiner 
Etſtaſe und glüctichen Serbftzufeiedenpeit im Ge 
ringften Eintrag gethan hätte. Ja, einmal losge⸗ 
laſſen, war es ſogar ſchwer, ihn wieder zu zähmen, % 
und vom Piano wegzubringen,. um andern, — " 
beruftigenden Talenten Plag zu machen“ 2 

In dieſem legten Concert fah ich aufferdem noch * 

zwei merkwürdige Perfonen anderer Art, ein ſchon 
bejabrtes Paar, das un beau matin — ſchwarz ges 
worden war, aber ſchwarz, fage ich, wie Tinte we 
ift fonderbar, daß ein ſchwarz gewordener Wei 
faſt Grauen erregt, waͤhrend dies bei einem 
gar nicht ſtatt findet. Noch ſonderbarer iſt an 
dieſes Schwarzwerdens. Man hat nämlich eine neue, 
wie man behauptet, ſpecifiſche Medizin gegen die Epi⸗ 4 
lepſie und Krämpfe erfunden, deren Hauptbeſtande 
a ein Präparat von Bink und Silber. Setzt man 

ch jedoch während dem Gebraud) derſelben im ‚Ges 
pe dem Sonnenlichte aus, fo wird man — 
und zwar für immer. 9 

Dieſes Unglück war denn auch den armen —* 
begegnet, die ich erwähnt a und hier heißt es rei" 
mehr als je: . Le reme&de est pire que le:malt nn. 


” 


Ba: u! Be London den I7’ten. 


We Er bin. wieder ‚in Albemarlestrut angelangt, ts 
machte geſtern früh, nach der langen Abweſenheit nicht 
weniger ‚als 22 Viſiten, — einem Clubdine 
bei *), ſpäter einem Ball bei der früher ſchon er⸗ 
— wahnten Napoleoniſtin, und ſchloß den Tag auf ek. 
ner, Soirée bei Miſtriß Hopemeiner ſehr fafbionablen 
und übſchen Sraumbie fih unter ihren er Meub⸗ 
les 5 weitem⸗ weniger eckig als dieſe und ihr Ana⸗ 


| * ſtaſius ausnimmt. Zuge 


‚Heute. abew befuchte ic in another quarter, zwei 
— bie auch ein Haus machen, und ein ſehr 
bvriginelles noch dazu, wo man die Entrée jedoch ber, 


ie muß. « 
on von der Treppe an iſt alles wie in China 


v 


’ BR eingkrichtet und man Fann fich, wenn man ends 


lich J9 und unter der Yapierfampeniumination , 
die Damen mit ihren nur 5 Zoll langen, weit vorges 
ſtrecten Füßen ruhen ſiebt, wirklich die Illuſion ma⸗ 


9 Sm Eßſaal der Clubs, wo nur nach der Karte gegeſſen 
wird, haͤngt immer eine Tafel, wo ſich jeder aufſchreiben 
kann, der wuͤnſcht an einem Ertra = Diné, für welches ein 
firirter Preis bezahlt wird, und was man house dinner 
nennt, in Geſellſchaft Theilygu nehmen , wozu er dann zu= 
gleich den Tag beſtimmt. Sobald 12 Perfonen. aufgefchriee 
ben find, wird die Supieriptign gefchloffen, 
Diefe Dines finden in einem befondern Lokal ſtatt, ſind 
—9* recherchirt und geben eine angenehme Gelegenheit, naͤſ 
* Bekanntſchaften zu machen. 


* 


» 
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chen, ſchon in Canton zu ſeyn. Die Damen praten⸗ 
diren eine vornehme Ablunft, welches ihre kleinen 
Füße ———— ſollen, da die geringern Klaſſen der— 
gleichen nicht führen — denn wie fotten fiefonft ar: 
„beiten Eönnen, da die Kleinfüßigen, fo wenig Gentri- 
pedalfraft haben, da fie ohne Stock Faum von einer 
Sttomane zur andern humpeln können. 

Ich bin fonft ein leidenſchaftlicher Liebhaber zb 
einem Eleinen Weiberfuße, aber diefe waren mir doch 
zu klein, und nackt abſcheulich anzuſehen, da ihre 
Kleinheit durch gewaltſames Unterbiegen der Sehen 
in der Kindheit erlangt wird, ‚die nun in die Sohle 
mit einwachfen, eine Mode, die beinahe eben foruns 
Verrlünftig ift, als unfre Schnürbnüfte , obgleich eu 
der Sefundheit doch noch weniger ſchaden mag 

Ich kaufte den chineſiſchen Prinzeſſinnen ein Paar 
neue Schuhe ab, die ſie vorher vor meinen Augen 
anprobiren mußten, und ſende ſie Dir mit dieſem 
"Briefe, fo wie mehrere andere Chineſiana, ſchöne 
feidene Tapeten, Gemälde, worunter ein Portrait deg 


Kaifers und Kaiferin 2c. Die guten Gefchöpfe ber: 
faufen alles was man verlangt, und fceheinen, ihrer 


Vornehmheit unbefchadet, ein förmliches Waarenlager 
mitgebracht zu haben, denn kaum ift etwas abgegan: 
gen, fo wird es ſchon wieder erfeht. Obgleich bereits 
fange in London, haben fie doch noch fein Wort eng: 
tifch erlernen können; ihre eigne Sprache erfchien mi 
als fehr fchleppend und fchiwerfällig, und ihre Geſichts⸗ 
züge waren für. europäifchen —— wine. als 
häßlich. 


u 


is w I; * Den ISten. 


* MAR italieniſche Oper hat nun auch begonnen, mit 


der feangöjifchen Comoͤdie das einzige Schauſpiel du 
bel air. DA alles nur in Toilette dort erfcheinen 
dar, felbſt im Parterre, ſo iſt der Anblick glänzend, 
die Oper ſelbſt aber war ſchlecht, Orchefter wie Sän— 
ger, tag Ballet ebenfalle. Die Beleuchtung in diefem 
Theater ift auch Br darauf eingerichtet, um mehr 
gefeben zu werden, als felbft zu fehen, denn vor jeder 
Loge hängt ein Kißkitenihter herab, der ſehr uns 
angenehm blendet, und die Schauſpieler verdunkelt. 
Die Oper dauert bis nad 1 Uhr, ſo daßman hinlaͤng— 
lich Zeit hat, fie zu beſuchen, ohne ſich andere Gefelle 
fchaften dadurch Zu verfchlagen, denn nun hat der 
Trouble fehon begonnen, man kömmt felten vor 5 oder 
4 uhr, zu Haufe, und wer fich recht repandiren will, 
was jedoch die Erelufives nicht thun einen Fremden | 
aber amüjirt, der Fann bequem ein Dusend Ginlas 
dungen für jeden Abend erlangen. 


Bor zwei Uhr Nachmittags wird dafür auch die 
große Welt nicht lebendig. Zwifchen 4 und 6 find Die 

unden des Parks, wo fich die Damen in ihren elegans 
fen Equipagen und Morgenanzügen zu Tauſenden lang: 
fam umber fahren laffen, die Herren aber auf ihren 
fhönen Pferden dazwifchenumbervoltigiren, von Blu— 
me zu Blume flatternd, und fo viele Grazie etalirend 


als ihnen der liebe Gott verliehen hat. Zu Pferde 


nehmen ſich aber faſt alle Engländer gut aus, und 
veiten dabei viel beffer und naturgemäßer als alle uns 
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di fere Stallmeifter, die ſich ſehr viel darauf wiſſen, wenn 


ſie auf ‚spe das kuͤnſtlich dabin 4 bracht 
wurde, in jeder Gangart an Schuelligkeit zu verlieren, | 
wie die Klammer auf einer Wäfchleine ügen. * 


Auf der weiten NRaſenflache des Parks wiinmelt 8 
‚ebenfalls: von Reitern, ‚die ſich dort in ſchnelleten "A 
wegungen, als auf dem Corfo, durchkreuzen, und mit 
vielen Damen gemiſcht ſind, die ihre —J. 
Nena Di und ficher führen als die Pänner. —— 


Aber eben wird mir fetbft Miß Sally vo 
und ſcharrt [don ungeduldig dag Macadanffche. Pfla⸗ 
ſter. Der Brief iſt ohnehin lang genug, alſo tauſend * 
Grüße an Alles, was ſich meiner erinnern will, und , 


das freundlichſte Lebewohl für Did. a 
4 9 Dein Area J 
* Ki, en 
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Es würde zulangweilig für Dich feyn, liebe Juue, 
wenn ich Dir täglich eine Liſte der Geſellſchaften 
ſchickte, die ich beſuche, nur wenn mir eben Bemerkens— 
werthes auffällt, werde ich es erwähnen, und viel— 

« leicht er, wenn ic) Luft und Gefchi dazu in mir 
F fühle, noch mit einem etwas allgemeinern -appereu 


= 


y Km Ganzen ift dag Technifche der Gefeltfchaft bier 

ſehr zweckmäßig. Ich verſtehe darunter die Einrich— 

tungen zu ihrem Comfort und ihrer Bewirthung. Be— 

ſonders zeichnet ſich hierin das Haus des Herzogs v. 
| D. aus, eines Königs der Mode und Eleganz. 


Nur wenig Vornehme haben in London, was wir 
auf dem Eontinenf einen Palaft nennen, ihre Schlöf: 


* 
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fer, ibr Luxus und ihre Größe enffalten ſich nu auf 
dem Lande. Der Herzog von D. macht eine — 
Ausnahmen, und ſein Palais in der Stadt bietet mit 
vielem Geſchmack und Reichthum, zugleich eine große 
Anzahl bedeutender Kunſtſchätze dar. Die Geſellſchaft 
iſt immer die gewäblteſte, aber wie überall auch hier 
zu zahlreich, obgleich ſie bei der Menge der Zimmer 
nicht ganz ſo läſtig, und der Foule eines Markttages 
gleich wird. Namentlich find die Concerte in D...houſe 
ſehr hübfche Kefte, wo immer nur die erften Talente, 
welche eben in der Hauptftadt anwefend find, employ⸗ 
irt werden, und auſſerdem muſterhafte Ordnung und 
Profuſion in Allem herrſcht. Unter andern iſt die, 
auch in andern Häuſern faſt durchgängig ſtatt finden: 
de Einrichtung der Büffets und Soupés, (vorzüglich 
bei ſo zahlreichem Zufluß von Menſchen) ſehr zu em: 
pfehlen. In einer beſondern Stube befindet fih name 
lich eine lange Zafel mit den ausgefuchteften Erfri⸗ 
ſchungen aller Art reichlich beſetzt, die ſo geſtellt iſt, 
daß ſie den Gäſten nur von einer Seite acceſſibel 
bleibt. Hinter derſelben ſtehen uniformirte Mädchen, 
(aber doch in weiblichen Uniformen, weißem Kleide 
und ſchwarzer Schürze) die Jedem reichen, was er 
verlangt, und dabei noch hinlänglichen Raum haben, 
um ihr Geſchäft bequem zu beſorgen, während hinter 
ihnen, durch eine Thür, die mit den Offices in Ver⸗ 
bindung ſteht, alles Nöthige, ungeſtört durch das Ge: 
wirre der Geſellſchaft herein gebracht werden kann. 
Dadurch vermeidet man die ſo unangenehmen Pro— 
ceffionen zahlreicher Bedienten, die, große Präſentir— 
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—*— in der Luft balancirend, ſich mit dieſen in den 
Salons umherdrängen, und immer in Gefahr ſchwe— 
ben, den’ falten und warmen Inhalt "ihrer Sf auf 
drei oder vier Säfte augzufchütten. | 


‚Das Soupe wird. fpäfer in einem andern Dimmer, 
welches mit der Küche communicirt, auf diefelbe Art 
durch das männliche Perfonal ſervirt, und folcherges 
ſtalt die beſte und prompteſte Bedienung,, mit verhält⸗ 
nißmaßig weit weniger Leuten, und ohne alle Confu— 
ſion bewerkſtelligt. 


Beiläufig muß ich hierbei rühmen, daß hinſichtlich 
der bonne chère, in den großen. Privathäuſern Lon— 
Bong’ wirklich das Vorzüglichfte in der Welt gefun: 
den wird, da die beften franzöfifchen Köche und die 
beften itatiänifchen Officiers fich bier zufammen finden, 
aus dem fehr einfachen Grunde, weil fie hier am be: 
ften bezahlt werden. Es giebt Köche, die ein Gehalt 
von 1200 L. St. jährlich beziehen, Dem DVerdienfte 
Teine Kronen! 


Zuweilen geht nach —— und Soupé, um 2 Uhr 
erft der Ball noch an, und man fährt bei Sonnen: 
ſchein zu Haufe, eine Lebensart, die mir. ſehr wohl 
bebagt, denn Du weißt, ich hatte von. jeher mit. Mi: 

nervas Vogel gleihen Gefhmad. Sch benube fogar 
manchmal einen folhen Nachtmorgen, gleich vom Ball 
zu einer Spazierfabrt im Park überzugehen, den 
Gottlob! es wird ſchou fichtlih Frühling, und über 
die hoben Sartenmauern blinfen bexeits grüne Flie— 

Briefe eines Verſtorbeuen. III. 26 
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derblätter, und einzene Mandelblüthen durch das 
dunkle Gewebe der fhiwellenden Zweige. 


Den 26ten. 


Diefen Vormittag beftimmte ich zu einer Excurſion 
nach Deptford, um Captain Parry's Schiff Hekla zu 
befeben, das in wenigen Tagen nach dem Nordpol 
abfegeln fol. Ob es ihn aber erreichen wird, iſt eine 
andere Frage. Wenn ed Parry nur nicht wie dem 
armen Grafen Zambeccari gebt, der von feiner legten 
Luftfahrt noch bie zu dieſer Stunde nicht zurückge— 
kehrt ift. 

Captain Parry machte die Honneurs feines. eigens 
thümlichen Fahrzeugs mit fehr viel Artigkeit, und fein 
Benehmen entfpriht ganz dem eines: freimüthigen, 
befonnenen und Fühnen Seemanns, als welchen er 
befannt ift. Ein paar ſeltſam geformte Boote Tagen 
auf dem Verde des Schiffes, die zugleich als Eig- 
fchlitten dienen follen. Das Schiff ferbft bat doppelte 
Wände, die mit Kork ausgefüllt find, um die Wärme 
beffer zufammen zu halten, und außerdem wird es 
mit conduits de chaleur gebeizt. Alfe Provifionen 
beftehen aus den ftärfften Ertracten, fo daß ein gan— 
zer Ochſe in feiner Quinteſſenz in die Rocktaſche ges 
fteft werden Fann, gleich den Stereotypes der chefs 
d’oeuvres der ganzen englifchen Literatur in einem 
Bande. Alle Offiziere fchienen Männer von großer 
Auswahl, befonders fand ich an dem Lieutenant Roß, 
der Parry auf allen feinen Fahrten begleitet bat, eis 
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nen ſehr feinen und Tiebenswürdigen Mann. Das 
Schiff wimmelte von Beſuchern, die fortwährend die 
Stricleitern hinanklimmten, und man Fonnte nicht 
obne das lebhafteſte Intereſſe diefe Schiffmannfcaft 
betrachten, die fo heiter den größten Gefahren und 
Mühfeligkeiten entgegen gieng, nur der Wiſſenſchaft 
zu Liebe, und um eine erhabene Neugierde zu bes 
friedigen. 

Zum Mittagseſſen warich bei einem Major der Hor: 
feguards eingeladen, welches in ihren Barafen ftatt. 
fand. Es herrſcht eine, viele Vortheile gewährende 
Eitte bei dem engliichen Militair, ich meine die ſoge— 
nannte mess. Gie befteht darin, daß jedes Regiment 
feinen gemeinfchaftlichen Tiſch bat, zu dem jeder Offiz 
zier verpflichtet ift, ein Gewiſſes beizutragen, er mag 
nun davon profitiren oder nicht. Er bat aber das 
Recht dafür, täglich dafelbft zu effen, und nad) dem 
beftimmten Sag auch einen Gaft mitzubringen, Ein 
Comité beforgt die Defonomie, und fchafft das Nöthige 
an. Am Zifcye felbft prafidirt ein Offizier nad) dem 
andern, vom Dbriften bis zum jüngften Lieutenant 
herab, und bleibe, fo lange er in Funktion ift, mit 
der nöfhigen Autorität dazu bekleidet. Der Ton der 
HDffiziere ift vortrefflich, und weit mehr gentlemanlife 
als in der Regel auf dem Eontinent, wenigftend was 
ich davon bier bei den Garden gefeben babe. Ob: 
gleich im Dienft die ſtrengſte Subordination herrſcht, 
fo find fich doch auffer dem Dienft die Herren fo voll- 
Tommen gleich, daß es dem Fremden durchaus un: 
möglich wäre, aus ihrem Benehmen die obern und 
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unterm Offiziere heraus zu finden? Der Tiſch ſelbſt 

ift vortrefflich ſervirt. Es feblte weder an einer ele—⸗ 

ganten ſilbernen Vaiſſelle, noch Champagner) Claret 

und allen Erforderniſſen des LLuxus. Auch wurde 

Fein Gelag daraus, und die Unterhaltung blieb, bei 

aller Heiterkeit, in den Schranken des Anſtandes. 

Das Ganze dauerte auch nicht zu lange, ſo daß ich 

noch Zeit übrig behielt, um einige Viſiten in der Oper 
zu machen, wozu dieſe ſo bequem iſt. — 


Den 28ſten. 


Sm den meiſten Abendgeſellſchaften findet man ziem⸗ 
lich hohes Spiel ſehr an der Tagesordnung, und die 
Damen find dabei die leidenſchaftlichſten. Das Ge— 
drange um den Ecartsétiſch, der im Paris ſchon halb 
aus der Mode gefommen ift, nimmi hier. nie ab, und 
auf den mit ſchwarzem Sammt und goldner. Stickerei 
bezognen Zifchen präfentiren fich die weißen Arme der 
englifchen Schönen ſehr gut. Vor ihren Händen muß 
man fih aber manchmal im Acht nehmen, car les 
vieilles surtout’trichent ämpitoyablement. ı Es giebt 
einige alte Sungfern bier, die mam in den alfererften 
Eirfern antrifft, und die fürmlich Metier vom Spiel 
machen, fo daß fie ihre 50 Pfund auf einem Coup bal: 
ten, ohne eine Miene dabei zu verziehen. ‚Sie geben auch 
bei ſich ganz eigentliche Spielgefellfchaften, die einem 
tripot fo ähnlich wie möglich fehen. 

Nirgends begegnet der Liebhaber des „Mittelalters“ 
mehr confervirten Frauen „fat, fair and forty* als 
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in der englifchen Geſellſchaft. Auch noch veifere Sabre 
machen ſich geltend. Die Marquiſe ©, welche bei: 
nabe 80 Fahre alt ift, kann man beinahe immer noch 
als die reyandirtefte Dame in London anfehen, : Man 
ift ficher, ihr jeden "Abend zu begegnen, und früh reis 
tet fie deffen ungeachtet noch Tag für Tag in der 
manege, Sa auf dem’ Lande nimme fie ſogar noch 
zuweilen an den Fuchsjagden Theil, wo fie ſich auf 
dem Pferde anbinden läßt, und da fie faft blind ift, 
einen DOpernguder an der Reitpeitſche befeftigt Bat. 
Ein Piqueur reitet ihr vor und fie ihm getroft nad, 
über Zäune und Gräben, Neulich fiel fie eine hohe 
Zreppe hinunter , verfchien aber nichts deſto weniger 
am dritten Zage darauf ſchon wieder: auf dem, Balle, 
wo man aufer einigen : großen Schönpfläfterchen 
auf der hochrothen Schminfe nichts Auffergewöbnlis 
ches an ihr bemerkte. ı Früh nimmt fie gern Viſiten 
an, wo. man fie von einigen Papageyen und vier 
Hunden umgeben’, mit einem feinen Kantfchu in der 
Hand um die Thiere in Ordnung zu halten, auf ih— 
rem Sopha fiten, und: fo munter: wie. die Süngite, 
an der. Unterhaltung Theil: nehmen ſieht. Shre, eig: 
nen Affembleen find immer fehr befucht, obgleich Die 
Geſellſchaft daſelbſt etwas bunt melirt ift. 

Die Marguife 9. . ., nicht viel jünger, muß ſo⸗ 
gar noch eine fhöne Frau genannt werden , mit dem 
Port einer Monarchin, bei jeder paſſenden Gelegens 
beit mit Diamanten bedeckt, und die Honneurs ihres 
Haufes beffer machend, als die meiften der erefufiven 
jüngern Schönheiten. 
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Sn dieſelbe Categorie gehört auch die alte Lady 
8.2.0, die noch immer den fentimentalen Namen La: 
dy Emilie &.. . führt, und auf dem Eontinent, be: 
fonders vom Gongreß zu Aachen ber, fehr bekannt ift, 
wo fie mit dem diamanfnen Hofenbande ihres Mans 
nes auf der Stirne erfhien, während er einen mit 
Rubinen befesten Haarbeutel trug. 

Auch noch Burlesfere diefer Klaffe giebt es. Den 
erften Rang darunter behauptet eine gewiffe Gräfin, 
früher der Kaufmannswelt entfproffen, und eine große 
pazza per la musica, “die fich jedesmal regelmäßig im _ 
Die zulegt angefommene große Sängerin verliebt, und 
ihr dann, gleich einer Bufenfreundin, alle Vergnügun— 
gen der Hauptſtadt verfchafft. Im einem fehr guten 
englifhen Roman ward fie neulich unter dem deufs 
fhen Namen Geigenflang aufgeführt,‘ und äußerſt 
freu gefchildert. Sie ift fehr reich, giebt gute Con— 
cerfe und bat durch "unerfchütterliche Beharrlichkeit 
und Gefälligfeiten mancher Art, fich Teidlich faſhio— 
nable gemacht, es ift aber nicht möglich, in die große 
Welt eine weniger" dahin paſſende Tournüre zu brins 
gen, qui sent la’ bourgeoisie a trente pas, ie ein 
Ultra fagen würde, 

Warum ihr übrigens der englifche — den - 
Namen Geigenklang gegeben, begreife ich nicht recht, 
da fie von allen Inſtrumenten, die fie fo fehr anbe—⸗ 
fet, vermöge der Befchaffenbeit ihres Teints, ihrer 
Zaille und ihres Drgand unbezweifelt nur mit der 
Zrommel einige Aehnlichkeit bat. 

Sch ſchloß meinen Tag mit Lectüre und Whiſt im 
Club, wo fich meine Partie fonderbar genug geſtal— 
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tete: der porkugiefifche Gefandfe, der Napoleon auf: 
fallend gleicht‘, ein neapolitanifcher Exminiſter, den 
das verfehlte Nevolutioniren bierber gebracht, der 
franzöfifche Herr, den ich Dir in Brighton fchilderte, 
und meine deutfche Wenigfeit, welche jedoch diesmal 
den Eieg davon frug, denn ich gewann 8 Rubber und 
zwei Affen (Monkeys). 

Mas ift ein Monkey? rufft Du. 

Den verfchiedenen Spielmarfen bat die Mode folche 
eigenthümliche Namen gegeben: eine 25 8. St. Marfe 
beißt ein Pony (Kleines Pferd) und eine von 50 Pfund 
ein Monkey Affe). 


Den ten April, 


Du bift fhon gewohnt, daß. ich Dich oft vom Pa— 
lafte in die Hütte, und aus dem gefchmücten Saal 
indie fchönere Natur führe. Heute folge mir einmal 
zu meinem Zahnarzt, dem berühmten Herrn Gartright. 

Dieſer Mann gewinnt durd feine Kunft jährlich 
10,000 2. St., und behandelt fie im grandiofeften 
Styl. ‚Fürs Erfte gebt er ferbft zu Niemand in feis 
nem Gefchäft, außer zum. König. Jeder Andre, Herr 
oder Dame, muß zu ihm fommen. Aber aud) dag ift 
noch nicht hinlänglich. Man muß fih auch 8 — 1a 
Zage vorher anmelden, und um Yudienz bitten, Dann 
erhält man eine Karte folgenden Inhalts: 

„Es wird H. Gartright zum Vergnügen: gereichen, 

N. N. den und dem Tag um .. Uhr bei fich 
zu ſehen.“ 
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Erſcheint man nun zur beftimmten Stunde, fo 
wird man in ein elegantes Zimmer geführt, wo ein 
Fortepiano, Kupferſtiche, verſchiedene Bücher und ande⸗ 
re Unterhaltungsmittel aufgeſtellt ſind, um ſich da— 
mit die Zeit zu vertreiben, eine ganz nothwendige 
Attention, da man gewöhnlich noch ein ni zwei Stuns 
den bier warten muß. 

Als ich Fam, fand ich das Zimmer — mit * 
Herzogin von Montroſe und der Lady Melville mit 
ihren Töchtern beſetzt, die gradatim abgerufen wur— 
den, fo. daß ſchon nad einer Stunde die Reihe an 
mich Fam. 

Iſt man einmal fo weit, fo kann man Ale geioiß 
auch höchſt zufrieden feyn, denn Herr Cartright ift 
der gefchicktefte und wiſſenſchaftlichſte Mann feineg 
Metiers, den ich kenne, von. aller Charlafanerie gänz: 
lich, entfernt, was die difſicilen Approchen kaum vers 


muthen laſſen. Auch bat er feine: feſten Preiſe und. 
übertheuert gar nichtn mais c'est un. grand zeicnann 


dentiste. 

Nachdem ich Abends an vier bis fünf Drten ver⸗ 
gebens etwas Intereſſantes aufgeſucht hatte, fixirte 
ich mich endlich bei Lady © ...., durch Die Befannts: 
Schaft eines Eapitain Pr... gefeffelt, ein halber Deut: 
fer, der eben aus dem Morgenlande zurückfam, und 


eine fehr anziehende Befchreibung feiner dortigen Reiz 
fen machte. Er erzählte mir. unter andern. Folgen— 


des von Lady Stanhope, einer Nichte Pitt's, die vor 
zehn Fahren England verfaffen, eine Türkin Betr 
den, und fich in Syrien etablirt hat. 
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Sie wird jetzt von den Arabern wie eine Propbe: 
tin verehrt, und lebt mit allem Anſehen und der 
Pracht einer eingebornen Fürſtin, erlaubt aber Euro— 
päern nur ſehr ſelten den Zutritt. 


Mit vieler Mühe und durch beſondere Intriguen, 
gelang es endlich Capt. P. . vor fie zu kommen. 
Das Erfte was fie mit ihm np war die Auffore 
derung: fein Ehrenwort zu geben, daß er nie etwas 
über fie fchreiben wolle. Sobald diefer Eid geleiftet 
war (zu dem ich Gottlob nicht verpflichtet wurde), 
ward fie fehr heiter und gefprächig, umd zeigte fich 
eben fo unbefangen als geiftreich. Sie machte Fein 
Geheimniß daraus, daß fie dem criftlihen Glauben 
enffagt babe, vertraute ihm aber zugleich, daß fie den 
wahren Sohn Gottes erft erwarte, dem fie felbft 
den Weg zu bahnen beſtimmt ſey. Hierauf zeigte ſie 
dem Capitain eine prachtvolle arabiſche Stute vom 
edelſten Blut, die einen ſo ſeltſamen Knochenauswuchs 
auf dem Rücken batte, daß dadurch die ganz Ähnliche 
Figur eines Sattel gebildet wurde. „Diefeg Pferd,“ 
ſagte fie, mit einer Miene, von der Capt. P .... bes 
hauptete, noch jest nicht zu wiſſen, ob fie Tollheit 
oder die Luft ihn zum Beften zu haben verrathen, 
„diefes Pferd bat Gott felbft für feinen Sohn ges 
fattelt, und wehe dem Menfchen, defien Fuß es zu bes 
fleigen wagte! Unter meiner Obhut aber erwartet es 
feinen aͤchten Herrn.“ 


Im Verlauf des Geſprächs verſicherte ſie ihm noch 
en passant, daß Adam noch immer lebe, ſie wiſſe auch 
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recht gut wo er fich aufbalte, könne fi) aber darüber 
nicht deutlicher erklären. 

P. erwiederte, er zweifle daran nicht, der alte 
Adam fey auch ihm fehr wohl bekannt. (Sch bes 
merfe, daß Capt. P. auf einer. deuffchen Univerficät 
ftudirt hat, woher er wahrfcheinlich den alten Adam 
fennt). 

Die Frau vom Haufe, Lady Ch . . ., diefelbe, deren 
orenzenlofe Verehrung Napoleons ich ſchon erwähnte, 
börte ung zu, und verficherte dem Gapitain, er fünne 
fih darauf verlaffen, daß Lady Eſther ihn wirktich 
blos gefoppt babe, denn ſie Fenne fie genau, da fie 
mit ihr lange febr intim gelebt, und nie habe es ei: 
nen Flareren, determinirkeren und zugleich fchlaueren 
weiblichen Geift gegeben. 

Auf jeden Sal bat fie für eine folhe Perfönliche 
Feit zwifchen Abend: und Morgenland einen guten 
Zaufh gemacht. Sie herrſcht, ift felbft unabhän— 
gig wie der Vogel in der Luft, und hätte inmitten 
der Civilifation fih der Sclaverey nie enfreißen 
fünnen, die vielleicht immer und ewig eben die Schafe 
tenfeite aller Eivilifation bleiben muß, 


Den Aten, 


Sir Mer. Johnſton, auch ein großer Orientalift 
doch in anderem Sinne, batte mich zu Tifch geladen, 
und würzte das Mahl durch feine geiftreiche und ges 
lehrte Unterhaltung Er bat in feinem Fach fchon 
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viel höchſt Wichtiges zu Tage gefördert, doch find wir 
Beide, gute Julie, zu unwiffend in demfelben, um 
daß ich Dich mit weitern Details darüber langweilen 
jolte. Doch Eins intereſſirt Dich vielleicht. Er er: 
zählte von einem Caſchemir-Shawl Typo Saybs, in 
Gold und allen Karben gewirkt, der 1000 8. St. werth, 
und zehn Ellen lang gewefen fey, ein Gegenftand, der 
allerdings eine weiblihe Phantaſie in Feuer feben 
fann. 

Abends fah ich noch ein wunderſchönes Gemälde. 
Eine Venus von Titian, nur mit ihren Reizen befleis 
det, wollüftig auf weiche Küffen bingegoffen. Ein 
füßer Traum fehlen fie Frampfbaft zu durchzuden, 
und mit den Fleinen Händen bewahrte fie fich gleich 
der im Bade überrafchten Venus, 

Sch babe in meinem Leben nichts Schöneres geſe— 
ben, als diefes bimmlifche Wefen, höchft vortbeilhaft 
von einem auflodernden Kaminfeuer beleuchtet, und 
das grelle Licht fanft durch den halb berabgezogenen 
Vorhang gedämpft. So weiß wie Schnee erfchienen 
Dahinter die ſchönen Slieder, auch nicht der Teifefte 
Fehler war an dem üppigen, elaftifchen Körper zu ente 
decken, den eine Fülle brauner Locken umfloß, welche 
die Roſenknospen des jungfräulichen Buſens nur wie 
verftohlen ducchfchimmern Liegen, Die zartefte Hand, 
ein alterliebfter Fuß, den Fein zu enger Schuh ver— 
unftaltet hatte, Lippen zum Kuffe gefchaffen, und ein 
fchmachtendes blaffes Geficht mit griechifchen Zügen, 
das, waren auch die Augen gefchloffen, doch durch ein 
ſchmerzlich füßes Lächeln hinreißend belebt wurde — 
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fv eöfihier ſie ala * een deal weiblicher 
Schönheit. 

Ich war im — verloren — da, o Himmel! 
glaubte ich die dunkeln Augen ſich öffnen, und mich 
freundlich anblicken zu ſehen — die Ginne vergien— 
gen mir, und um vier Uhr Nachmittags erwachte * 
erſt. 

Guten Morgen oder guten Abend alfo, comme M 
vous plaira. 


Den sten, 


Du bift wohl aus meinem: legten Gemälde nicht 
recht. Flug geworden. Es ift ein Räthſel, und big 
du es erräthft, laß ung von etwas anderm fprechen; 
Sage mir, warum erweckt alles. durch die Kunft 
Abgefpiegelte allein reines Wohlgefallen, während 
alles Wirkliche immer wenigſtens eine ‚mangelhafte 
Geite hat? Wir fehen die Dual des Laokoon in: Mars 
- mor mit ungeftörtem: Genuß, während die Scene in 
der Nakur und nur»Graufen erregen: würde. Ein 
Fiſchmarkt in Holland vom Taunigen Künſtler mit 
taͤuſchender Treue wiedergegeben, ergötzt uns und un— 
ſer Vergnügen vermehrt ſich, je mehr wir das Detail 
verfolgen — am wirklichen aber geben wir ſchleu— 
nig mit abgewandten Augen und Naſe vorüber: Leis 
den und Freuden des Helden, den der Dichter ſchil— 
dert, berühren uns mit gleichem innern Wohlgefallen, 
während an uns und andern die wahren Leiden 
ſchmerzen, die wahren Freuden immer noch viel zu 
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wünfhen übrig laffen, und ſelbſt dag erreichte Glück, 
wäre. e8 überhaupt möglich, doch. immernoch den 
berben Gedanfen mit» fich führen müßter "Wie lange 
wird es dauern ? Drum ſagt wohl Schiller: „Ernft 
ift das Leben; heiter ift die Kunſt.“ Alſo die Kunft 
allein, die Gebilde: der Phantafie gewähren eigentlich 
das wahre Glück — und darum laß ung, gute Zulie, 
immer ein wenig froblocen, daß auch in ung eine rege 
‚bildende. Phantaſie lebt, die .uns zuweilen Genüſſe 
ſchenkt, welche: die Wirklichkeit nicht bat. 

Soll ich mir gleich ein folches harmloſes Feft bereiten, 
und über das Meer zu Die hinüberfliegen? — Denn 
gar zu lange fhon waren wir getrennt! 

Ach wie ſchön finde ich Alles! Es ifi Frühling, on 
Veilchen duften nach dem Gewitter bezaubernd füß, 
Schwalben fehwirren durch die Lüfte und gute Feine 
Bachſtelzen ſchwänzeln Tuftig’am Gee. Hinter der 
legten ſchwarzen Wolfe tritt eben in aller ihrer Pracht 
die Sonne hervor, und zeichnet mit leuchtender Schrift 
feltfame Charaktere auf die entfernten Berge. Die 
alten Linden um ung glänzen wie Smaragd, bunte 
Schmetferlinge verfuchen zum erftenmal ihre leichten 
Schwingen, und gaufeln wie‘ trunfen über den Ra: 
ſenteppich bin, Bienen ſummen emfig um tanfendfache 
‚Blüthen, und grüne Käfer glittern im Sonnenlicht. 
Aus dem Abend aber erhebt fich ein prachtvoller Bo: 
gen, ſpannt fich am blauen Himmel über das Schloß 
‚ bin, und verſinkt jenfeits im fchwarzen Föhrenwald. 
Da wird das freundliche, weiß gedecte Tiſchchen mit 
hellpolirtem Silber beſetzt, herbeigebracht, und mitten 
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unter die Blumen bingeftellf. Die faftigen Früchte 
des Treibhaufes, Hyacinthfarbner Keres in cryftallner 
Slafhe und vom Eife mit matten Dunft umzogner 
Champagner erwarten die Säfte. — Und fiehe ! wer 
kömmt da grapitätifch und langſam durch die blauro— 
then Ftiederbüfche mit vieler Dignität'hberangewandelt? 

Ab Du bift es, gute Julie, rufe ich entzückt, | 
Ba aha ET a 

Helas, mon ie N vous dira le reste! 

So malt die Phantafie — was mich. aber in der 
Realität leider verſtimmt, ift, daß ich wieder vecht 
lange ohne einen Brief von Dir bin, den ich doch 
nothwendig brauche, um meine Nerven wieder zu ftärs 
fen. Da fite ih nun ganz fraurig, nur mir felbft 
gegenüber? Doch glaube deßhalb nicht, daß ich ein 
Doppelgänger fey — es ift diesmal blog der Spiegel, 
der mein Bild zurüdwirft, denn ich made eben Toi— 
lette für ein paar „ruffifhe Dampfbalte*“ wie 
man die biejigen nennen follte. 


Den Tten. 


Da ich zu dem großen Dine des Major eingeladen 
worden bin, ritt ich heute nach der. City, um ihm vor: 
ber einen Befuch zu machen. Dies ift mit einem un: 
ruhigen Pferde eine faft bedenfliche Sache. Auch Fam 
ich einmal fo ing Gedränge, daß ich notbgedrungen 
auf die Trottoird ausweichen mußte. Hier fand nun 
fogleih der engliſche Pobel fein Recht verletzt, ohne 


415 


darauf Rückſicht zu nehmen, ‚daß die Noch nur mich, 
dazu zwang, fing an zu fcehimpfen, und Einige mein 
Pferd zu fchlagen, ja ein ungeheurer Coloß von Kar: 
venfchieber, proponirte mir fogar, die geballte Fauft 
emporhebend, mit mir zu boren, worauf. mic) einzu: 
laſſen ich jedoch. gar Feine Luft verfpürte, ‚obgleich ich 
fchon einige Borftunden genommen babe, fondern.ei= 
ligft eine, fich zu. meinem Heil öffnende Lücke benup: 
fe, um mic davon zu machen. Das-tägliche Gewühl 
in diefer City, und die Theilnahmtofigkeit der finftern, 
raſtlos an Einem vorüberftreifenden Gefichter hat et» 
was böhft Lügubres, und jede Diftraktion kann dem 
Reitenden oder Fabrenden Gefahr bringen, fich oder 
fein Vehikel befchädigt zu feben. 

Als ich bei dem Affecuranzbaufe vorbei fam, impos 
nirten mir auf den drei verfchiedenen Bureaur die 
riefengroßen Snfchriften: | 

„Meer; Seuer, Leben.“ 

Einem Wilden würde man fchwerlich begreiflich mas 
chen, wie man auch das Leben verfichern könne. Ich 
wollfe mich fchon erfundigen, ob ich hier vielleicht auch _ 
Deine Briefe veraffeeuriren fünnte, die wahrfcheinfich 
im Meere liegen, weil fie fo lange ausbleiben. Da 
ihr Werth jedoch unfhäsbar ift — fo gieng es nicht. 
Ich aß beim Grafen Münfter zu Mittag, einem 
berrlichen Repräfentanten Deutfchlands auf diefer In— 
fel, der auch in feinem Haufe die deutfche Sittenein: 
falt möglichft beibebehalten hat. Jeder Fennt ihn als 
ausgezeichneten Staatsmann, aber auc, feine häusli— 
chen Zalente find ſehr liebenswürdig. Sp malt und 
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Komponirt er ſelbſt geiftvoll hier in England Die Ber: 
zierungen feiner Etammburg am Harze, und feine 
Gemahlin führt feine Zeichnungen auf Glas mit uns 
gemeiner Kunftfertigfeit aus; fo daß in! wenig Jah— 
ven die Schloßfapelle ganz mit ihren eigenen Arbeiteh 
auf den bunten $enftern prangen wird. "Die deuffche 
Hausfrau ift dabei Feine moderne, bloße ſchöngeiſtige 
Künftferin, ſondern verfteht eben fo gut, wie eine der 
alten Ritterdamen, die ihr Pinſel darſtellt, vortreffli⸗ 
ches Bier im eignen Hauſe zu brauen, von dem ſie 
mir neulich eine Probe verehrte, die ich mit der Danf: 
barkeit eines Gaſtes aus Walhalla austrank. 

Ein großes Feſt bei Lord Hertford mit Concert, 
Ball, franzöſiſcher Comödie 3, verſammelte Abends die 
faſhionable und auch halb faſhionable Welt $, in 
einem prächtigen und ſehr geſchmackvoll meublirten 
Hauſe. Das Eigenthümliche deſſelben iſt, daß alle 
Zimmer in fleiſchfarbnen Stuck und Gold, mit ſchwar— 
zen Bronzen, ſehr großen Spiegeln, und ſeidnen Vor⸗ 
hängen in Cramoiſi, eins wie das andere ausge— 
ziert ſind, und eben durch dieſe Einfachheit gran: 
dioſen Effekt hervorbringen. Nur der Saal (für Lon—⸗ 
bon von ungewöhnlichem Umfang) iſt weiß und gold, 
der Boden mit Scharlachtuch belegt, und Meubles 
und Vorhänge von derfelben Farbe. Die Gefelfchaft, 
c’est a dire die Foule war übrigens nicht belebter 
als gewöhnlich, das Ganze magmifigquementVennuyeux. 


*), Wie ed in England viertel, Halbe, dreiviertel, und ganze 
Blut pferde giebt, fo werden auch zz ebenfo und 
noch fubtiler geviertheilt. 
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Ein — febenswerthes Hau ift dag des, großen 
20 000, vorzüglich wegen feiner fhönen 
SGemäldefammlung. Auch bewundert man hier den 
Triumph neuerer Seulptur, Thorwaldfong Jaſon, 
und mehrere werthvolle Antifen, Auf einem Abfas 
des Haufes find hangende Gärten angebracht, und 
obgleich die Pflanzen nur 3 Fuß Erde haben, wachfen 
fie doch fehr üppig. Ihre Befiserin ift aber Feine 
Semiramis, il s’en faut, obgleich fie hicht mindere 
Schätze, und vielleicht noch etwas mehr Stolz befist, 
sc. Geldftolz, denn für eine andere Art Stolz fehlt 
wohl die Gelegenheit. 

Sch Fonnte manchmal nicht umbin, fie deshalb in 
Gedanken mit ihrer noch weit reichern Nebenbublerin 
Madame R... zu vergleichen, und mich zu verwuns 
dern, Daß die jüdifche Geldfönigin weit uber der 
hriftlihen an berzlicher Liebenswürdigfeit und 
äußerem Anftande ſtehe. 





Den 8ten. 


Was zu der Dullneß der engliſchen Geſellſchaften 
viel beiträgt, iſt die hochmüthige Weiſe, nad welcher 
Engländer (wohl zu merken in ihrem eignen Lande, 
denn abroad find fie zuvorfommend genug) nie einen 
‚Unbefannten anreden, ımd wenn man fie auf dieſe 
Weiſe anfpricht, es faft wie eine Beleidigung marfi- 
ren. Sie machen fich zuweilen felbft darüber Iuftig, 
ohne Doc jemals anders zu handeln, wenn fich Die 
Gelegenheit dazu darbietet. Man erzählt: eine Dame 
Briefe eines Verſtorbeuen, III. 27 
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A ie einen Menfchen ins Waſſer fallen feben, und 
den fie begleitenden Dandy, einen. befannten guten 


Wr olüinter, inftändig gebeten, dem Unglücklichen doc) 
zu Hülfe zu Fommen. Ihr Freund ergriff, mit dem 
Mhlegma, welches ein Haupterfordernig der heutigen 
Mode ift, feine Lorgnette, ſchaute ernitbaft auf den 
Ertrinfenden, deffen Haupt gerade zum: letztenmal 
auftauchte, und erwiederfe dann, fich ruhig zu feiner 
Sefährtin wendend : It’s impossible Mad’m, I was ne- 
ver introduced to this gentleman. 


Einen Mann von ganz verfchiedenen Sitten lernte 
ich heut Abend Fennen, den perfifchen Charge d’affai- 
res, ein Afiate von ſehr gefälligen Manieren, und 
deſſen prächtige Kleidung und fchwarzer Bart nur 
durch die perſiſche ſpitze Mütze aus Schaaffellen in 
meinen Augen entſtellt wurde. 


Er ſpricht ſchon ganz gut engliſch, und machte recht 
feine Bemerkungen über Europa. Unter andern ſagte 
er, daß wir zwar in fehr vielen Dingen weiter wären 
als fie, Dagegen ftünden bei ihnen alle Anfichten fe: 
fter, und jeder begnüge fich daher mit feinem Schick: 


fal, während er bier eine beftändige Gährung, eine 
ewige Unzufriedenheit der Diaffen wie der Einzelnen 


bemerfe, ja er müffe geftehen, er ferbft fühle ſich fhon 
Davon angeftekt, und werde rechte Mühe haben, in 
Merfien wieder ins alte glückliche Gleis hinein zu 
fommen, wo einer, dem e8 nicht gut gehe, fi ſchon 
damit fröfte, daß er ausrufe: Weflen Hund bin ich 
denn, um glücklich feyn zu wollen! 


B 


—— 
IV, — 
— N 
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Das giebt in der That den Verfolgern des Ideals, 
zu welcher geheimen Gefelfchaft ich Leider auch ges 


höre, viel zu bedenken! 


‚Ein Ball bei Mrs. Hope war außerordentlich präch- 


* 


tig, mais c'est toujours la même chose. In der 


Geſellſchaft, welche ich vorher befuchke, ward ich dem 
Herzog don Gloucefter vorgeftellt, was ich blos der: 
wegen erwähne, um zu bemerken, daß die hiefigen 
Föniglihen Prinzen eine artigere Etifltte beobachten, 
ald an vielen Höfen auf dem Continent; denn der 
Prinz, welcher Wpift ſpielte, ftand von der Partie 
auf, und ſetzte fich erft nach der Furzen Unterbaltung 
mit mir wieder nieder. 

Doc erlaube mir noch einen Augenblic zum An: 
fang des Tages zurückzukehren. 

Die Särten der Umgegend ſtehen nun fchon im vol: 
ler Blüthe, das Wetter ift fhön, und mein heutiger 
Morgenritt führte mich daher wohl bis 20 Meilen 
weit von. der Stadt, Die Mannigfaltigfeit und der 
Neichtbum diefer Promenaden find, felbft in den 


Borftädten fchon, den Umgebungen andrer Haupt: . 


ftädte fehr überlegen, welche wohl hie und da ſchöne 
Natur, aber nie diefe veizende Mifchung von Natur 
und höchſter Kultur, wenigftens nicht in dem Maaße 
darbieten. | 

Sch wäre gerne immer weiter und weiter geritten, 
und drehte nur endlich nothgedrungen mit fchwerem 
Herzen wieder um. Die Wiefen um mich her waren 


fo üppig, daß fie nur in der Kerne grün erfchienen, 


im der Nahe aber blau, gelb, roth und lilla ſchiller— 
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ie ein Teppich aus Turnay. Bis an 9 Bauch 
—J— die Kühe in den bunten Blumen, und rub: 
ten im Schatten coloffaler Laubgewölbe, die keinem 
> Sonnenftrahl den Durchgang verftatteten. Es war 
‚herrlich, und unſers lieben Gottes Hausmanngkoft 
bier reicher ausgeſchmückt als es aller Lurus der Kunft 
nicht zu erreihen vermag. Nach einer Stunde ges 
langte ich auf einen Hügel, ‚wo. eine anfehnliche Kies 
chenruine in der Mitte eines Fleinen Gärtchens stand. 
Die Sonne warf hinter einer deckenden Wolfe Strah— 
len über den ganzen Himmel, gleich einem ungeheu— 
ven Fächer,  deffen Knopf gerade auf der Weltftadr 
rubfe, dem unermeßlichen Babel, das fih mit feinen 
taufend Thürmen und hunderttauſend Günden, fei: 
nen Nebeln und Rauch, feinen Schäten und Elend, 
unabfehbar vor mir ausbreitete. Es half nichts! ich 
mußte hinein, aus dem Frühling der Feimenden Knos— 
pen, aus den grünen Auen, wieder hinein in den 
Macadamifirten Sumpf, in das ewige todte Einerlei 
zu Dine und Rout! 


Timm Abfchied von mir — der nächte Brief erft 
fchildert weiter, was aus Daniel in der Lowengrube 
geworden. 


Dein treuer Freund L. 


—— 


Ende des dritten Theiles. 


Freund Heim 
Grotesfen und Phantasmagorien 
von 
Eduard Duller, 


2 Bändchen. Mit Holzſchnitten von M. v. Schwind. 
8. br. ı The. 18 gr. oder 3 fl. rheinifch, 


„Eduard Duller bat als Novelliſt und Romandichter 
fih einen Namen im der deutfchen Literatur erworben; 
und mit vielem Rechte. Er ift ein hochbegabter Dichter; 
Phantaſie, Reichthum an Erfindung, lebendige Auffaf: 
fungs: und Darftellungsgabe, tiefes Gefühl, fprudelnder 
Humor, eine größfentheil® reine, geglättere Sprache find 
feine rühmlichen Eigenfchaften.“ So ſpricht fih die 
Kritit aus bei Würdigung: diefer Reihe von Phantafies 
bildern im theils gebundener, theil8 ungebundener Nede, 
die ſich daher als eine fehr angenehme Lecfüre empfehlen. 
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